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AbKkiirzungen

Die gingigen Abkiirzungen fiir die Zeitungen FAZ (Frankfurter Allgemeine Zeitung), NZZ
(Neue Ziircher Zeitung), SZ (Siiddeutsche Zeitung), taz (Tageszeitung). Die Autorenkiirzel

bei den Zeitungsartikeln waren nicht immer aufklérbar.

BBZ: Buch- und Buchhandel in Zahlen
HOL: Hefte fiir ostasiatische Literatur

JLPP: Japanese Literature Publishing Project
U: Ubersetzer

Zur Schreibung des Japanischen

Die Umschrift japanischer Begriffe und Namen erfolgt in modifizierter Hepburn-
Transkription. In Zitaten und bei der zitierten Widergabe japanischer Titel und
Bezeichnungen wird die Schreibung unverdndert iibernommen. Namen werden immer in
natiirlicher Reihenfolge geschrieben, das heiflt, japanische Namen beginnen mit dem

Familiennamen.



Einleitung

Die vorliegende Arbeit soll eine umfassende Bestandsaufnahme von japanischer Literatur
in deutscher Ubersetzung am Beginn des 21. Jahrhunderts bieten. Doch bevor ich darauf
eingehe, in welcher Form dieses Anliegen dargestellt werden soll, mdchte ich zunichst
mein Verhéltnis zum behandelten Gegenstand kléren.

Das erste Mal beschéftigte ich mich mit diesem Thema im Jahr 2005 in einer
kleinen Arbeit, die sich zundchst mit der Entwicklung der Position der japanischen
Literatur in der zweiten Hélfte des 20. Jahrhunderts beschiftigte. Damals entdeckte ich
mein Interesse an diesem Ansatz, der sich mehr mit dem literarischen Betrieb, also mit
dem Rahmen, in dem Literatur prisentiert, und den Voraussetzungen, unter welchen sie
rezipiert wird, beschiftigt. Ich interessiere mich daflir, welche Autoren/innen aufB3erhalb
ithres Landes geschitzt werden oder welchen Unverstdndnis entgegengebracht wird und fiir
Rezeptionsforderungen in  Form von  Ubersetzerpreisen, Empfehlungen von
Kulturinstituten oder personlichem Einsatz von Vermittlern. Der erste Hauptabschnitt
dieser Arbeit ist somit eine Aktualisierung und Erweiterung beziehungsweise Vertiefung
der fritheren Untersuchung. Es geht darum, die Position der japanischen Literatur auf dem
deutschsprachigen Buchmarkt zu bestimmen und diese zu beschreiben.

Zunichst sind an dieser Stelle einige Einschrinkungen notwendig. Was bedeutet
japanische Literatur? Im Zusammenhang mit dieser Arbeit mochte ich sie so definieren:
Werke, die im Original in japanischer Sprache verfasst wurden und in der Ubersetzung in
den Bereich Belletristik fallen. Belletristik ist wieder ein etwas unscharfer Begriff. In der
Praxis dieser Arbeit sind dies die Werke, die zu der Sachgruppe 890 ,,Literatur in anderen
Sprachen* der Deutschen Nationalbibliographie gehoren.

Der deutschsprachige Biichermarkt wiederum meint alle drei Lander dieses Raumes
Deutschland, Osterreich und Schweiz. De facto kommt es aber zu einer Konzentration auf
den deutschen Buchmarkt, weil auf diesem Literatur aus Japan eine Rolle spielt in Bezug
auf die Menge der Ubersetzungen, der Ubersetzungspreise und Forderungen. Der
grundsitzlichen Ausrichtung auf den gesamten deutschsprachigen Raum wird aber dadurch
Rechnung getragen, dass auch ein Uberblick {iber den schweizerischen und
osterreichischen Buchmarkt gegeben wird mit Informationen zum Anteil der

Ubersetzungen aus dem Japanischen an der Gesamtzahl der Ubersetzungen. AuBerdem



werden im zweiten Teil der Arbeit auch Osterreichische und schweizerische Printmedien
beriicksichtigt, denn vor allem die Neue Ziircher Zeitung spielt im deutschsprachigen
literarischen Feld eine bedeutende Rolle.

Die Position der japanischen Literatur wird nun also bestimmt anhand einer
Analyse von Daten des Buchmarktes und deren Entwicklung sowie einer Untersuchung der
Forderungsaktivitdten durch verschiedene Akteure vor allem von japanischer Seite. Diese
Untersuchung umfasst Institutionen und Projekte, welche die Rezeption und Ubersetzung
fordern, Reihen und Verlage, die sich der Vermittlung beziehungsweise Vermarktung
japanischer Literatur verschrieben haben, sowie eine kurze Beschéftigung mit den
Ubersetzern/innen, die auch auf die Ansitze zweier wichtiger Ubersetzerinnen eingeht und
sich so ein wenig mit der Frage beschiftigt, wie {libersetzt wird. Eine wissenschaftliche
Ubersetzungskritik an konkreten Beispielen konnte im Rahmen dieser Arbeit aber nicht
mehr geleistet werden.

Diese Position der japanischen Literatur soll danach durch eine Beschiftigung mit
dem Bild japanischer Literatur im deutschsprachigen Raum ergidnzt werden. Denn das Bild
entwickelt sich nicht ohne Einfluss der Position und vice versa. Wenn es beispielsweise
das Vorurteil gibt, japanische Literatur sei fiir den/die deutschsprachige/n Leser/in zu
schwer zuginglich, von ihrer/seiner Lebenswelt zu weit entfernt, werden sich weniger
Verleger finden, wird weniger iibersetzt werden und die japanische wird im Gegensatz zu
anderen Literaturen an Bedeutung fiir den deutschsprachigen Buchmarkt verlieren.
Deshalb beschéftige ich mich im zweiten Teil dieser Arbeit mit dem Bild, das
exemplarische Leser/innen, Rezensenten/innen, von der japanischen Literatur haben und
das sie in ihren Texten vermitteln. Damit kann die im dritten Kapitel dieser Arbeit
beschriebene Position an Tiefe gewinnen.

Die Literaturkritik, die sich mit japanischer Literatur beschéftigt, steht
stellvertretend fiir jede/n Leser/in, der/die Werke aus Japan (als dem/der Leser/Leserin
fremder Kultur) liest, vor dem Problem, wie sie sich gegeniiber dem Fremden positioniert.
Liest sie ein Werk als Einzelfall, als individuellen kiinstlerischen Ausdruck oder als
verdichtete Form, als Reprdsentation einer Kultur. Im ersteren Fall wire das Werk als
Kunstwerk fiir sich zu betrachten, im Mittelpunkt stiinde seine Kunstfertigkeit, sein Wert
als Kunstwerk. Im zweiteren Fall wire das Werk immer danach zu befragen, was es iiber

den Kontext, in dem es entstanden ist und der dem/der Leser/in fremd ist, aussagt. Diese



zwel Positionen stellen die Extreme dar, zwischen denen sich die Kritik einer Literatur aus
einem fremden Kulturraum, in unserem konkreten Fall Japan, bewegt. Natiirlich darf man
bei der Betrachtung eines Kunstwerks nicht seinen Kontext auBler Acht lassen und so ist
die beste Kritik wohl diejenige, die beides kritisch in Betracht zieht. Auf diese
Herangehensweise an die Japanische Literatur will ich die Literaturkritik in Form von
Rezensionen iiberpriifen und herausfinden, ob eine Tendenz auszumachen ist und welches
Bild dabei von der japanischen Literatur entsteht, also mit welcher Methode das Objekt auf
die Leinwand gebracht wird und wie sich das reproduzierte Objekt dann auf der Leinwand
im Detail darstellt.

Irmela Hijiya-Kirschnereit stellte 1996 fest, dass man sich in der deutschen
Literaturkritik zu japanischer Literatur vom Exotisieren und dem klischeehaften
Rezensieren verabschiede und eine Tendenz zu einer ernsthaften Kritik des literarischen
Kunstwerks relativ unabhingig von seiner Herkunft zu bemerken sei. Allerdings kritisierte
sie die mangelnde Beschéftigung mit dem Wert oder der Wertlosigkeit der jeweiligen
Ubersetzungen, was sie auf einen Mangel an Kompetenz unter den Kritikern zuriickfiihrte
(Hijiya-Kirschnereit 1996:706-709). Jedoch wollen Redakteure oft unabhingige
Rezensenten, da sich Experten zu sehr als Lobbyisten eines Kulturraums verstehen
(Spiegel 2001:91) und somit wieder ihre eigene Agenda auf dem Riicken der japanischen
Literatur verfolgen. Mit dieser Arbeit kann nun zum Abschluss noch geklart werden, wo
diese Entwicklungen heute stehen und wie sehr die Vertreter einer kulturell fernen
Literatur als solche verstanden und vermittelt werden und wie sehr sie als Kiinstler

unabhingig von ihrem kulturellen Kontext auftreten diirfen.

Zu den Untersuchungszeitriumen

Die wichtigste Vorgabe fiir die Festlegung eines Untersuchungszeitraumes war Aktualitit.
Da ich den grofiten Teil der Recherchen fiir diese Arbeit im Jahr 2009 erledigte, war es
naheliegend als letztes Jahr das Jahr 2008 zu untersuchen. Verlockend war dann einfach
den Anfang des Jahrtausends als Beginn zu wéhlen, auch deshalb, weil im Jahr 2000 der
Streit im Literarischen Quartett iiber Gefdhrliche Geliebte von Murakami Haruki losbrach,
welche die unglaubliche Popularitit des Autors in Deutschland ausldste und weitreichende
Folgen auf die Rezeption japanischer Literatur im allgemeinen hatte, ndmlich dass nur

mehr aus dem japanischen Original ins Deutsche iibersetzt wurde. Also legte ich den



Zeitraum mit 2000 bis 2008 fest und untersuchte die Situation japanischer Literatur auf
dem deutschsprachigen Buchmarkt wie es Kapitel 3 zeigt.

Jedoch stellte sich fiir Kapitel 4, der Untersuchung des Bildes japanischer Literatur
in den deutschsprachigen Printmedien, heraus, dass der Zeitraum zu grof3 war, um all die
Rezensionen dieser neun Jahre im Rahmen dieser Arbeit serids zu bearbeiten. Deshalb war
es unumginglich hier einen kiirzeren Zeitraum zu wéhlen. Diesen habe ich rein
pragmatisch festgelegt: Ich ging vom Jahr 2008 aus so weit zuriick, bis ich eine Anzahl
von Rezensionen erreicht hatte, die ich als bearbeitbar einschitzte' und zwar 200 Artikel.
Die Bibliographie und das Kapitel, das sich mit dieser beschiftigt, bezieht sich ebenfalls
auf den kiirzeren Zeitraum, weil ich zwischen allen Werken, die in dem Zeitraum
herauskamen und somit in der Bibliographie verzeichnet sind, und den Werken, die in dem
Zeitraum rezensiert wurden, Vergleiche anstelle und Schlussfolgerungen ziehe.

Von einer Angleichung des Zeitraums im Kapitel 3 sah ich aber ab, da ich der
Meinung war, dass eine Homogenisierung um ihrer selbst willen nichts zur Qualitit dieser
Arbeit beitrage. So kann der Rahmen den Kapitel 3 fiir die konkreten Beispiele der

Rezeption gibt einfach als etwas weiter gefasst gesehen werden.

Zur Bibliographie

Ein Anspruch dieser Arbeit war es, da seit 1995 keine umfassende Bibliographie iiber
japanische Literatur zum deutschen Buchmarkt erschienen war (siche Kapitel
Forschungsstand), eine solche Bibliographie fiir den Untersuchungszeitraum 2003 bis
2008 zusammenzustellen. Ich durchforstete also die Datenbank der Japan Foundation, die
deutsche Nationalbibliographie und verschiedene andere relevante Quellen und stellte eine
Bibliographie zusammen. Gerade wihrend der Abschlussarbeiten erschien Moderne
Japanische Literatur in deutscher Ubersetzung. Eine Bibliographie der Jahre 1868—-2008
von Jirgen Stalph, Christoph Petermann und Matthias Wittig — die langerwartete
Aktualisierung der Bibliographie von 1995. Diese Bibliographie ist so umfassend an

Informationen und detailreich, dass es dazu nichts mehr hinzuzufiligen gibt und sie meine

! Neben meiner Intuition dienten mir andere Arbeiten, die sich mit einer Analyse von Zeitungsartikeln
beschéftigen. Zum einen war dies die Diplomarbeit von Maria Heppner: Brot, Milch und Reis. Schulessen in
Japan nach dem zweiten Weltkrieg: Eine Analyse der Tageszeitung Asahi Shinbun von 1949 bis 1989, die
dafiir etwas weniger als 200 Artikel benutzte (vgl. Heppner 2006) und die meiner Arbeit verwandte Analyse
Die japanische Literatur in deutschsprachigen Printmedien von Renate Giacomuzzi-Putz aus dem Jahr 1996,
die wiederum etwas mehr als 200 Artikel benutzte (vgl. Giacomuzzi-Putz 1996).



Bibliographie obsolet macht. Jedoch ist dies kein Fluch, sondern viel mehr Segen, fiir die
wissenschaftlich Beschiftigung mit japanischer Literatur ohnehin und damit natiirlich auch
fiir meine Arbeit. Denn dieser ist nun trotzdem eine Bibliographie beigefiigt iiber die
gesamte Literatur aus japanischer Ubersetzung, die zwischen 2003 und 2008 erschienen
ist, die aber jetzt hauptsidchlich aus der neuen Quelle schopft. Ich halte fiir eine Arbeit wie
die meine eine Bibliographie innerhalb ihrer Seiten flir notwendig, um mir selbst und
dem/der Leser/in einen Uberblick zu verschaffen. Sie muss jederzeit konsultierbar sein und
die Schliisse, die daraus gezogen werden, konnen sofort nachvollzogen werden. Au3erdem
habe ich ergénzend die anderen Sprachen, in welche die jeweiligen Werke vor ihrem
Erscheinen auf Deutsch iibersetzt worden waren, fiir selbststindig erschienene Titel
hinzugefiigt. Denn dies kann wichtige Schliisse auf die Strategien der Verleger/innen und
auch der Kritiker/innen erméglichen. Darauf habe ich mich schlieflich in einem weiteren
Kapitel dieser Arbeit konzentriert: fiir meinen Ansatz relevante Folgerungen aus der
Bibliographie zu ziehen und diese den Ergebnissen der anderen Teile gegeniiberzustellen.
Vorangestellt sind den Hauptabschnitten zwei Kapitel: Das erste Kapitel ist eine
Darstellung des theoretischen Hintergrundes und der angewandten Methoden. Das zweite
Kapitel, Forschungsstand, stellt die Position meiner Arbeit unter anderen meist dlteren

Arbeiten iiber das Thema japanischer Literatur im deutschsprachigen Raum dar.



1. Theorie und Methode

Diese Arbeit beschiftigt sich mit der Position der japanischen Literatur am deutschen
Markt fiir Ubersetzungen. Es wird auf Bourdieus Feldtheorie zuriickgegriffen, vor allem
auf die des literarischen Feldes und ihre Weiterentwicklung (vgl. Bourdieu 2001). Johan
Heilbron zeigt, wie diese Feldtheorie auch auf den internationalen Ubersetzungsmarkt
anwendbar ist. Er geht von einem internationalen System der Ubersetzung (,,world system
of translation®) aus, welches als ein transnationales kulturelles Feld im Sinne Bourdieus zu
sehen sei (Heilbron 2000:2). Heilbron zeigt davon ausgehend die Hierarchie zwischen den
Sprachen in diesem Feld. Er unterscheidet zentrale, semiperiphere und periphere Sprachen.
Sprachen, die eine zentrale Rolle spielen, erreichen einen Anteil von etwa 10 bis 12
Prozent an den Ubersetzungen des Weltmarktes. Die semiperipheren haben zumindest
einen Anteil von 1 bis 3 Prozent, wihrend die peripheren Sprachen unter 1 Prozent Anteil
haben (Heilbron 2000:14). Je zentraler eine Sprache ist, desto weniger wird in diesen
Sprachraum tibersetzt (Heilbron 2000:20).

Pascale Casanova spricht auch von einem internationalen literarischen Feld und
einem hierarchischen System der Sprachen (Casanova 2002:7-20). Die Stellung einer
Nationalliteratur im hierarchischen System dieses internationalen Feldes wird bestimmt
durch ihr linguistisch-literarisches Kapital. Das ist etwa die Bedeutung der Sprache, das
Renommee der Autoren und Ahnliches. Ubersetzungen kénnen nun Indikatoren fiir die
internationale Bedeutung eines Autors oder einer Nationalliteratur sein. Dadurch zeigt sich,
dass es dominierende Sprachen und dominierte Sprachen in diesem internationalen Feld
gibt. Dominiert kann eine Sprache sein, weil sie wenige Sprecher hat, sie eine erst kiirzlich
etablierte Sprache ist oder kaum literarische Tradition besitzt. Es konnen aber auch
Sprachen mit vielen Sprechern aber kaum internationaler literarischer Tradition dominierte
Positionen inne haben. Es lassen sich nun zwei Kategorien von Ubersetzungen
unterscheiden: man spricht von bekriftigenden Ubersetzungen, wenn von einer
dominierten Sprache in eine dominierende {iibersetzt wird, weil den entsprechenden
Werken dadurch eine gewisse Berechtigung verliechen wird; und man spricht von
ansammelnden Ubersetzungen, wenn von dominierenden Sprachen in dominierte iibersetzt
wird, weil dadurch sozusagen literarisches Kapital importiert wird in das entsprechende
nationale Feld. Es gibt natiirlich auch Ubersetzungen zwischen zwei dominanten Sprachen,

wobei hier der Ubersetzer selbst in den Vordergrund treten kann und literarisches Kapital
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ansammeln kann. Selten ist der Fall von Ubersetzungen zwischen zwei dominierten
Sprachen (vgl. Heilbron 2000:15).

In einem ersten Schritt soll nun die Situation und Position des Japanischen auf
dem deutschen Buchmarkt anhand einer Analyse der Daten japanischer Literatur am
deutschen Buchmarkt untersucht werden. Hiermit soll die Beschiftigung aber nicht enden,
sondern an dem Ergebnis soll weiter gefeilt werden, um ein genaueres, detailreicheres Bild
zu erhalten. Als nichstes stellt sich ndmlich die Frage, wer durch welche Aktivititen die
Rezeption und somit die Position japanischer Literatur beeinflusst. Dies erfolgt mittels
Recherchen iiber Rezeptionsforderungsaktivititen, Vermittler und Ausgaben japanischer
Literatur.

Bei der Frage, welches Bild man in Deutschland von japanischer Literatur hat. Ich
denke, man kann sagen, handelt es sich um eine Untersuchung einer spezifischen Form des
Erwartungshorizontes, die sich nicht nur auf ein Werk und sein Verhéltnis zu
Moralvorstellungen bezieht, sondern auf die Erwartungen an eine Literatur aus einem sehr
fernen Kulturraum. Diese Vorstellungen von und Erwartungen an diese Literatur sollen
anhand einer Analyse von Rezensionen zu Werken, die aus dem Japanischen {iibersetzt
wurden, abgeleitet werden.

Zunichst waren bei der Auswahl der zu bearbeitenden Rezensionen nur
pragmatische Kriterien bestimmend. Ich beschrinke mich auf Artikel, die im Innsbrucker
Zeitungsarchiv gesammelt wurden. Danach musste noch entschieden werden, welcher Art
die Texte sein sollten, die beriicksichtigt werden. Denn Rezension ist ein dehnbarer Begriff
und auch andere Zeitungsartikel, die nicht unter diesen Begriff fallen wiirden, hétten
relevant sein konnen. Es gibt neben den Buchbesprechungen etwa Artikel, die sich zum
Anlass eines Geburtstages oder eines Todestages mit einem Autor allgemein beschéftigen,
Artikel tiber Literaturfestivals, an denen japanische Autoren/innen teilnahmen, Kritiken
von Horbiichern und Ahnliches mehr. Ich entschied mich ob der groBen Menge des
Materials fiir eine strikte Einschrinkung auf gleichartige Artikel, die sich konkret mit
einem oder mehreren aktuellen Biichern eines Autors beschiftigen, wo das Werk oder die
Werke im Mittelpunkt stehen. Es fallen dabei also, neben den bereits genannten Punkten,
Interviews mit japanischen Autoren weg, wie es mit Murakami Haruki und Oe Kenzaburd
einige im Untersuchungszeitraum gab, oder Besprechungen von Sekundirliteratur zu

japanischen Autoren, z.B. von der Murakami-Haruki-Biographie von Jay Rubin. Dafiir
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nahm ich in die Untersuchung Werke von japanischen Autoren auf, die man nicht
unbedingt als literarische Texte bezeichnen kann. Hierein fallen Murakamis Wovon ich
rede, wenn ich vom Laufen rede, Tanizaki Jun’ichirds Lob des Schattens, Akutagawa
Rytnosukes Dialog in der Dunkelheit oder Nagai Kafus Tagebuch. Das Jahr 1937. Diese
wurden aufgenommen, weil an ihnen genau wie an einem eindeutig literarischen Werk
der/die Autor/in, sein/ihr Stil und seine/ihre Themen besprochen werden. Aufgrund dieser
Auswahlkriterien ergab sich schlieBlich ein Korpus von 200 Rezensionen zu 58 Werken
von 30 Autoren.
Die ausgewdhlten Artikel untersuchte ich auf die folgenden Aspekte:

1. Aussagen iiber den/die Autor/in.

2. Vergleiche mit anderen Autoren/innen.

3. Aussagen iiber den Stil des/der Autors/in beziehungsweise desTextes.
4. Aussagen iiber Themen des/der Autors/in beziehungsweise des Textes.
5. Aussagen, die Stil und Themen mit Japan in Verbindung setzen.

6. Aussagen iiber die japanische Besonderheit des/der Autors/in/Textes.
7. Allgemeine Aussagen iiber Stil und Themen japanischer Literatur.

Stil und Thema sind sehr weit gefasst. Man kann diese Begriffen im hier verwendeten
Zusammenhang beschreiben als, (Stil) ,,wie der/die Autor/in schreibt“ und (Thema)
,»worliber der/die Autor/in schreibt® im wortlichen wie im iibertragenen Sinne.

Aufgrund der Markierung dieser verschiedenen Aussagen in den Rezensionen lielen
sich Kategorien ableiten:

- Globalisierung und West-Ost-Konflikt

- Unverstindlichkeit

- Gewalt und Asthetik des Kaputten

- Oberflachlichkeit

- Einsamkeit

- Feminismus

- Grof3stadt

- Esoterik und Vergénglichkeit
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Harmonie und ruhiger Fluss der Sprache
unvermittelter Wechsel zwischen Realitdt und Fantasie
Genres der japanischen Literatur, Kriminalliteratur

Fehler

Sie stellen die Einteilung des entsprechenden Kapitels dar und werden dort genau

dargestellt. Diese Kategorien wurden von mir in einem zweiten Durcharbeiten der

Rezension {tberpriift sowie erweitert und stellen die zentralen Aspekte des Bildes

japanischer Literatur dar, welches in den untersuchten Artikeln gezeichnet wird.
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2. Forschungsstand

Es gibt einige Arbeiten, die sich mit der deutschen Rezeption japanischer Literatur
auseinandersetzen, die aber alle mittlerweile schon etwas veraltet sind. Nicht veraltet, aber
vom Ansatz unterschiedlich ist Japanische Literatur im Spiegel deutscher Rezensionen
(sieche Ando, Hijiya-Kirschnereit, Hoop:2006). Es handelt sich dabei um eine
bibliographische Arbeit, die alle Rezensions-Artikel zu japanischer Literatur bis 2003
sammelt und wortlich wiedergibt. Eine Arbeit wie diese hétte fiir mich eine perfekte Quelle
sein konnen, wenn ihr Untersuchungszeitraum bis 2008 reichen wiirde. Weitere
bibliographische Arbeiten sind Moderne japanische Literatur in deutscher Ubersetzung,
die den Zeitraum zwischen 1868 und 1987 dokumentiert (siche Ogasa, Puls, Stalph 1988)
und die Aktualisierungen der selben im Jahr 1995 (sieche Ogasa, Puls, Stalph 1995) und
2009 (siehe Stalph, Petermann, Wittig 2009)°.

Weiters aktuell sind Diplomarbeiten, die sich mit der Rezeption einzelner
japanischer Autoren beschéftigen. Zum einen gibt es hier die Arbeit von Judith Schmuck,
die sich mit der Rezeption von Murakami Haruki bis 2004 beschéftigt (siche Schmuck
2005) und zum anderen iiber die Rezeption von Banana Yoshimoto von Barbara Biichel
(siehe Biichel 2009).

Einige Aufsdtze und Aufsatzsammlungen setzten sich Ende der 1990er Jahre mit
der Rezeption im deutschsprachigen Raum auseinander. In diese Kategorie fillt auch die
bisher umfassendste Beschiftigung mit dem Thema, der Sammelband Eine gewisse Farbe
der Fremdheit. Aspekte des Ubersetzens Japanisch-Deutsch-Japanisch, der zwar 2001
erschien, aber inhaltlich noch in den 1990er Jahren verweilt (siche Hijiya-Kirschnereit
2001). Zentrale Aufsitze daraus sind von Matthias Koch Zur translatorischen
Bilateralsymmetrie Deutschland und Japan, oder: wer iibersetzt mehr?, wo ein Vergleich
angestellt wird zwischen den Daten zur Ubersetzung in Deutschland und Japan zur jeweils
anderen Sprache; von Anita Brockmann Die Buchbranche im Wandel — Uberlegungen zum
Stellenwert japanischer Literatur auf dem deutschen Buchmarkt, wo sich die Autorin mit
der Verbreitung, Verfiigbarkeit und Problemen der Vermittlung japanischer Literatur auf
dem deutschen Buchmarkt beschiftigt. In diesem Aufsatz wird allerdings auch klar, warum

eine aktuelle Beschiftigung mit dem Thema notwendig ist. Denn Brockmann klagt iiber

% Siehe dazu auch Zur Bibliographie in der Einleitung.
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das Problem, dass japanische Literatur meist aus Drittsprachen iibersetzt wurde. Doch
diese Kritik ist aber bald nach dem Erscheinen des Textes obsolet geworden, da seit
einigen Jahren fast ausschlieBlich aus dem japanischen Original {ibersetzt wird
(Brockmann 2001:82-83). Ein weiterer Aufsatz aus dem genannten Sammelband ist von
Hubert Spiegel Japanische Literatur im deutschen Feuilleton, der aber nicht als
wissenschaftliche Arbeit gelten kann, sondern eher ein journalistischer Text ist und das
Ziel verfolgt, die (pessimistische) Sicht des Autors auf die Rezeption japanischer Literatur
zu vermitteln. Trotzdem stellt der Text aufgrund der Erfahrung des Autors als Redakteur
der Frankfurter Allgemeine Zeitung einen hochst interessanten Aspekt dar (vgl. Spiegel
2001). Weitere Aufsdtze aullerhalb von FEine gewisse Farbe der Fremdheit sind von
Hijiya-Kirschnereit Nintendo-Oper und Bonsai-Geschichten. Zur aktuellen Rezeption
Jjapanischer Literatur im deutschen Sprachraum (siehe Hijiya-Kirschnereit 1996) und von
Siegfried Schaarschmidt Behinderte Begegnung: die deutsche Rezeption japanischer
Prosaliteratur sowie Ein Ubersetzer sieht japanische Literatur (siehe Schaarschmidt
1998). Hijiya-Kirschnereit setzt sich mit der jlingeren (etwa den 1970er Jahren) Geschichte
der Rezeption und Ubersetzung japanischer Literatur in Deutschland auseinander und iibt
vor allem Kritik an der Art der Vermittlung die zu sehr auf das Exotische bedacht sei,
wéhrend Schaarschmidt iiber die Probleme der Verleger berichtet, die vor allem unter den
Schwierigkeiten der Informationsbeschaffung litten.

Methodisch am nédchsten steht dieser Arbeit der Aufsatz von Renate Giacomuzzi-
Putz, die in dhnlicher Weise an Rezensionen zu japanischer Literatur heranging. Sie
behandelte aber bereits 1996 einen Untersuchungszeitraum zwischen 1988 und 1994, also
eine Zeitraum, in dem die Situation noch anderes war als in den letzten Jahren. Jedoch
auch in der Beschiftigung mit den Hintergriinden der Vermittlung japanischer Literatur
verfolgt sie einen anderen Ansatz, denn sie beschiftigt sich nicht mit der Position
japanischer Literatur auf dem deutschsprachigen Buchmarkt und sie versucht in ihrer
Analyse der Rezensionen eher Expertenmeinungen zu den Problemen der Vermittlung
japanischer Literatur herauszufiltern (sieche Giacomuzzi-Putz 1996). Zahlen zu
Rezensionen und Ubersetzungen hat sie aber in dhnlicher Weise erhoben und sie stiitzt sich
ebenfalls auf Artikel, die im Innsbrucker Zeitungsarchiv gesammelt wurden, deshalb werde
ich immer wieder auf ihre Arbeit zuriick kommen und ihre Ergebnisse als Referenz fiir die

von mir erhobenen aktuellen Zahlen benutzen.
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In allen diesen Aufsdtzen wird auf die Rolle des Englischen eingegangen, das oft
als Vermittler zwischen dem Japanischen und Deutschen stand, und die sich daraus
ergebenden Probleme, nicht nur in Form der Ubersetzung aus dem Englischen als
Drittsprache sondern auch die Konzentration japanischer Verleger auf den
englischsprachigen Markt und die Informationsbeschaffung iiber den Umweg des
Englischen. Diese Situation hat sich seit einiger Zeit stark verdndert. Dariliber hinaus
standen neue inhaltliche Entwicklungen der Rezensionen Ende der 1990er Jahre am
Anfang und Hijiya-Kirschnereit stellte einen Abschied von Exotismus fest, wihrend
Spiegel immer noch eine Konzentration auf die Anders- und Fremdartigkeit in den
Rezensionen bemerkte (vgl. Hijiya-Kirschnereit 1996). Die Uberpriifung, wie sich diese
Tendenzen weiterentwickelten unter Beriicksichtigung der Verdnderungen der letzten
Jahre, macht nun eine aktuelle Beschéftigung mit japanischer Literatur auf dem deutschen

Buchmarkt notwendig, zu der diese Arbeit beitragen soll (vgl. Spiegel 2001).
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3. Situation japanischer Literatur am deutschen
Buchmarkt (Zahlen und Fakten)

3.1. Buchmiirkte

Buchmirkte und ihre internationale Position im Feld der Ubersetzungen zu vergleichen ist
auf Grund der Datenlage schwierig. Der Diversity Report 2008 versucht das dennoch und
stiitzt sich dabei hauptsdchlich auf Zahlen des Index Translationum der UNESCO und
zusdtzlich auf nationale Daten der jeweiligen Buchmirkte. Die Autoren weisen auf die
problematische Datenlage hin, meinen aber, dass grofle Tendenzen und langfristige
Entwicklungen doch verlésslich herausgelesen werden konnen. Fiir ein tieferes Verstindnis
der wirkenden Kréfte des Feldes und fiir Vorhersagen reiche die Grundlage aber nicht
(Wischenbart 2008:41). Ich mochte anhand von einem Beispiel zeigen, wie problematisch
die Datenlage ist:

Der Diversity Report 2008 folgert aus den erhobenen Daten, dass der Anteil des
Englischen an allen Ubersetzungen in Osterreich signifikant niedriger sei als im
internationalen Durchschnitt, der etwa bei 60 Prozent liege. Seit 2001 nehme er
kontinuierlich ab (Wischenbart 2008:30-31). Rudolf Pdlzer wiederum verzeichnet in seiner
Untersuchung iiber den Ubersetzungsmarkt in Osterreich fiir das Jahr 2003 einen Anteil
von 60,2 Prozent fiir Ubersetzungen aus dem Englischen in Osterreich. Pdlzers Quelle sind
eigene Berechnungen nach der Osterreichischen Bibliographie der Osterreichischen
Nationalbibliothek (Pdlzer 2005:23).

Die groBBen Tendenzen die der Diversity Report 2008 laut seinen Herausgebern
zeigen kann, sehen im Grunde wenig iiberraschend aus: Das Englische sei dominierend. Es
habe innerhalb von 25 Jahren seinen durchschnittlichen Anteil 40 Prozent auf 60 Prozent
erhoht, habe aber in den 1990er Jahren den Plafond erreicht und stagniere seither bei etwa
60 Prozent. Dahinter seien die nichsten wichtigen Sprachen mit einigem Abstand
Franzosisch und Deutsch. Die fiihrenden Zielsprachen wiederum seien Franzdsisch,
Deutsch und Chinesisch (Mandarin). Franzdsisch habe hier das Deutsche an Bedeutung
iberholt, tiber das Chinesische sei es schwierig Aussagen zu machen, weil es an Daten
mangle, jedoch weise alles darauf hin, dass Chinesisch unter den wichtigsten drei

Zielsprachen sei (Wischenbart 2008:39-40).
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Meine eigenen Recherchen im Index Translationum zeigen als Ergdnzung, dass das
Japanische auf Platz elf in der Liste der Herkunftssprachen liegt und auf Platz vier der
Zielsprachen. Allerdings sei hier noch einmal auf die Unsicherheit des Index
Translationum als Basis hingewiesen, wo fiir diese Reihungen der Herkunftssprachen nicht
genau angegeben ist, auf welchen Zeitpunkt sich diese Daten beziehen. Chinesisch liegt
beispielsweise auf dem 28. Rang als Zielsprache und Spanisch noch vor dem

Franzdsischen auf Platz zwei (vgl. UNESCO 2009).

3.1.1. Der deutschsprachige Buchmarkt

Der deutschsprachige Buchmarkt teilt sich auf drei Lander auf, wobei im Bereich der
Ubersetzung aus dem Japanischen in erster Linie Deutschland relevant ist. Es entspricht
dies der hierarchischen Struktur des deutschsprachigen literarischen Feldes mit den
Zentren Miinchen, Berlin, Hamburg, Stuttgart, Frankfurt und Ziirich. Wien ist in diesem
Zusammenhang als peripher zu betrachten (Polzer 2005:11). Polzer geht in seiner
Diplomarbeit iiber Ubersetzungen in Osterreich auf diese Umstiinde ein. Er zeigt, dass sich
mit der Konzentration von 6konomischem Kapital in den Zentren die Konzentration von
kulturellem, sozialem und symbolischem Kapital einhergehe, was sich unter anderem auch
an den international beachteten Feuilletons der deutschen und Schweizer Presselandschaft
zeige (Polzer 2005:11). Dies wird sich im zweiten Teil dieser Arbeit auch zeigen, da die
meisten Artikel iiber japanische Literatur in den Feuilletons der Zeitungen der genannten
Zentren erscheinen. Deshalb liegt das Hauptaugenmerk auf der Situation in Deutschland.
Trotzdem soll in diesem Abschnitt kurz auch auf Osterreich und die Schweiz eingegangen

werden, soweit Daten zu Verfiigung stehen.

3.1.2. Osterreichischer Buchmarkt

Im Jahr 2008 wurden in Osterreich Biicher im Wert von 472,6 Mio. Euro gekauft. Der
Gesamtumsatz ~ des  Buchhandels im  engeren  Sinne  (Buchhandlungen,
Buchgemeinschaften, Bucheinzelhandel mit Internetverkauf und -versand) betrug 785 Mio.
Euro. Im Buchhandel sind die allgemein zu verzeichnenden Konzentrationstendenzen nicht
so stark ausgepragt (HVB 2009:3).

Verlage mit Gewerbeberechtigung in Osterreich gibt es 1.484, der Umsatz der
Verlage betrug 2007 etwa 100 Mio. Euro. Drei Viertel des Umsatzes werden davon im
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Inland erlost. Die Verlagsgruppen Ueberreuter und Styria gehdren zu den 100 gréfiten
Verlagen Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz. 95 dieser Verlage sind deutsche
Verlage (HVB 2009:5).

5.526 Neuerscheinungen gab es am Osterreichischen Buchmarkt 2007, das sind 357
Titel mehr als im Jahr 2006. 17 Prozent der produzierten Titel entfallen auf Belletristik, die
damit an der Spitze der Sachgruppen liegt. 252 Ubersetzungen aus 27 Sprachen kamen
2007 aus Osterreichischer Produktion in den Buchhandel. 99 davon (38,29 Prozent) fallen
in den Bereich Belletristik. Bei den Herkunftssprachen zeigt sich das bekannte Bild: 40,1
Prozent betridgt der Anteil der aus dem Englischen tibersetzten Werk (101 Titel), mit
jeweils 9,92 Prozent folgen das Franzosische und das Italienische (HVB 2009:4-5). Meine
Recherchen in der Osterreichischen Bibliographie der Osterreichischen Nationalbibliothek
ergaben, dass zwei Titel in den Jahren 2007 und 2008, die aus dem Japanischen iibersetzt
worden waren, in Osterreich erschienen sind: Das war einerseits Murakami Harukis Kafka
am Strand, ibersetzt von Ursula Grife, 2008 bei der Buchgemeinschaft Donauland
erschienen und von Sasaki Masahiro Meine kleine Schwester Sadako iibersetzt von Aizawa
Mio. bei Publication PN°Il in Weitra — eine Neuauflage des 2005 erstmals erschienenen
Lyrikbandes. Das Japanische spielt bei den Ubersetzungen in Osterreich eine sehr kleine
Rolle, wie Ubersetzungen im Allgemeinen, da der Schwerpunkt der verlegerischen
Titigkeit in Osterreich auf der Produktion in deutscher Sprache verfasster Titel liegt
(PSlzer 2005:26). Der Anteil von Ubersetzungen an den Neuerscheinungen ist mit 4,6
Prozent sehr niedrig.

Am Schluss dieses Kapitels sei noch auf Arbeiten der letzten Jahre verwiesen, die
sich mit Ubersetzungen auf dem 6sterreichischen Buchmarkt beschiftigen, jedoch in einer
Genauigkeit, die liber die Anforderungen fiir diese Arbeit hinausgeht. Zum einen ist das
Rudolf Polzers Diplomarbeit Ubersetzungen in  Osterreich. Versuch  einer
Bestandsaufnahme aus dem Jahr 2005 (vgl. Polzer 2005) bzw. die im Lit-Verlag
herausgegebene Version davon (vgl. Pdlzer 2007). Die Studie ist eine Pionierarbeit und
bietet wichtige Informationen. Zum anderen gibt es die Diversity Reports 2008 bzw. 2009
von Riidiger Wischenbart und anderen, die eine Analyse von Statistiken zum Ubersetzen in
Europa versuchen. Es handelt sich dabei um vom 06sterreichischen Unterrichtsministerium

und der Stadt Wien geforderte Projekte, die auch gesondert auf den Osterreichischen
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Buchmarkt eingehen. Jedoch beziehen sich auch diese ausdriicklich auf Pdélzers Arbeit

(Wischenbart 2008; Wischenbart u. Kovac 2009).

3.1.3. Schweizer Buchmarkt

In der Schweiz erschienen im Jahr 2008 11.126 Biicher, das sind um 2,5 Prozent weniger
als im Jahr davor (Schweizerische Nationalbibliothek 2008a:2). Der gesamte Umsatz mit
Biichern und buchnahen Produkten betrug 2007 in der Schweiz circa 1 Mrd. Franken (etwa
674.276.870 Euro), wobei in dieser Zahl allerdings ausldndische Online-Anbieter enthalten
sind. Im Schweizer Buchhandel stammen ungefdhr 80 Prozent der Produkte aus dem
Ausland (SBVV 2008:2).

Unter den 100 wichtigsten Verlagen im deutschsprachigen Raum stellt die Schweiz
drei Verlage: Diogenes auf Platz 44, AT auf Platz 74 und Orell Fiissli auf Platz 87. Die
Schweizer Verlage erwirtschaften etwa einen Umsatz von 400 Mio. Franken (etwa
269.710.748 Euro) im Jahr (SBVV 2008:1-2).

Es erschienen 586 {ibersetzte Titel im Jahr 2008 in deutscher Sprache in der
Schweiz (2007: 561). Ein Titel war davon aus dem Japanischen {ibersetzt worden, im Jahr
2007 waren es vier Titel. In der Schweiz kann die japanische Literatur einen mit
Deutschland vergleichbaren Anteil an den Ubersetzungen insgesamt erlangen. 2007 waren
das 0,7 Prozent, 2008 allerdings wieder nur 0,17 Prozent (Schweizerische
Nationalbibliothek 2008b:6) — der anteilsmdBige Vergleich ist hier nicht sehr
aussagekraftig.

Von Bedeutung ist, dass der Schweizer Diogenes-Verlag die Romane der populédren
japanischen Autorin Yoshimoto Banana herausbringt und der Manesse-Verlag, der im
Rahmen seiner Bibliothek der Weltliteratur einige wichtige japanische Autoren
verdffentlicht (Higuchi Ichiyd, Tanizaki Jun’ichird). Der Diogenes-Verlag bewegt sich
etwa auf Augenhohe mit den unabhéngigen deutschen Verlagen mittlerer GroB3e (Polzer
2001:15). Der Manesse-Verlag ist etwas kleiner, gehort aber zum Teil der Random-House-
Verlagsgruppe. Allerdings war die Bedeutung der Schweiz fiir die Vermittlung japanischer
Literatur schon einmal bedeutender. Von 1990 bis 1994 wurde im Ziircher Theseus-Verlag
die Ziircher Reihe Japanische Literatur herausgegeben. Verantwortlich dafiir war der
Schweizer Japanologe Eduard Klopfenstein, der nun die derzeit wichtigste Reihe, die

Japan Edition, im Bebra-Verlag, einem Berliner Unternehmen, herausgibt. Heute ist die

20



héhere Bedeutung der Schweiz im Vergleich zu Osterreich neben dem Diogenes-Verlag

noch auf die Literaturkritik in der Neuen Ziircher Zeitung zuriickzufiihren.

3.1.4. Deutscher Buchmarkt

Die Beschiftigung mit japanischer Literatur auf dem deutschen Buchmarkt soll hier mit
einem kurzen allgemeinen Uberblick iiber die aktuelle Situation des deutschen
Buchmarktes beginnen, der aufgrund seiner Relevanz aber auch der vorhandenen Daten
nicht nur wesentlich ausfiihrlicher ausfillt als fiir Osterreich und die Schweiz, sondern das

Hauptaugenmerk darstellen wird, wenn es um den deutschsprachigen Buchmarkt geht.

3.1.4.1 Buchlesen und Buchkauf

Biicher sehen sich einer wachsenden Medienkonkurrenz ausgesetzt, sie kidmpfen
gemeinsam mit Fernsehen, Horfunk, Tageszeitungen, Zeitschriften, Internet,
MP3/CD/Vinyl, Video (abgesehen von anderen, nicht auf Medien bezogene Freizeit-
Aktivititen) um das finanzielle und das zeitliche Freizeit-Budget der Konsumenten. Vor
allem in Hinblick auf die Zeiteinteilung gibt es kaum Spielraum, wihrend es durch
Preispolitik der Anbieter und steigende Lohne und Gehélter im finanziellen Bereich
Entwicklungsmoglichkeiten gibt. Ein generelles Problem ist hier die Entwicklung zu
sinkenden Aufmerksamkeitsspannen, die einzelnen Medien gewidmet werden und das
Problem der Hinwendung zu elektronischen Informationsquellen im Gegensatz zu
gedruckten Informationsquellen. (Lucius 2007:61)

Im Jahr 2007 lag Buchlesen an 7. Stelle der beliebtesten Freizeitbeschiftigungen,
verlor damit einen Platz im Vergleich zum Vorjahr, allerdings lag es davor wiederum
mehrere Jahre auf Platz 8. Die drei beliebtesten Freizeitbeschiftigungen sind Musik horen,
Fernsehen und Tageszeitungen lesen. Internetsurfen lag 2007 interessanter Weise noch nur
auf Platz 10 (BBZ 2008:17-18). Allerdings hatten sich damals scheinbar die neuen
Entwicklungen des sogenannten Web 2.0 oder Social Web (vgl. Ebersbach u.a. 2008)
noch nicht so flichendeckend verbreitet. Darum muss man ein weiteres Vorriicken des
Internetsurfens in der Beliebtheitsskala annehmen.

Biicher gekauft haben 2007 35,3 Millionen Deutsche und im Durchschnitt kauft
ein/e Biirger/in im Jahr elf Biicher (BBZ 2008:19). 66 Prozent der Frauen kauften 2007
Biicher wihrend es bei den Ménnern lediglich 52 Prozent waren. Auch bei der

Buchnutzung liegen Frauen voran: 45 Prozent nutzen téglich oder mehrmals in der Woche
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Biicher, wahrend dies nur 30 Prozent der Ménner von sich behaupten kénnen (BBZ 2008:
21).

Von den jungen Menschen zwischen 14 und 19 Jahren waren es 44 Prozent, die
taglich oder mehrmals in der Woche ein Buch nutzten und 55 Prozent der Befragten hatten
2007 selbst Biicher gekauft. In der Altersgruppe der 60- bis 69-Jdhrigen stiegen die
Buchnutzung von 38 auf 41 Prozent und der Buchkauf von 56 auf 58 Prozent. In Bezug auf
Schulbildung zeigt sich, dass 2007 61 Prozent der Verbraucher/innen mit Abitur oder
Studium tdglich oder mehrmals in der Woche zu Biichern griffen, hingegen waren es nur
27 Prozent derjenigen, die lediglich Volks- oder Hauptschulabschluss haben. Beim
Buchkauf stehen hier 83 Prozent gegeniiber 43 Prozent (BBZ 2008: 22).

3.1.4.2. Umsatz und Vertrieb

Die Buchbranche insgesamt machte im Jahr 2007 einen Umsatz von 9,576 Milliarden Euro
und verzeichnete damit einen Zuwachs zum Vorjahr um 3,4 Prozent. Verlage
verzeichneten eine Umsatzsteigerung von 2,6 Prozent, wobei sie davon im Bereich Biicher
2,5 Prozent zulegen konnten (BBZ 2008:5). Der Sortimentsbuchhandel konnte trotz eines
schwachen Weihnachtsgeschiftes einen Umsatz von 5,1 Milliarden Euro verbuchen, was
um 2,1 Prozent mehr als im Vorjahr bedeutete. Er ist mit einem Anteil von 53,6 Prozent

am gesamten Biicherumsatz der bedeutendste Vertriebsweg fiir Blicher (BBZ 2008:6).

Stetigen Zuwachs verzeichnet der Online-Buchhandel. Hier wurden im Jahr 2007
853 Millionen Euro mit Biichern umgesetzt — um 21 Prozent mehr als im Jahr davor. Man
muss im Allgemeinen mit einem weiteren Wachstum des Online-Buchhandels rechnen. E-
Commerce kam in Deutschland etwa auf ein Gesamtvolumen von 18,3 Milliarden Euro im
Jahr 2007 und Biicher werden vor Mode und Veranstaltungstickets dabei am haufigsten
verkauft (BBZ 2008:6-7).

Warenhduser und Buchgemeinschaften mussten einen leichten Verlust an
Marktanteilen hinnehmen (0,5 und 0,1 Prozent) genauso wie die sonstigen Verkaufsstellen
bei Discountern, Supermirkten und Tankstellen, die etwa 0,1 Prozent an Marktanteilen
verloren. Hingegen das Direktgeschéft der Verlage ist leicht gewachsen und es scheint sich
hier ein Trend abzuzeichnen. Denn vor allem kleinere Verlage setzen vermehrt auf den
Direktvertrieb, da fiir sie durch , Konzentrationsprozesse“ und ,Rationalisierung des

Einkaufs* der Zugang zum Handel erschwert wurde (BBZ 2008:7).
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3.1.4.3. Buchproduktion

Im Jahr 2007 stieg die Zahl der Neuerscheinungen um 1,9 Prozent, was bedeutet, dass
insgesamt 97.479 Titel in jenem Jahr auf den Markt kamen. 86.000 davon waren
Erstauflagen. Dies stellt eine Steigerung von sechs Prozent zum Vorjahr dar (BBZ 2008:
61). Die meisten Erstauflagen erschienen im Bereich der Belletristik die einen Anteil von
16,3 Prozent an allen neuproduzierten Titeln im Jahr 2007 hat. Die Deutsche Literatur wird
gesondert ausgewiesen und hat einen Anteil von 11,7 Prozent. Somit machen die Titel aus
dem Bereich Literatur {iber ein Viertel aller Erstauflagen aus (BBZ 2008:66).

Einen internationalen Vergleich fiir die Buchproduktion anzustellen ist ebenfalls relativ
schwierig, weil kein verldssliches Zahlenmaterial vorliegt. Die Daten, die in Buch und
Buchhandel in Zahlen 2008 angefiihrt werden, reichen nur bis zum Jahr 2006 und sind
aulerdem sehr liickenhaft. Jedoch ldsst sich feststellen, dass Deutschland, hinter
Grofbritannien und vor Frankreich und Spanien zu den grofSten Buchproduzenten zihlt. Es
fehlen aber noch groBBe Buchproduzenten wie die USA und China und die letzten Zahlen
fiir Japan sind aus dem Jahr 2000. Sowohl die USA als auch Japan scheinen aber eine
dhnlich groBe Menge an Biichern jéhrlich zu produzieren. Das letzte Jahr in dem es fiir
diese Lander eine Zahl gab im UNESCO Institute for Statistics ist 1996 (Deutschland:
71.515, USA: 68.175, Japan: 56.221). Fiir Japan ist im Jahrbuch des zur Regierung
gehorenden statistischen Biiros fiir 2006 eine Produktion von 77.074 Titeln verzeichnet im
Vergleich zu 94.716 produzierten Titeln in Deutschland in jenem Jahr (BBZ 2008:74;
SRTI 2009:23-9; UNESCO 2002:#Book Production).

3.1.4.4. Ubersetzungen in die deutsche Sprache

2007 wurden insgesamt 6.160 Biicher in das Deutsche iibersetzt und auf den Markt
gebracht. Das bedeutet um 6,7 Prozent mehr als im Jahr 2006. Der Anteil der
Ubersetzungen an den Erstauflagen betriigt 7,2 Prozent, was relativ gering ist und einen
Trend zu weniger Ubersetzungen fortsetzt. Im Jahr 2003 war der Anteil noch bei 12,3
Prozent gelegen. Einerseits stieg die Zahl der Erstauflagen, andererseits ging die Zahl der
Ubersetzungen leicht zuriick. Die wichtigste Ausgangssprache fiir Ubersetzungen ist
Englisch. Es macht 67 Prozent aller Titel aus, die aus anderen Sprachen in das Deutsche
iibertragen wurden. Mit groBem Abstand dahinter folgt das Franzosische (9,8 Prozent) vor

dem Italienischen (3,2 Prozent). Das Japanische liegt mit 52 Titeln und einem Anteil von
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0,8 Prozent immerhin noch an neunter Stelle, hatte aber etwa 2004 mit 84 Titeln bereits
einmal einen Anteil von 1,6 Prozent. Das Japanische scheint damit eine jener Sprachen zu
sein die unter der rasanten Entwicklung leiden, mit der sich eine immer stirkere
Konzentration auf einige wenige Sprachen, vor allem auf das Englische, vollzieht. Das
Englische vollzog zwischen den Jahren 2004 mit einem Anteil von 56,8 Prozent eine
Steigerung von etwa 10 Prozent auf Kosten anderer vor allem kleinerer Sprachen (BBZ

2008:75-76).

Die wichtigste Sachgruppe fiir Ubersetzungen stellt die Belletristik dar. Sie kommt
auf einen Anteil von 50,1 Prozent. Ubersetzungen spielen in dieser Sachgruppe allgemein
ein tiiberdurchschnittliche Rolle: 22 Prozent aller Belletristik-Titel sind aus anderen
Sprachen iibertragen. Interessant in diesem Zusammenhang ist, dass es derzeit noch immer
keine endgiiltige Einigung zwischen Verlagen und Ubersetzern/innen was die Vergiitung
von Ubersetzungen angeht, gibt’. Das heiBt literarische Ubersetzungen stellen derzeit ein
gewisses Risiko fiir Verlage dar, weil nach einer neuen Regelung der Honorare
Nachforderungen von Ubersetzern folgen kénnten (BBZ 2008:77-78). Diese Problematik
kann mit ein Grund dafiir sein, dass Frankreich als Zielland fiir Ubersetzungen

vorbeigezogen ist (Wischenbart 2009:39).

3.1.4.5. Lizenzen

Die Quelle fiir die Entwicklungen des Lizenzenhandels in Deutschland ist die
Lizenzumfrage des Borsenvereins des Deutschen Buchhandels unter den deutschen
Verlagen. Insgesamt wurden in Deutschland 2007 9.225 Lizenzvertrdge abgeschlossen, das
bedeutet einen Zuwachs von 4,5 Prozent im Vergleich zum Jahr davor. Der Anstieg ist vor
allem auf den wachsenden Handel mit osteuropdischen Landern zuriickzufiihren, fiir den in
erster Linie die EU-Erweiterung verantwortlich zu sein scheint. Polen und die
Tschechische Republik haben die davor an der Spitze liegenden Lénder China und
Siidkorea verdringt und fiihren seit 2005 die Liste der wichtigsten Lander und der

wichtigsten Sprachen fiir die Lizenzvergabe an. Z@hlt man das Russische und kleinere

3 Urteile fiir die Klagen gegen die Random House Gruppe, die fiir die Einigung richtungsweisend sein
werden, wurden Anfang Oktober 2009 erwartet. Jedoch wies das BGH am 07.10.2009 die Verfahren an die
Oberlandesgerichte zur endgiiltigen Entscheidung zuriick. Somit ist der Streit weiterhin nicht entschieden
(VAU 2009:#Vergiitungsstreit).
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Sprachen wie das Ruménische und Litauische dazu, dann sind 37 Prozent aller Lizenzen in
osteuropdische Sprachen verkauft worden (BBZ 2008:81-82).

Eingebrochen ist der Handel dagegen im asiatischen Raum, wo vor allem der
Handel mit Taiwan, China und Thailand stark zuriick gegangen ist. Insgesamt ist fiir die
beiden bis 2004 fiihrenden Lidnder China und Korea ein deutlicher Abwirtstrend zu
verzeichnen trotz leichter Zugewinne fiir das Koreanische im letzten Jahr (BBZ 2008:81-
82).

Die traditionellen europdischen Handelspartner (Spanien, England, Italien,
Niederlande, Frankreich) bilden ein stabiles Mittelfeld. Hier ist Spanien mit seinem
weitgefassten Sprachraum als ehemalige Kolonialmacht das wichtigste Land fiir die
Lizenzvergabe. Aufgrund des riickldufigen Geschéftes mit den USA ist ein Riickgang der
Lizenzen fiir das Englische zu verzeichnen. Die wichtigste Sachgruppe fiir die
Lizenzvergabe ist allerdings die Ratgeber-Literatur gefolgt von Kinderbiichern mit
Anteilen am Lizenzenhandel von 13,9 und 9 Prozent. Die Sachgruppen Literatur und
Unterhaltung erreichten einen Anteil von 8,1 und 4,3 Prozent, das bedeutet einen starken
Anstieg bei der Unterhaltung und einen leichten Riickgang bei der Literatur. Die
Frankfurter Buchmesse versucht den Lizenzenhandel durch die Organisation von
Gemeinschaftsstinden deutscher Verlage bei internationalen Buchmessen und der
Einrichtung des German Book Office in New York zu beleben. Der Borsenverein des
Deutschen Buchhandels beteiligt sich {iber den Deutschen Buchpreis, der eine
entsprechende Signalwirkung fiir das Ausland haben soll sowie in Zusammenarbeit mit
dem Auswirtigen Amt und der Thyssen Stiftung durch ein Forderprogramm fiir die
Ubersetzung geisteswissenschaftlicher Werke in das Englische (Geisteswissenschaften

International) (BBZ 2008:89-90).

3.1.4.6. Tendenzen des Marktes

Die Tendenz der letzten Jahre zeigt ein wachsendes Gewicht von Grof3verlagen und gro3en
Buchhandelsketten, was den  Buchmarkt  bedeutend  beeinflusst. Diese
Konzentrationstendenzen zeigen sich in der sinkenden Zahl der Verlage einerseits (von
1993 bis 2007 ein Riickgang von 15 Prozent) und dem wachsenden Umsatz von

mittelgroen und grofen Verlagen, die im Jahr 2005 einen Anteil 83 Prozent am gesamten
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Umsatz von Biichern verzeichneten. Kleine Verlage, die 95 Prozent der am Markt

agierenden Firmen ausmachen, teilten sich die restlichen 17 Prozent des Umsatzes (vgl.

BBZ 2007; Lucius 2007:63).

Die mit dem Verlagsbereich gleichlaufende Tendenz zu Grof3betrieben im
Buchhandel (einschlieBlich dem durch das Internet getragenen Versandhandel) fiihrt zu
einer Konzentration auf auflagenstarke Titel von groen Verlagen. Kleinere, spezialisierte
Verlage werden von den groBen Handelsketten immer weniger wahrgenommen und betreut

(Lucius 2007:66).

26



3.2. Rezeptionsforderung

3.2.1. Was bisher geschah

Seit etwa Anfang der 1990er Jahre gab es einige Ereignisse, welche die Rezeption der
japanischen Literatur in Deutschland entscheidend beeinflussten. Als Vorbereitung fiir die
folgenden Kapitel sollen diese Ereignisse hier noch einmal kurz rekapituliert werden.

Zunichst ist im Jahr 1988 ein Anstieg der Ubersetzungen aus dem Japanischen um
54,7 Prozent zu verzeichnen (Stalph u.a.:1995:xii). Dann folgte im Jahr 1990 die
Frankfurter Buchmesse mit Japan als Gastland, was zu einem weiteren Anstieg der
Ubersetzungstitigkeit fithrte. Um das Jahr 1990 begannen einige Verlage Reihen
japanischer Literatur herauszugeben. Die bedeutendste, weil groBite, stellte die Japanische
Bibliothek des Inselverlages (zu Suhrkamp gehorend) dar. Die Reihe wurde bereits 1989
begonnen und hatte zum Zeitpunkt der Frankfurter Buchmesse 1990 bereits sieben Titel
hervorgebracht. Sie wurde fiir 32 Biande konzipiert und fand im Jahr 2000 ihren Abschluss.
Herausgegeben wurde die Reihe von Irmela Hijiya-Kirschnereit. Es wurden vor allem
klassische japanische Werke aus vormoderner und moderner Zeit publiziert.

1990 wurde die Ziircher Reihe Japanische Literatur des Theseus-Verlages
gegriindet, in welcher von Eduard Klopfenstein bis 1994 sieben Titel herausgebracht
wurden. Klopfenstein libernahm danach die Herausgabe der Reihe Japan Edition des
Quintessenz-Verlages die 1992 von Jiirgen Berndt begriindet worden war. Bis zum Jahr
2000 waren 16 Titel in dieser Reihe erschienen (Hijiya-Kirschnereit 1996:702; Brockmann
2001: 79-80), die seit 2004 im Bebra-Verlag fortgesetzt wird.

SchlieBlich erhielt 1994 mit Oe Kenzaburd zum zweiten Mal ein Japaner den
Nobelpreis fiir Literatur. Diesem Ereignis wurde nun mehr Beachtung geschenkt als in den
60er Jahren Kawabatas Nobelpreis (Spiegel 2001:91). Oe gehorte bis 1994 nicht zu den
zehn meistiibersetzten japanischen Autoren/innen”, was sich danach naturgemiB #nderte.
Dies trug sicher gemeinsam mit dem Japanschwerpunkt der Frankfurter Buchmesse sowie
dem Japan-Jahr zur verbesserten Situation der japanischen Literatur am deutschen

Buchmarkt in den folgenden Jahren bei. Denn deutsche Ubersetzungen aus dem

* Die zehn Autoren, von welchen bis 1994 die meisten Werke in das Deutsche iibersetzt wurden, sind:
Kawabata Yasunari, Akutagwa Rytinosuke, Hoshi Shin‘ichi, Mishima Yukio, Shiga Naoya, Mori Ogai,
Inoue Yasushi, Dazai Osamu, Miyazawa Kenji und Ibuse Masuji (Stalph u.a. 1995:xiii). In diese Reihung
haben sich bis 2008 Murakami an 3. Stelle und Oe an 10. Stelle geschoben (Stalph u.a. 2009:vii).
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Japanischen erreichten zwischen 1992 und 1995 absolut und anteilig ihren bisherigen
Hoéhepunkt und 1997 lag Japanisch unter den ersten zehn Herkunftssprachen fiir
Ubersetzungen ins Deutsche (Koch 2001:50).

Erwiahnt werden muss noch das ,,Murakami-Haruki-Phdnomen®, vom dem in Japan
schon Ende der 80er Jahre die Rede war, wihrend im Borsenblatt des deutschen
Buchhandels 1990 ein Artikel noch die Frage stellt: ,,Wer ist Murakami Haruki?* Zu
groBerer Bekanntheit gelangte Murakami im deutschen Sprachraum wohl erst im Jahr 2000
mit der Auseinandersetzung im Literarischen Quartett um seinen Roman Gefdhrliche
Geliebte (2000 bei Dumont, Original: Kokkyo no minami, taiyo no nishi 1992 bei
Kodansha). Danach wurden in kurzer Folge einige weitere Werke iibersetzt und Murakami
wurde so zum derzeit bekanntesten japanischen Autor im deutschen Sprachraum, von dem
immer mehrere Werke auf den Verkaufstischen grofler Buchhandelsketten zu finden sind.
Ich mochte hier nicht diesen Wendepunkt in der Rezeption von Murakami en detail
aufarbeiten, dafiir mochte ich auf die Diplomarbeit von Judith Schmuck verweisen (vgl.
Schmuck 2005), die sich mit der Rezeption dieses Autors beschiftigt. Wegen der
Bedeutung fiir die folgende Rezeption japanischer Literatur im Allgemeinen mdchte ich zu
diesem Thema aber einige Anmerkungen machen: Der Streit im Literarischen Quartett
entbrannte um den Stil von Gefdhrlich Geliebte, den Siegrid Loffler als ,Literarisches
Fastfood* qualifizierte. Der Japanologe Herbert Worm beschiftigte sich daraufhin in
einem Artikel in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung etwas genauer mit der Ubersetzung
dieses Romans (Worm 2000). Er kam zu dem Ergebnis, dass die Aufregung grof3ten Teils
der Zweitlibersetzung aus dem Amerikanischen geschuldet sei und dass viele Stellen
stilistisch kaum noch etwas mit dem Original zu tun hitten, auch deshalb, weil es in den
USA 1iblich sei, die Romane stark zu bearbeiten vor allem zu kiirzen. So sei Murakami von
der Knopf Publishing Group vertraglich zu Kiirzungen in seinem Werk Mr. Aufziehvogel
verpflichtet worden. Die deutsche Version dieses Romans geht im Ubrigen ebenfalls auf
das Amerikanische zuriick.

Die Folge dieser Kontroverse war, dass Murakami seither eine iiberragende
Stellung unter den japanischen Autoren/innen in Deutschland einnimmt, was mit der
Tendenz im Buchhandel und Verlagswesen sich auf wenige Bestseller zu konzentrieren

einhergeht. Dariiber hinaus endete damit die Praxis, japanische Literatur aus dem
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Amerikanischen zu {ibersetzen. Heute werden alle japanischen Autoren/innen fast

ausschlieflich aus dem Original iibersetzt.

3.2.2. Entwicklung der Ubersetzungen aus Japan

In diesem Abschnitt folgt ein Uberblick iiber den Anteil der japanischen Ubersetzungen am
deutschen Buchmarkt. Die Grenzen setzt der Untersuchungszeitraum dieser Arbeit. Es
wird versucht der Entwicklung korrespondierende allgemeine Verdnderungen und
Tendenzen des Buchmarktes gegeniiber zu stellen.

Etwa in den 20 Jahren vor den in dieser Arbeit behandelten Jahren hatte das
Japanische einen Anteil an den Herkunftssprachen von durchschnittlich 0,4 Prozent’. Seit
Ende der 1970er Jahre kommen aus Japan jahrlich zumindest mehr als zehn
Ubersetzungen, was  offensichtlich  einhergeht mit Japans Aufstieg zur
Wirtschaftsweltmacht und dem vor allem in den 1980er Jahren starken internationalen
Interesse an dem, was hinter dieser Wirtschaftsentwicklung stehe. Jedoch schien die
Entwicklung bis Ende der 1990er Jahre zu stagnieren, denn selbst Aktionen zur Férderung
der Rezeption, wie der Japanschwerpunkt bei der Frankfurter Buchmesse 1990 und das
folgende Japan-Jahr sowie der Nobelpreis fiir Oe Kenzaburd zeigten nur kurzfristig Wirkung.
Im Anschluss daran pendelte sich der Anteil wieder zwischen 0,2 Prozent und maximal 0,4
Prozent ein, was bis auf eine Ausnahme im Jahr 1986 (0,6 Prozent) dem Anteil vor 1992
entspricht (vgl. Koch 2001).

Die aktuelle Situation findet sich mit der Entwicklung der letzten Jahre in der
folgenden Tabelle zusammengefasst. Zum Vergleich werden die beiden stirksten
Herkunftssprachen und zwei mit dem Japanischen vergleichbare Sprachen in die

Darstellung mit einbezogen®.

> Berechnet nach der Tabelle von Koch 2001:49-50 dessen Zahlen auf BBZ1962 bis 1999 basieren.

% Vergleichbare Sprachen wegen des Kulturraums und wegen der Konkurrenz um die Vorherrschaft im
asiatischen Raum. Natiirlich sind vor allem das Japanische und das Chinesische in phonetischer und
grammatikalischer Hinsicht keinesfalls in einen Topf zu werfen.
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Tabelle: Ubersetzungen ins Deutsche innerhalb der Buchproduktion nach Herkunftssprachen und

Anteilen an der Ubersetzungsproduktion (Quelle: BBZ 2000-2009).

Jahr | Japanisch Englisch/Amerika- | Franzdsisch | Koreanisch | Chinesisch
nisch

1999 | 72 (0,9%) 5461 (71,9%) 816 (10,7%) | - 13 (0,2%)

2000 [ 51 (0,7%) 5519 (72,3%) 730 (9,6%) - 18 (0,2%)

2001 | 124 (1,3%) | 6924 (74,1%) 821 (8,8%) - 12 (0,1%)

2002 | 23 (0,4%) 3782 (70,0%) 548 (10,1%) | - -

2003 | 33 (0,4%) 3732 (49,3%) 586 (7,7%) - 9 (0,1%)

2004 | 87 (1,6%) 3073 (56,8%) 543 (10.0%) | 10 (0,2%) -

2005 [ 35(0,6%) 3691 (60,2%) 575 (9,4%) 31 (0,5%) 31 (0,5%)

2006 [ 52 (0,9%) 3785 (65,6%) 579 (10,0%) | - 14 (0,2%)

2007 | 52 (0,8%) 4130 (67,1%) 603 (9,8%) - 19 (0,3%)

2008 | 105 (1,4%) | 4908 (66,9%) 847 (11,5%) | - 28 (0,4%)

Die Tabelle zeigt den stetig iiberwiltigend grofen Anteil an den Herkunftssprachen des
Englischen und in geringerem Ausmal} des Franzosischen. Eine duferst bemerkenswerte
Entwicklung gab es aber fiir das Japanische seit dem Jahr 1999. Bis dahin schien sich der
Anteil des Japanischen an der gesamten Ubersetzungsproduktion zwischen 0,2 und
maximal 0,5 Prozent einzupendeln. Nicht einmal im Anschluss an das Japan-Jahr Anfang
der 1990er Jahre und an den Nobelpreis fiir Oe Kenzaburd 1994 konnte ein héherer Anteil
erreicht werden. 1999 stieg der Anteil signifikant auf 0,9 Prozent. Ein erster Rekord wurde
2001 gebrochen als 124 Titel aus dem Japanischen iibersetzt wurden, die auf einen Anteil
von 1,3 Prozent kamen. Noch nie zuvor waren auch nur anndhernd so viele Titel ilibersetzt
worden. 2004 wurde dann ein neuer anteilsméfBiger Hohepunkt erreicht mit 1,6 Prozent an
der gesamten Ubersetzungsproduktion dieses Jahres. Dieser konnte fast noch einmal im
Jahr 2008 erreicht werden. Die Menge der Titel ist sogar groBBer als im Jahr 2004. Jedoch
auch frither fihrten solche hohen Werte nicht dazu, dass der Anteil weiter wuchs oder sich
auf so hohem Niveau stabilisieren konnte. Es fallt aber auch auf, dass bis auf die
aullergewohnlich schwachen Jahre 2002 und 2003 das Japanische nicht mehr unter 0,5

Prozent rutschte. Deshalb kann man, wenn man einen ldngeren Zeitraum betrachtet, von
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einem Aufwirtstrend sprechen, der aber langsamer fortschreitet, als es manche sehr starke
Jahre vielleicht vermuten lassen.

Sehr interessant ist im Vergleich dazu die Entwicklung des Chinesischen, das
eigentlich seit dem zweiten Weltkrieg immer eine mit dem Japanischen vergleichbare
Position am deutschen Buchmarkt eingenommen hatte. Nicht nur, dass das Chinesische mit
den japanischen Hohenfliigen von 1999 bis 2001 und 2004 nicht mithalten konnte, brach es
zahlenmiBig vollig ein und konnte es zwischen 2002 und 2004 nicht einmal mehr auf zehn
ibersetzte Titel bringen. Mittlerweile ist der Anteil des Chinesischen wieder gewachsen
und hat sich stabilisiert, aber auf einem merkbar niedrigeren Niveau als das Japanische.
Selbst im Jahr 2008, als China des Gastland der Frankfurter Buchmesse war zeigte sich im

Gegensatz zu Japan keine auffillige Steigerung des Anteils an den Ubersetzungen.

3.2.3. Ubersetzer/innen

Dieses Kapitel ist hier eingefiigt, weil Ubersetzer/innen als Vermittlerinnen von
entscheidender Bedeutung fiir die Rezeption sind. Sie haben in ihrer Ubersetzungsweise
nicht nur Einfluss auf die Art der Rezeption sondern auch auf die Férderung.

Man kann sagen, dass eine neue Generation von vor allem Ubersetzerinnen, die
etwa ab den 1990er Jahren mit ihrer Arbeit begannen, das Heft in die Hand genommen hat.
Namen wie Ursula Grife, Nora Bierich, Anita Brockmann, Annelie Ortmanns’, Sabine
Mangold, Kimiko Nakayama-Ziegler und andere haben sich in den Vordergrund gearbeitet
und profitieren von ihrer gestirkten Position seit der Murakami-Kontroverse. Die
Kooperationen unter den derzeit meistbeschiftigten Ubersetzern/innen lassen auch auf ein
zumindest loses Netzwerk der Japanischiibersetzer/innen schlieBen. Zwei der auffilligsten
Ubersetzerinnen sind Ursula Grife als Ubersetzerin von Murakami Haruki (und anderen)
und Nora Bierich als Ubersetzerin von Oe Kenzaburd (und anderen) auf. Sie iibersetzen die
zwel derzeit meistbeachteten Autoren/innen, die sehr unterschiedlich von den
Kritikern/innen aufgenommen werden. Deshalb mochte ich sie in diesem Kapitel

exemplarisch vorstellen.

7 Sie wird in manchen Publikationen auch als Annelie Ortmanns-Suzuki gefiihrt.
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3.2.3.1. Ursula Grife

Ursula Grife wurde 1956 in Frankfurt am Main geboren und ist seit 1988 als
Literaturiibersetzerin tdtig. Sie schloss ein Studium der Japanologie und der
Anglistik/Amerikanistik ab und iibersetzt aus dem Japanischen wie aus dem Englischen
(auch aus dem indischen Englisch). Neben ihrer Ubersetzungstitigkeit ist sie auch Autorin
einer Buddha-Biographie (Buddha, Suhrkamp 2004) und Herausgeberin von Buddha fiir
GestrefSte beziehungsweise Konfuzius fiir Gestrefste (Insel 2000 und 2001). Der Verband
deutschsprachiger Ubersetzer gibt ,,Asiatica (Indien, Japan), Indianer, Mode, Reise* als
ihre Sachgebiete an (VAU 2010a:#Ursula Grife) und laut dem Suhrkamp/Insel-
Autorenportrit verbringt sie jedes Jahr ,einige Zeit in Asien, vor allem in Indien*
(Suhrkamp/Insel o.J.a:#Ursula Grife). In einem Interview mit Susanne Messmer, das in
der Tageszeitung erschienen ist (Messmer 2002:14-15), gibt Gréfe Einblicke in ihre
Arbeitsweise, die Probleme des Ubersetzens aus dem Japanischen und die Ubersetzung
von Murakami Haruki. 2004 erhielt sie den Ubersetzerpreis der Japan Foundation
gemeinsam mit Kimiko Nakayama-Ziegler fiir ihre Ubersetzung von Ogawa Yokos
Schwimmbad im Regen.

Grife verwendet fiir das Ubersetzen das Bild vom ,,Uber-setzen zu einem anderen
Ufer, bei dem man nicht nur etwas in den eigenen, sondern auch sich selbst und seine
Sprache in den anderen Raum transportiere. Das erfordere auf personlicher Erfahrung
beruhendes Wissen. Deshalb sei das Reisen und er Austausch mit Muttersprachlern
unerlisslich. Fiir das Ubersetzen spricht sie sich fiir eine Verwendung von Glossaren aus,
da diese den/die Leser/in nicht stdren wiirden. Denn vor allem beim Japanischen wiirden
zu viele unerkliarte Dinge eine unerwiinscht exotisierende Wirkung haben. Wenn man
allerdings zu viel erklédre, verlore der Text seine Atmosphire. Gewisse Verluste beim
Ubersetzen miisse man in Kauf nehmen. Uber die speziellen Probleme beim Ubersetzen
aus dem Japanischen erkldrt sie, dass es eine suggestive, anspielungsreiche Sprache mit
verknappten Bildern und komplizierten Effekten sei, die dem Ubersetzer sehr viel
Spielraum gebe. Es kidime weniger auf Syntaktisches als auf assoziative Ketten und das
Stimmungsfeld, das ein Autor erzeuge, an. Weitere Probleme seien die héufige
Verwendung von Lautmalerei und die Verwendung von westlichen Requisiten. Letzteres
sei ein Problem, das sich bei der Ubersetzung von Murakami Haruki oft stelle. Man laufe

dabei Gefahr, dass man in Japan mit diesen Requisiten anderes verbinde als in
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Deutschland. Bei élteren Autoren wiederum gebe es das Problem, dass etwas Westliches
als schick gelte, was im Westen gar nicht so empfunden werde. Zur deutschen Sprache
meint Gréfe schlieBlich, dass man mit ihr (wie auch mit der franzdsischen) bessere
Chancen hitte, die in Japan benlitzte familidre, aber doch formliche Redeweise zu treffen
als mit dem Englischen. Wenn dieser Umgangston aus dem Englischen tibertragen werde
laufe man Gefahr leicht ins Vulgéire abzurutschen. Ein Problem, das sich bei der
Ubersetzung von Gefihrliche Geliebte ergeben haben konnte.

Zur besonderen Problematik, Murakami Haruki zu tibersetzen, erklart Grafe, dass
dieser einen unauffilligen und wortarmen Stil pflege. Er beniitze alltdgliche Bilder und
kleine Gesten. Die Schwierigkeit bestiinde darin, diesen Stil zu iibertragen und dabei aber
die authentische Atmosphére neu zu erzeugen. Aullerdem sei Murakami stirker von der
japanischen Literaturtradition beeinflusst, als es oft vermutet werde. Sie nennt als Beispiel
das Ubergehen und Uberblenden der Alltagswelt und fantastischen, surrealen Gegenwelten
und Innenwelten. Diese grotesken Welten wiirden im Gegensatz zu westlichen Romanen
nie aufgeldst oder integriert. Weiters wiirden Murakamis Auflenseiterhelden, die sich aus
gesellschaftlichen Zusammenhingen herausndhmen und nicht mehr zuriickfinden sehr
modern anmuten. Jedoch sei dies seit hundert Jahren typisch fiir japanische Literatur. Beim
iibersetzen verfolge Grife aber das Ziel, die deutschen Leser/innen Murakamis &hnlich viel
Spal haben zu lassen wie japanische, was sich auch mit der Intention des Autors decke.
Sie schrinkt aber ein, dass sie fiir Dichtkunst einen anderen Stil wihlen wiirde, der die
Schwierigkeiten der Ubersetzung, die schon bei der japanischen Schrift begonnen,
thematisiere und vielschichtig sei.

An dieser Stelle des Interviews klingt durch, dass sich Grife doch eher fiir eine
schone untreue Ubersetzung ausspricht oder zumindest der Schénheit den Vorrang vor der
Treue gibt. Es stellt sich heraus, dass der Versuch, japanische Literatur nicht als zu
exotisch erscheinen zu lassen, eine Tendenz zur einbiirgernden Ubersetzung auslost. Trotz
der erwidhnten Verbindung Murakamis zur japanischen Literaturtradition, soll eine
moglichst von Schwierigkeiten befreite Lektiire fiir den/die Leserin moglich sein. Es
besteht auch die Gefahr, dass durch die bemiihte Abgrenzung von den Derbheiten der

amerikanischen Ubersetzungen, eine Glittung vorgenommen wird.
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3.2.3.2. Nora Bierich

Nora Bierich wurde 1958 in Berlin geboren. Sie studierte Philosophie und Japanologie in
Berlin und Toky®d. Sie ist ausschlieBlich mit Ubersetzungen aus dem Japanischen befasst.
Neben Belletristik iibersetzt sie Essayistik, Sachbiicher und erstellt Filmuntertitel. Thre
Fachgebiete sind Literatur, Geisteswissenschaften, Film und Kunst (VdU 2010b:#Nora
Bierich). 2008 erhielt sie den Ubersetzerpreis der Japan Foundation fiir die Ubersetzung
von Sayonara, meine Biicher von Oe Kenzaburd.

Ich interviewte Nora Bierich im Jdnner 2010 und stellte ihr Fragen zu ihrer
Philosophie als Ubersetzerin, den Problemen des Japanischiibersetzens, die Besonderheiten
beim Ubersetzen von Oe und zur Situation von Japanischiibersetzer/innen. Thr Weg zum
Literaturiibersetzen begann mit technischen Ubersetzungen und Filmuntertiteln. Nachdem
sie ein Werk iiber japanische Literaturgeschichte iibersetzt hatte, kam sie durch Zufall zu
einem Angebot fiir eine Literaturiibersetzung.

Sie erklirte mir, dass sie sich keiner speziellen Ubersetzungstheorie verpflichtet
fiihle. Der/die Leser/Leserin solle nicht merken, dass er/sie eine Ubersetzung lese, es solle
die Vorldufigkeit beziechungsweise Offenheit einer Ubersetzung nicht bewusst werden,
obwohl trotzdem oft eine Fremdheit bleibe. Der Eindruck von Exotik beim Ubersetzen
japanischer Literatur solle aber moglichst vermieden werden, wenn der/die Autor/in diesen
nicht explizit wiinsche. Manchmal sei es jedoch schon, wenn Begriffe der anderen Kultur
dem Text ein spezifisches Kolorit gédben. In Bezug auf Erkldrungen fiir den/die Leser/in
meint sie, dass Glossare manchmal unvermeidlich und gut seien, Erklarungen aber
manchmal auch in den Text gesetzt werden konnten. Auf jeden Fall solle der Eindruck
eines wissenschaftlichen Textes durch die Verwendung von Fullnoten vermieden werden.
Im Allgemeinen sollte versucht werden, alles zu erkldren, was dem/der Leser/in sonst
unverstandlich bliebe, auler es sei auch fiir den/die japanische/n Leser/in unverstandlich.

Besondere Probleme beim Ubersetzen aus dem Japanischen ergiben sich aus den
verschiedenen Hoflichkeitsebenen, die im Deutschen nicht wiedergegeben werden
konnten. AuBerdem ergében sich Schwierigkeiten, wenn im japanischen Text die
Schriftzeichen thematisiert wiirden. Beim Ubersetzen von Oe Kenzaburd entstiinden
Probleme durch seinen Stil, der als katai, also ,,schwierig® gelte. Dieser zeichne sich aus
durch lange Sitze mit vielen Nebensdtzen, viele Attribute, komplexe Gedanken und viele

Zitate. Dieser Stil verhindere, dass sich der/die Leser/in in den Text fallen lassen konne.
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Die groBBe Herausforderung sei, dies so zu iibersetzen, dass man merke, dass dies der
spezifische Stil Oes sei und nicht der schlechten Ubersetzung geschuldet. Zum Problem,
dass Oes Werke teilweise als unverstidndlich kritisiert wiirden, weist sie auf diese
stilistische Charakteristik hin. Vor allem sein letztes Werk, Sayonara, meine Biicher,
konne realititsfremd und verschroben wirken und auflerdem erschlieBe sich das Werk nicht
leicht ohne die Lektiire der vorherigen Biicher Oes.

Zur allgemeinen Situation der Japanischiibersetzer/innen berichtet Nora Bierich,
dass in ihrem personlichen Fall die Auftragslage schwierig sei, dass sich aber grundséatzlich
Literaturiibersetzer/innen aus dem Japanischen nicht ausschlieBlich aus dieser Tatigkeit
thren Unterhalt bestreiten konnten. Sie weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass
Forderungen, Preise und Stipendien® eine groBe Bedeutung hitten. Ohne die Anerkennung
und Unterstiitzung sei das Ubersetzen nur schwer moglich, sowohl in ideeller wie in
existenzieller Hinsicht. Im Besonderen hebt sie die Arbeitsstipendien des Deutschen
Ubersetzerfonds hervor, die fiir eine so arbeitsintensive Ubersetzung wie bei den Werken
Oes eine groBe Hilfe seien. Preise seien vor allem ein Mittel zur Verbesserung der
Situation von Ubersetzer/innen. GroBeren Einfluss auf die Rezeption habe aber ein
Programm wie das Japanese Literature Publishing Project, das nicht nur jiingeren
Ubersetzern/innen Chancen gebe, sondern direkt die Ubersetzung neuer Werke beeinflusse
und somit auch deren Rezeption.

Es gebe ihrer Meinung nach bei den Verlagen ein gewisses Interesse an japanischer
Literatur, aber natiirlich stiinden dabei finanzielle Interessen im Vordergrund. Das driicke
sich dadurch aus, dass sich das Interesse auf lebende Autoren/innen richte, da diese besser
verkduflich seien. Einige wenige Verlage, sie nennt als Beispiel den Liebeskind-Verlag aus
Miinchen, hétten ein spezielles Interesse an Japan, das sich vielleicht auch nicht durch
okonomische Risiken abschrecken lasse. Die Ubersetzer/innen hitten allerdings wenig
Einfluss darauf, was {ibersetzt werde. Die meisten Auftrige gingen auf Auftrage durch den

Verlag zuriick und nicht umgekehrt.

¥ Siehe hierzu das folgende Kapitel 3.2.4., insbesondere Kapitel 3.2.4.1. fiir das Japanese Literature
Publishing Project (JLPP), das Bierich hier anspricht, Kapitel 3.2.4.2. fiir den Ubersetzerpreis der Japan
Foundation den sie im Jahr 2008 gewann und Kapitel 3.2.4.4. zum Deutschen Ubersetzerfonds der ihre
Arbeit an den Ubersetzungen von Oe Kenzaburds Tagame. Berlin — Tokyo und Sayonara, meine Biicher
unterstiitzte.

35



Man erkennt bei Nora Bierich nun einen ganz dhnlichen Ansatz bei der
Herangehensweise an eine Ubersetzung. Die Schonheit steht im Vordergrund, die
Anzeichen, dass es sich um eine Ubersetzung handele, sollten moglichst unauffillig
bleiben. Oe Kenzaburd erweist sich als schwierig zu iibersetzender Autor und somit auch
schwierig zu lesender, wie sich im Kapitel 4 noch weiter zeigen wird. Wichtig ist auch er
Hinweis, dass eher auf lebende Autoren/innen gesetzt werde. Dies bestdtigt sich ebenfalls
in Kapitel 4 bei der Untersuchung, welche Autoren am hiufigsten rezensiert werden. Auf
die verschiedenen Formen der Forderung, die sie erwidhnt, die so wichtig seien fiir die
Ubersetzer/innen und die Vermittlung japanischer Literatur, wird im Folgenden genauer

eingegangen.

3.2.4. Programme, Projekte und Institutionen

Dieses Kapitel konzentriert sich vor allem auf die Forderungen durch japanische
Institutionen. Jedoch sind Aktivititen deutscher oOffentlicher Institutionen am Ende

hinzugefiigt.

3.2.4.1. Programme des Amtes fiir kulturelle Angelegenheiten (Bunkacho)

Das Amt fiir kulturelle Angelegenheiten ist dem japanischen Bildungsministerium
(Monbukagakusho, MEXT) unterstellt und wurde 1968 aus der Zusammenlegung des
Amtes flir Kultur (Monbusho bunkakyoku) und der Kommission fiir Denkmalschutz
(Bunkazaihogo iinkai) gebildet. Es ist verantwortlich fiir die Férderung von Kultur und
internationalem Austausch sowie der Verwaltung der dafiir notwendigen Projekte und
Aktivititen (Agency of Cultural Affairs 2009:1).

Im Jahr 2002 wurde vom Bunkacho das Japanese Literature Publishing Project ins
Leben gerufen. Es ist dies ein Projekt zur Forderung japanischer Literatur auBerhalb
Japans, welches finanzielle und organisatorische Unterstiitzung fiir Ubersetzungen
moderner Werke aus Japan seit der Meiji-Zeit (1868-1912) in das Englische, Franzdsische,
Deutsche und Russische bieten soll.

Mit der konkreten Umsetzung des Programms ist das Zentrum fiir Férderung und
Publikation Japanischer Literatur (J-Lit-Center) beauftragt. Es erwirbt die Rechte der
ausgewihlten Werke, unterstiitzt deren Ubersetzung und Herausgabe, schlieBt Vertriige ab

und tliberwacht die Verteilung an kulturelle Institutionen (JLPP 2006:#Organisation und
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Zielsetzung). Das J-Lit-Center fordert aullerdem besonders die Bekanntheit
zeitgendssischer lebender Autoren aufBlerhalb Japans durch die Teilnahme an
internationalen Buchmessen, sponsert Lesungen und Promotionstouren der Autoren. Zur
Forderung der Qualitit der Ubersetzung werden einerseits Kurse fiir Ubersetzerarbeit
angeboten (derzeit nur Japanisch-Englisch) und andererseits Ubersetzern die Moglichkeit
gegeben, praktische Erfahrungen zu sammeln vor allem im Bereich von Kurzgeschichten-
Anthologien (J-lit 2010:#Activities).

Die Auswahl der Texte, die bearbeitet und Verlagen angeboten werden sollen,
erfolgt iiber eine vom Bunkachd eingesetzte Kommission, die mit Experten der jeweiligen
Sprachrdume zusammenarbeitet und Listen erstellt. Bei der Griindung umfasste die Liste
27 Werke und im Jahr 2005 wurde sie mit 24 weiteren ergénzt. Diese Werke werden aber
nicht in alle vier Sprachen iibersetzt, sondern fiir die einzelnen Sprachen werden eigene
Listen angefertigt. Offentlichen Bibliotheken und Universititen werden Freiexemplare zur
Verfligung gestellt (JLPP 2006:#Organisation und Zielsetzung).

Im deutschen Sprachraum startete das Projekt im Jahr 2005. Derzeit gibt es laut der
Homepage des deutschen Projektes mehrere Listen. Acht Titel erscheinen auf der
Homepage des Projekts als im Untersuchungszeitraum dieser Arbeit veroffentlicht. Zehn
sind es mit den im Jahr 2009 herausgebrachten und mit den geplanten Titeln umfasst die
Liste 33 Werke (JLPP 2006:#Titel in deutscher Sprache). Mit der Umsetzung des Projekts
in Deutschland wurde der renommierte Japanologe und Experte fiir japanische Literatur
und japanisches Theater Eduard Klopfenstein beauftragt. Das konkrete Angebot an die
deutschen Verlage umfasst den Erwerb der Rechte der ausgewéhlten Werke, Erteilung des
Auftrags, Ubernahme der Kosten und Kontrolle der Ubersetzung. Um das Risiko fiir die
Verlage weiter zu mindern, wird garantiert, 2000 Exemplare der Erstauflage zu 70 Prozent
des Verkaufspreises zu iibernehmen. Das sind die Exemplare, die an Bibliotheken und
Universitdten vergeben werden (JLPP 2006:#JLPP im deutschen Sprachraum).

Titel, die mit der Forderung dieses Projekts verdffentlicht wurden, konnen sich
auch iiber eine beachtliche mediale Aufmerksamkeit freuen. Obwohl man auch anmerken
muss, dass es gleichzeitig auch die Werke der Japan Edition des Bebra-Verlages sind, wo
bisher die meisten Titel erschienen sind und zu denen die meisten Rezensionen erscheinen.
Hier gibt es die Personalunion von Klopfenstein als Verantwortlichem fiir das Projekt und

Herausgeber der Japan Edition. Elf Rezensionen wurden zu Werken dieses Projektes

37



geschrieben: zu jenen, die im Bebra-Verlag und im Iudicium-Verlag erschienen waren. Zu
Yamada Amys Ndchte mit Spoon, dem bisher einzigen Werk, das bei dem Ziircher

Ammann-Verlag herauskam, gab es noch keine Rezensionen.

3.2.4.2. Aktivititen der Japan Foundation (Kokusai koryu kikin)

Die Japan Foundation wurde 1972 unter der Fithrung des japanischen Auflenministeriums
(Gaimusho, MOFA) zur Forderung des internationalen kulturellen Austausches gegriindet.
2003 wurde sie in eine unabhingige Institution umgewandelt und von der Regierung mit
einer finanziellen Basis ausgestattet. Heute finanziert sich die Foundation aus
Investitionsgewinnen, Subventionen der japanischen Regierung und privaten Spenden. Thre
Projekte und Aktivititen sind in drei Hauptkategorien zusammengefasst: Kunst- und
Kulturaustausch, Japanisch-Unterricht auflerhalb Japans sowie japanologischer und
intellektueller Austausch. Die Japan Foundation hat weltweit 22 Niederlassungen in 20
Landern. Fiir den deutschsprachigen Raum gibt es ein Biiro in Koln (Japan Foundation
2010:#About Us).

Im Bereich Kunst- und Kulturaustausch gibt es fiir das Verlagswesen zwei
Programme: das Programm zur Ubersetzungs- und Verlagsforderung und das Programm zu
Unterstiitzung von Buchmessen, bei dem gemeinsam mit der Verlegervereinigung fiir
kulturellen Austausch (Shuppan bunka kokusaikoryt kai) die Auftritte Japans bei
internationalen Buchmessen organisiert werden. Das Programm zur Ubersetzungs- und
Verlagsforderung unterstiitzt die Ubersetzung und Herausgabe von Biichern der Geistes-
und Sozialwissenschaften, der Kiinste und Biichern, die die japanische Kultur vorstellen in
nicht-japanischen Sprachen. Das Ziel des Programms ist es, Verleger zu ermutigen, Werke
mit Japanbezug herauszubringen, die nach kommerziellen Gesichtspunkten schwer zu
verlegen wiren (Japan Foundation 2008:18).

Die Japan Foundation iibernimmt fiir Verlage, die um die Unterstiitzung ansuchen,
zwischen 40 und 60 Prozent der Kosten der Ubersetzung und zwischen 25 und 50 Prozent
der Buchproduktionskosten. Bezahlt wird bei Fertigstellung des Projektes und der
maximale Forderbetrag ist 2.000.000 Yen (jeweils hochstens 1.000.000 Yen fiir die
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Ubersetzung und die Buchproduktion)’. Bevorzugt werden unter anderem die Ubersetzung
von Werken, die einen Autor erstmals in einem Sprachraum vorstellen, und Ubersetzungen
direkt aus dem Japanischen in Sprachen mit nur wenigen Sprechern (Japan Foundation
2008:18).

AufBlerdem verdffentlicht die Japan Foundation vierteljdhrlich das Online-Magazin
Book News, das Informationen in englischer Sprache iiber Neuerscheinungen in Japan und
allgemeine aktuelle Informationen iiber den japanischen Literaturbetrieb bietet. Auf der
Website von Book News findet sich auch die von der Japan Foundation herausgegebene
Liste der Japanischen Werke, die fiir eine Ubersetzung empfohlen werden. Die Liste ist
unterteilt in sieben Kategorien'® und die Kategorie , Literature® wiederum in: Poetry,
Fiction & Drama, Theory, Criticism & History, Essay & Travel, Biography &
Autobiography. In der Kategorie Poetry sind zwei Werke und in der Kategorie Fiction &
Drama 16 Werke aufgefiihrt (Japan Foundation 2005:#List of Recommended Works).
Jedoch kein einziges Werk, dieser Listen ist bis jetzt in deutscher Ubersetzung erschienen.

Das deutsche Biiro der Japan Foundation in K&ln (Japanisches Kulturinstitut)
schreibt jihrlich einen Preis aus fiir Ubersetzungen aus dem Japanischen in das Deutsche.
Seit 1999 wird immer in zwei aufeinanderfolgenden Jahren je ein Preis fiir eine
Literaturiibersetzung und in jedem dritten Jahr ein Preis fiir eine Sachbuchiibersetzung
vergeben. Ausgezeichnet werden Ubersetzungen, ,,die durch besondere Genauigkeit und
sprachliche Sensibilitit hervortreten, wissenschaftlich sorgfiltig erarbeitet wurden und
dem deutschsprachigen Publikum wichtige Werke japanischer Prosa oder Lyrik zugénglich
machen® (JKI o.J.:#Ubersetzerpreis). Im Jahr 2009 wurden Werke bewertet, die zwischen
2002 und 2006 erschienen sind. Der Preis ist mit 5000 Euro dotiert. Die Preistriger fiir

Literaturiiberstzungen:

1999 Otto Putz fiir SOSEKI Natsume (1996): Ich, der Kater. Frankfurt am Main: Insel und
OE Kenzaburd (1997): Reift die Knospen ab. Frankfurt am Main: Fischer.

2001: Ekkehard May fiir (2000): Shomon. Das Tor der Klause zur Bananenstaude. Haiku

von Bashos Meisterschiilern Kikaku, Kyorai, Ransetsu. Mainz: Dietrich’sche

?1.000.000 Yen sind nach dem Stand von Oktober 2009 (1 EUR fiir ca. 131,223 Yen) etwa 7.620 EUR.
' Philosophy, Psycology & Religion, Social Sciences, Langauage, Science & Technology, Arts &
Recreation, Literature, History & Geography.
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Verlagsbuchhandlung.

2002: Annelie Ortmanns fiir YOSHIMOTO Banana (2000): Amrita, Ziirich: Diogenes. und
(2001): Dornréschenschlaf: drei Erzihlungen von der Nacht, Ziirich sowie OE Kenzaburd

(2000): Griiner Baum in Flammen, Frankfurt am Main: Fischer.

2004: Ursula Grife und Kimiko Nakayama-Ziegler flir OGAWA Yoko (2003):
Schwimmbad im Regen. Miinchen: Liebeskind.

2006: Katja CaBing fiir HIGASHINO Keigo (2003): Mord am See. Lohne: Cass; und fiir
OSAWA Arimasa (2003): Der Hai von Shinjuku: Sodom und Gomorrha. Lohne: Cass.

2008: Nora Bierich fiir OE Kenzaburd (2006): Tagame. Berlin-Tokio. Frankfurt am Main:
Fischer.

(JKI o.J.:#Ubersetzerpreis).

3.2.4.3. Handel mit Ubersetzungsrechten

Einige japanische Verleger verfligen iiber eine eigene Abteilung fiir Auslandsrechte,
jedoch werden die meisten Rechte iiber das in Tokyd ansdssige Japan Foreign Rights
Center (JFC, vormals Kurota-Bando Literary Agency) gehandelt (vgl. Information Today
2009). Publishers Global bietet folgendes Profil: “Literary agency handling foreign rights
of Japanese publications and coproduction on all fields as well as planning and editing
books on Japanese subjects. JFC also introduces foreign titles to Japanese publishers.*
(Publishers Global o.J.:#JFC). Wichtig in diesem Zusammenhang ist auch die Sakai
Agency (vormals Orion Literary Agency), die zum Zweck der Férderung der Ubersetzung
und Publikation japanischer Werke auBlerhalb Japans gegriindet wurde und die darauf
spezialisiert ist Japanische Autoren auch im Ausland zu vertreten (Japan Book Publishers
Association 2008: 20-21; Information Today 2009).

Kodansha, umsatzmiBig Japans zweitgrofites Verlagshaus — von der Zahl der

produzierten Titel her mit Abstand das groBte'' — ging im Jahr 2003 eine Kooperation mit

12006 Umsatz: 145.570 Yen, neue Titel: 2013.
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Random House ein unter dem Namen Random House Kodansha, um bereits veroffentlichte
japanische Autoren/innen in das Englische, Deutsche oder Spanische zu iibertragen und
das gut ausgebaute weltweite Marketingnetz von Random House zu niitzen. Aulerdem
vergibt Kodansha auch seit 1989 den Noma-Preis fiir die Ubersetzung von Literatur fiir
herausragende Ubersetzungen japanischer Literatur im Bewusstsein, dass fihige
Ubersetzer/innen essenziell sind fiir die Verbreitung japanischer Literatur auBerhalb Japans
seien (Japan Book Publishers Association 2008: 20-21). Drei Ubersetzer in das Deutsche
wurden bisher ausgezeichnet: Siegfried Schaarschmidt und Jiirgen Berndt 1993 und 1999

Otto Putz 2.

Jedoch seither wurde der Preis nicht mehr fiir eine deutschsprachige
Ubersetzung vergeben (Kddansha 2006:#The Kddansha Award for the Translation of
Japanese Literature).

Kodansha hat auch einen Unterstiitzungsfonds fiir literarische Ubersetzungen
gegriindet, jedoch wollte man zunichst nur Ubersetzungen in das Englische fordern. Ob
mittlerweile auch Ubersetzungen in das Deutsche gefordert werden, konnte ich nicht in

Erfahrung bringen (Kodansha 2006:#Announcement of the Kddansha Literary Translation
Fund).

Tokyo International Book Fair

Nach eigenen Angaben ist die Tokyo International Book Fair (TIBF) das wichtigste Event
des laut eigenen Angaben zweitgroflten Verlagsmarktes der Welt". In jedem Fall ist die
TIBF ein wichtiger Handelsplatz fiir Rechte fiir den ganzen asiatischen Raum. Mit einem
speziellen Service liber die Homepage der TIBF wird dieser Handel auch gestiitzt und
gefordert (TIBF 2009a:#Why Exhibit). 2009 nahmen 776 Austeller und 64.844 Besucher
an der Messe teil (TIBF 2009b:1).

Verlegervereinigung fiir kulturellen Austausch (Shuppanbunka kokusaikoryu kai,

PACE - Publishers Association for Cultural Exchange)

'2 Schaarschmidt erhielt den Preis fiir die Ubersetzung von Die Todesmale des Engels (Me mushiri kouchi)
von Mishima Yukio erschienen bei Hanser, Berndt fiir die Ubersetzung vieler Werke von Endd Shiisaku und
Putz fiir die Ubersetzung von Natsume Sdsekis Ich der Kater (Wagahai ha neko de aru)im Insel-Verlag und
Reift die Knospen (Me mushiri kéuchi) ab von Oe Kenzaburd erschienen bei S. Fischer.

'3 Etwa 19 Milliarden USD macht die Branche jahrlich Umsatz in Japan. (Quelle:
http://www.bookfair.jp/english/exhibiting/merit.html)
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PACE ist eine 1953 gegriindete Non-Profit-Organisation, die die internationale Rolle
japanischer Verleger verbessern soll und zu einem internationalen Austausch beitragen
soll. Sie hat drei Hauptaufgabengebiete: die Teilnahme an internationalen Buchmessen,
Aus- und Vorstellung japansicher Biicher auflerhalb Japans und fremdsprachige Produkte

auf dem japanischen Markt vorzustellen.

Seit 1987 nimmt PACE in Zusammenarbeit mit der Japan Foundation jéhrlich an
zehn Messen teil. Die Frankfurter Buchmesse gehdrt gemeinsam mit der Bologna
Kinderbuchmesse und der Internationalen Buchmesse Seoul zu den wichtigsten
Aufgabenbereichen. Laut dem Branchenblatt trugen diese Aktivititen bei Buchmessen
wesentlich zur Steigerung des Rechteverkaufs und der Ubersetzung japanischer Literatur
bei. PACE gibt auch den Practical Guide to Publishing in Japan heraus, der in englischer
Sprache ist und Informationen bietet, um Rechte an japanischen Biichern erwerben zu

konnen (Japan Book Publishers Association 2008: 23-25).

3.2.4.4. Forderungen deutscher Institutionen

Das Auswirtige Amt fordert Ubersetzungen in die deutsche Sprache iiber zwei
Institutionen. Eine ist die Gesellschaft zur Forderung der Literatur in Afrika, Asien und
Lateinamerika (an der auch die schweizerische Pro Helvetia Stiftung beteiligt ist). Sie
unterstiitzt seit 1984 die Ubersetzung von Werke von Autoren/innen, die noch nicht oder
unzureichend ins Deutsche {ibertragen wurden. Allerdings wurde von diesem Projekt noch
nie eine Ubersetzung aus dem Japanischen gefordert (Litprom
2008:#Ubersetzungsforderung). Die andere Institution ist das Literarische Colloquium
Berlin. Sie fordert seit 1963 literarische Ubersetzungen und bietet Workshops und
Seminare fiir Ubersetzer/innen an, um einen Austausch zu unterstiitzen. Unter dem Dach
des Literarischen Colloquiums befindet sich der Deutsche Ubersetzerfonds, dessen Ziel es
ist fremdsprachige Werke ins Deutsche zu iibersetzen. Von diesem Fonds wurden Nora
Bierichs Ubersetzungen der letzten beiden Werke von Oe Kenzaburdo gefordert

(Deutscher Ubersetzerfonds o0.J.:#Archiv).

" Die Werke sind: Tagame. Berlin — Tokyo. (Fischer, 2005) und Sayonara, meine Biicher (Fischer, 2008).
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3.2.5. Ausgaben japanischer Literatur

In diesem Kapitel findet sich eine kurze Zusammenstellung der aktuellen oder erst vor
kurzem eingestellten Reihen. Altere Reihen, die schon seit lingerem abgeschlossen sind,
werden im Kapitel Rezeption: Was bisher geschah erwihnt. Fiir einen Uberblick iiber die
Verlage, die japanische Literatur verdffentlichen, verweise ich auf den zur Bibliographie

gehorenden Abschnitt Verlage im Anhang.

3.2.5.1. Hefte fiir ostasiatische Literatur (Iudicium)

Der 1983 gegriindete Iudicium-Verlag konzentriert sich in seinem Programm auf die
Vermittlung deutscher Sprache, Kultur und Gesellschaft in andere Sprachrdume und die
Vermittlung vor allem der japanischen Kultur im deutschsprachigen Raum. Die
Publikationen umfassen wissenschaftliche Arbeiten aus dem Bereich der Germanistik,
Diskussions- und Materialienbinde aus dem Gebiet Deutsch als Fremdsprache,
wissenschaftlich fundierte Sachbiicher iiber Ostasien und verschiedene Zeitschriften, wie
zum Beispiel das Jahrbuch Deutsch als Fremdsprache/Intercultural German Studies, Info
DaF oder die Hefte fiir ostasiatische Literatur (Literaturhaus 1997:#ludicium).

Die Hefte fiir ostasiatische Literatur wollen in Europa bisher unbekannte
literarische Texte aus dem fernen Osten in deutschen Ubersetzungen zuginglich machen.
Sie wurden 1983 gegriindet, um ein Forum und eine Ubersetzungswerkstatt fiir Literatur
aus Ostasien zu etablieren (Hijiya-Kirschnereit 1996: 702). Neben wichtigen lyrischen,
erzdhlenden oder auch dramatischen Texten aus China, Japan und Korea bieten sie
Informationen iiber und Werkstattgesprache mit literarischen Autoren/innen aus Ostasien,
eine Zusammenstellung von Neuigkeiten aus dem kulturellen und literarischen Leben
Chinas, Japans und Koreas sowie eine Bibliographie neuer deutschsprachiger
Publikationen zur Literatur dieser Lander (Liitkehaus 2008:26).

Von den Heften gibt es ein Portrdt von Ludger Liitkehaus, in dem er das Projekt
vorstellt und dessen Vermittlertitigkeit wiirdigt (Liitkehaus 2008:26). Abgesehen davon
gibt es aber kein mediales Echo auf die iibersetzten Werke, die in diesem Rahmen
erscheinen. Jedoch ist der Ansatz hier auch ein anderer als beispielsweise bei der Japan
Edition. Hier gibt es auch Lyrik und oft nur Fragmente ldngerer Werke, immer gemeinsam

mit verschiedenen Autoren in einer Ausgabe. Jedoch Werke des Iudicium-Verlages, in
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dem die Hefte erscheinen, werden durchaus hiufig besprochen: zu drei Werken dieses

Verlages gibt es mehrere Rezensionen (siehe Tabelle 1 im Anhang).

3.2.5.2. Japan Edition (Bebra)

Die Japan Edition erschien zundchst bei dem auf Zahnmedizin spezialisierten Verlag
Quintessenz in der Reihe Edition g seit 1992. Das Ziel war es Klassiker, sowohl iltere als
auch moderne, der japanischen Literatur in deutscher Ubersetzung herauszugeben. Der
Verlag selbst sah das Ziel und den Rahmen der Reihe als ,,von den Aphorismen des
mittelalterlichen Monches Kenko bis zu den Werken des Literatur-Nobelpreistriigers Oe
Kenzaburd reichend®, um ,,dem deutschen Leser anhand ausgewaihlter Meisterwerke die
beeindruckende Vielfalt der japanischen Literatur nahe zu bringen* (siche Bebra-Verlag
2010a). Mit September 2004 {iibergab Quintessenz-Verlag die Japan Edition mit der
gesamtem Edition g und gemeinsam mit der Berlin Edition an den Berliner Bebra-Verlag
(siehe Quintessenz-Verlag 2010).

Der Bebra-Verlag wurde 1994 gegriindet und war zundchst spezialisiert auf
populdre Sachbiicher zu den Themen Geschichte, Kultur, Architektur und Zeitgeschichte.
2001 wurde das Programm auf Belletristik ausgeweitet. Den Anfang machten Krimis, wo
man sich im Verlag riithmt mit den ,,PreuBenkrimis® (historische Krimis, die in Preufen
spielen von Tom Wolf) ein neues Genre auf dem Markt etabliert zu haben. Das
belletristische Segment wurde mit der Japan Edition erweitert. Daneben konzentriert sich
der Verlag aber weiterhin auf Fach- und Sachbiicher aus verschiedenen Bereichen der
Geschichte (Medizingeschichte, burgisch-preuBische Geschichte, Deutsche Geschichte)
(Bebra Verlag 2010b:#Wir iiber uns).

Fiir den Inhalt der Japan Edition zeichnet Eduard Klopfenstein verantwortlich, ein
Spezialist fiir Japanische Literatur und Professor Emeritus an der Universitdt Ziirich.
Klopfenstein fungiert des Weiteren als Leiter des Beratungskomitees fiir den deutschen
Sprachraum und als Herausgeber fiir das Japanese Literature Publishing Project (JLPP) seit
dem Jahr 2003. So verwundert es auch nicht, dass von der Liste der Titel, deren
Ubersetzung und Herausgabe das JLPP forderte, sechs, der bis 2008 erschienen acht, in
der Japan Edition des Bebra-Verlages veroffentlicht wurden. Die anderen Werke wurden

bei dem Miinchner ITudicum-Verlag und bei dem Ziircher Ammann-Verlag herausgegeben
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(JLPP 2006:#Titel in deutscher Sprache). Alle diese Werke wurden auch ausgiebig in

Rezensionen besprochen.

3.2.5.3. Kleine Reihe (Mori-Ogai-Gedenkstitte der Humboldt Universitiit zu Berlin)

Die Kleine Reihe ist ein 1997 gegriindetes Projekt, bei dem Studenten der Humboldt
Universitit Texte iibersetzen, die bisher nicht auf Deutsch erschienen sind, von welchen
die besten verdffentlicht und zum Verkauf angeboten werden. Die Reihe hat zum Ziel
»Interessierten einen FEinblick in die entstehenden Studienarbeiten zu geben und
Studierenden die Moglichkeit zu bieten, ihre Entwiirfe einer breiteren Leserschaft
vorzustellen.” (Japanologie 2009:#Kleine Reihe). Das Projekt soll eine Ergédnzung zu der
sonst museumshaften Ausrichtung der Gedenkstitte sein (vgl. Wolfram 2001).

Ubersetzt werden Werke aller Genres und auch, aber nicht nur, solche, die einen
Bezug zum Leben und Werk Mori Ogais haben. Die mediale Beachtung ist allerdings
gering. In den untersuchten Jahren wurde keines der in dieser Reihe herausgegebenen

Werke rezensiert.

3.2.5.4. Cass-Verlag

Der Cass Verlag besteht seit dem Jahr 2000 und hat sich ginzlich der japanischen Literatur
verschrieben. Das Verlagsprogramm wird beschrieben als konzentriert auf japanische
Belletristik unter besonderer Beriicksichtigung von Kriminalliteratur. Einen weiteren
Schwerpunkt soll Japanisch als Fremdsprache sein (Cass Verlag 2008:#Verlagsprogramm).
Es handelt sich hierbei um ein sehr kleines Unternehmen, die Geschiftsfiihrerin ist
gleichzeitig auch die Ubersetzerin, nimlich die Japanologin Katja Busson (geb. CaBing).
Diese Doppelfunktion scheint sich aber nicht negativ auf die Qualitit der Ubersetzung
auszuwirken. Im Jahr 2006 erhielt sie fiir zwei der bisher in ihrem Verlag erschienen
Werke den Ubersetzerpreis des Japanischen Kulturinstitutes in Kln (siehe oben). Bisher
erschienen vier Werke: Sterne der Hoffnung von Nakamura Shun’u, beide Teile des Hais
von Shinjuku von Osawa Arimasa und Higashino Keigos Mord am See. Die letzteren drei
Werke wurden mehrfach rezensiert, was vielleicht auch mit der Aufmerksamkeit
zusammenhéngt, die durch die Preise erreicht wurde. Allerdings gehen die Rezensenten,

nie darauf eine, dass es sich hier um mit Preisen ausgezeichnete Ubersetzungen handelt.
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3.2.5.5. J Book (Maas)

J Book ist eine Reihe im Berliner Maas-Verlag. In ihr wurden bisher zwei Biicher
veroffentlicht und diese konnten sich auch eines beachtlichen Medienechos erfreuen. Es
waren dies Spiegelhélle von Edogawa Ranpo und Made in Japan von Kuroda Akira.
Leider sind nicht viele Informationen zu der Reihe zu finden. Die Herausgeberin ist
Samaki Etsuko und Ubersetzerin Martina Berlin. Dariiber hinaus waren keine
Informationen, auch nicht auf Anfrage beim Verlag, zu bekommen. Auf der Homepage des

Verlages (http://www.maasmedia.net) sind keine Informationen mehr zu der Reihe zu

finden und die Homepage www.j-book.de existiert nicht mehr. Es scheint, als sei die Reihe

mittlerweile wieder eingestellt worden.
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3.3. Resiimee
Die ersten Schliisse, die sich aus diesem Kapitel ergeben sind:

Der 6sterreichische Buchmarkt ist fiir die Vermittlung und Verbreitung japanischer
Literatur nahezu unwichtig. Das liegt an der Positionierung der Verleger, die allgemein
wenig auf iibersetzte Literatur bauen, sondern sich auf in Deutsch verfasste Literatur
konzentrieren. Das driickt sich nicht nur im geringen Anteil des Japanischen an den
Ubersetzungen aus, sondern vor allem im geringen Anteil von Ubersetzungen an der
Buchproduktion insgesamt. AuBlerdem konnen die Osterreichischen Zeitungen und
Zeitschriften nicht mit der Bedeutung der iiberregionalen deutschen Zeitungen und der
Neuen Ziircher Zeitung mithalten.

Die Situation in der Schweiz ist dhnlich. Auch hier ist der Anteil der Ubersetzungen
ins Deutsche gering. Fiir die Vermittlung japanischer Literatur hebt sich die Schweiz von
Osterreich insofern ab, als mit dem Diogenes-Verlag ein auch im internationalen Vergleich
relativ groBer Verlag existiert, der die Werke der japanischen Bestseller-Autorin
Yoshimoto Banana verdffentlicht. AuBerdem hat die Neue Ziircher Zeitung die meisten
Rezensionen zu japanischen Autoren verdffentlicht, wie sich im folgenden Kapitel noch
genauer darstellen wird und der Manesse-Verlag vermittelt auch wichtige, aber im
deutschsprachigen Raum weniger bekannte japanische Autoren/innen. Das alles weist auf
eine Akkumulation von 6konomischem aber auch symbolischem wie kulturellem Kapital,
vor allem im Zentrum Ziirich, hin, das in Osterreich nicht vorhanden ist und Osterreich
damit weniger Attraktiv macht als Ausgangsort eine Verbreitung im deutschsprachigen
Raum. Trotzdem wird die Bedeutung von Deutschland bei weitem nicht erreicht.

Deutschland wiederum hat als traditionell wichtigstes Zielland fiir Ubersetzungen
ein wenig verloren und ist in dieser Rolle von Frankreich abgelost worden. Dies kdnnten
Auswirkungen des Rechtstreits mit den Ubersetzern/innen sein, der bis zu diesem
Zeitpunkt noch nicht entschieden ist. Gezielte Férderungen fiir das Ubersetzen aus dem
Japanischen gibt es von Offentlichen Institutionen nicht. Es gibt nur Forderungen, die
Japanischiibersetzern/innen auch zugutekommen kdnnen.

Japan wiederum hat vor einiger Zeit begonnen etwas mehr in die Férderung der
Rezeption und Ubersetzung in die deutsche Sprache zu investieren. In den Blickpunkt
riickten vor allem der Preis fiir Ubersetzungen des Japanischen Kulturinstitutes und das

Programm des Japanese Literature Publishing Projects. Diese konnten eine Hilfe sein, um

47



ein etwas breiteres Spektrum am deutschsprachigen Buchmarkt zu prasentieren. Denn die
allgemeine Tendenz der Konzentration auf einige wenige Bestseller macht es schwierig
bisher unbekannte japanische Autoren/innen vorzustellen.

Frither war die Forderung auf die Aktivitidten von Vermittlern angewiesen, die sich
diese Aufgabe zu einem personlichen Anliegen gemacht hatten. Das ist heute nicht mehr
ganz so, weil man auch ohne Forderung ein gewisses Okonomisches Potenzial fiir
japanische Literatur voraussetzen kann, da die meisten Verlage ohne eine solche
kalkulieren miissen. Dies funktioniert nicht nur bei Verlagen, die bekannte japanische
Bestseller-Autoren herausgeben (beispielsweise Dumont, Diogenes), sondern auch bei
kleineren Verlagen in Deutschland mit weniger bekannten Autoren wie im Falle des Cass-
Verlages. Nachtriiglich konnen diese Projekte eine Férderung durch den Ubersetzerpreis
des Japanischen Kulturinstituts in Koln erfahren und so zu gréferer Aufmerksamkeit
gelangen. Der Preis niitzt aber vermutlich mehr den Ubersetzern/innen fiir ihre Karriere als
den iibersetzten Autoren/innen. Bei den Ubersetzern/innen schlieBlich ist mittlerweile eine
jingere Generation am Werk. Sie arbeiten nicht mehr nur fiir Projekte, die in erster Linie
einen Bildungs- und Vermittlungsanspruch haben, oder als Anwilte fiir japanische
Literatur. Ihre Position wurde in der Folge der Murakami-Kontroverse gestérkt, allerdings
nur insofern, als ihr Expertenwissen gefragter geworden ist und nicht mehr an ihrer
Zustindigkeit fiir die Ubersetzung japanischer Literatur zweifelt wird.

Das Japanische ist weiterhin als periphere Sprache (meist unter 1 Prozent Anteil an
den Ubersetzungen in einem Jahr) zu sehen. Relativ wenige Ubersetzungen aus dem
Japanischen werden auf dem Weltmarkt gehandelt und in Japan erscheinen sehr viele
Ubersetzungen (Koch 2001:52). Hierher gehort auch das Streben japanischer Autoren und
Verlage nach Konsekration durch Ubersetzungen ins Englische. Mishima Yukio etwa
setzte durch, dass seine Werke nur aus dem Englischen in andere Sprachen iibersetzt
werden durften, was jedoch kein Ausnahmefall in Japan war. Viele japanische Verleger
genchmigten Ubersetzungen in andere Sprachen erst dann, wenn sie bereits einen Vertrag
mit einem englischsprachigen Verlag abgeschlossen hatten (Hijiya-Kirschnereit 1996:710).

Allerdings passt Japan nicht ganz zu den eindeutigen Unterscheidungskriterien.
Denn es weist so manches Merkmal einer dominierenden Literatursprache auf. Wenn
Bachleitner und Wolf etwa feststellen, dass die Ubersetzungsstrdme die hierarchischen

Verhiltnisse auf dem globalen Markt analog zu den Warenstromen darstellen wiirden
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(Bachleitner u. Wolf 2004:2), dann ldsst sich das nicht so einfach auf die Wirtschafts- und
vor allem Exportmacht Japan anwenden. Japan weist auch einen Grofteil der Merkmale
auf, die eine Autonomie gegeniiber politischen Instanzen anzeigen, was gleichzeitig ein
Charakteristikum von Literaturen dominierender Sprachen ist (Casanova 2002:8): Japans
Literatur kann auf eine lange Tradition zuriickblicken, hat eine differenzierte
Literatursprache, ein elaboriertes Gattungssystem, ein ausgebautes System literarischer
Institutionen wie Fachpresse, renommierte Verlage, Akademien und Bibliotheken, ein
spezifisch gebildetes Publikum sowie Klassiker (wenn auch nicht in der Dimension der
Top 50 Autoren/innen des Index Translationum) (vgl. Bachleitner u. Wolf 2004:3 — hier
werden die Kriterien fiir die Autonomie festgelegt).

Im internationalen Vergleich liegt Japanisch auf Platz elf in der Liste der
Herkunftssprachen und auf Platz vier der Zielsprachen vor Englisch und hinter Deutsch,
Franzosisch und Spanisch (siche UNESCO 2009). Wobei in der kleineren Einheit des
asiatischen Raums die Situation ein wenig anders aussieht. Beispielsweise von den 45.521
in Korea im Jahr 2006 neu publizierten Titeln entfallen 4.324 auf Ubersetzungen aus dem
Japanischen, was einen Anteil an der gesamten Buchproduktion von 9,5 Prozent ausmacht
(Higuchi 2007:36).

Die Einschitzung Japans diirfte auch immer von der problematischen
Informationsbeschaffung abhédngen. Ein Beispiel: Der Verlagsberater Riidiger Wischenbart
analysiert im Auftrag von Livres Hebdo jahrlich die Umsatzzahlen der im internationalen
Vergleich groften Verlage und erstellt eine Rangliste der 50 groBten Unternehmen. Diese
Zahlen werden von Publishers Weekly, Buchreport, Svensk Bokhandel und The Bookseller
{ibernommen. In einer 2007 verdffentlichten Ubersicht der Zahlen des Jahres 2006 zu
dieser Analyse werden Kodansha als groBter japanischer Verlag gefolgt von Shogakukan
und Shiueisha angegeben. Kodansha liege im Ranking an 17. Stelle und komme aber nicht
auf einen Umsatz von iiber 1,3 Mrd. US Dollar (vgl. Wischenbart 2008). Demgegeniiber
stehen Zahlen, die der japanische Verlegerverband bei der Frankfurter Buchmesse 2007 fiir
das 2006 verdffentlichte. Diese zeigen zunidchst eine andere Reihung der japanischen
Verlage. Demnach wire Shogakukan der umsatzstarkste japanische Verlag, der im Jahr
2006 auch einen Umsatz von iiber 1,4 Mrd. US Dollar erwirtschaftet habe und Kodansha
dahinter mit einem Umsatz von ziemlich genau 1,4 Mrd. US Dollar (bei einem

Wechselkurs fiir 2006 von 1 Yen — 103,51 US Dollar) (Higuchi 2007:7). Leider ist in der
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Zusammenfassung der Analyse von Wischenbart das Ranking fiir das Jahr 2006 nicht
angeflihrt, aber Publishing Weekly verdffentlichte das Ranking von einem Jahr spéter, das
auf der Homepage immer noch einsehbar ist und auch Vergleichszahlen fiir 2006 anfiihrt.
Da zeigt sich, dass dem Analysten fiir das Jahr 2006 fiir Shogakukan und Shiieisha gar
keine Zahlen zur Verfiigung gestanden waren. Nebenbei sei noch erwéhnt, dass unter den
50 grofBten Verlagen 10 deutsche, 9 US-amerikanische, 7 japanische und 6 franzdsische zu
finden sind (siche Milliot 2008). Ich denke man kann behaupten, dass trotz einer
globalisierten Welt mit ihrem rasend schnellen Informationsaustausch, es ein Problem
darstellt Daten iiber den japanischen Buchmarkt zu sammeln und somit die Position Japans

in diesem Bereich angemessen einzuschitzen.
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4. Das Bild japanischer Literatur in deutschsprachigen
Printmedien

4.1. Uberblick

4.1.1. Medien

Wie im Kapitel Theorie und Methode bereits beschrieben, blieben nach verschiedenen
Selektionsvorgidngen 200 Artikel mit 58 darin behandelten Werken und 30 Autoren/innen.
Giacomuzzi-Putz verzeichnete zwischen 1988 und 1994 210 Buchbesprechungen, 41
Autoren und 69 verschiedene Werke (Giacomuzzi-Putz 1996:155). Hier zeigt sich, dass die
Anzahl der Besprechungen in etwa gleich geblieben sind, dass man aber eine
Konzentration auf weniger Autoren und weniger Titel feststellen kann. Der Riickgang ist
zwar nicht dramatisch und der Untersuchungszeitraum ist um ein Jahr lédnger, aber es sind
doch immerhin elf Autoren und elf Werke weniger, die einem deutschsprachigen Publikum
vorgestellt wurden.

Die meisten Artikel'® erschienen in der Neuen Ziircher Zeitung (NZZ), nimlich 29.
Beinahe genauso viele waren es mit 28 in der Frankfurter Aligemeinen Zeitung (FAZ). Mit
bereits deutlichem Abstand folgt auf dem dritten Platz die Zeit mit 19 Artikeln. Die
iibrigen Zeitungen und Zeitschriften, in denen mehr als zehn Artikel erschienen, sind: die
Stiddeutsche Zeitung (13), die Welt (11) und die Tageszeitung (10). Von den
Osterreichischen Zeitungen kommen vier, die jeweils sechs Artikel veroffentlichten, am
ndchsten an die Spitzenpositionen: die Wiener Zeitung, der Standard, die Salzburger
Nachrichten, die Tiroler Tageszeitung. Sieht man sich die einzelnen Jahre genauer an,
erkennt man, dass am Beginn des Untersuchungszeitraumes die F4Z noch die meisten
Rezensionen japanischer Literatur brachte (2003: 7; 2004: 6). 2005 brachte die Zeit mit
sieben Artikel die meisten Rezensionen und ab 2006 iibernahm die NZZ die Fiihrung
(2006: 5; 2007: 5; 2008: 9). Im Zeitraum von 1988 bis 1994 war die Reihung exakt die

gleiche (Giacomuzzi-Putz 1996:163). Es hat sich hier {iber einen ldngeren Zeitraum nichts

15 Die Daten, auf die sich dieser Uberblick bezieht, werden im Anhang in Tabelle eins und zwei iibersichtlich
dargestellt. i
'® Beilagen zu Zeitungen sind nicht extra ausgewiesen. Eine Ubersicht findet sich im Anhang.
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gedndert und die NZZ sowie die F'AZ konnen seit zumindest zwei Jahrzenten als wichtigste
Printmedien fiir den Diskurs um japanische Literatur gesehen werden

Im Jahr 2008 erschienen insgesamt 39 Rezensionen. Das ist nur um eine weniger
als im Jahr 2004 als mit 40 Rezensionen die meisten des Untersuchungszeitraums
erschienen waren. Nach 2004 sah es eigentlich nach einem anhaltenden Abwiértstrend aus,
bis im Jahr 2007 nur mehr 19 Rezensionen japanischer Autoren/innen erschienen. Jedoch
beendete das Jahr 2008 den Trend nicht nur, sondern setzte einen Hohepunkt. Man erkennt,
dass die Zahl der Rezensionen von wenigen aufsehenerregenden Neuerscheinungen
abhingig ist und nicht auf einem stabilen Interesse an japanischer Literatur beruht. 2008
fielen 32 der Rezensionen auf nur vier Autoren/innen: Kawakami Hiromi (11), Murakami
Haruki (11), Oe Kenazaburd (6) und Osawa Arimasa (4). Man siecht auch, dass auf die
beiden meistbesprochenen Autoren/innen gleich 22 Rezensionen fallen. 2008 kamen von
Kawakami Hiromi Der Himmel ist blau, die Erde ist weip und von Murakami Haruki
Wovon ich rede, wenn ich vom Laufen rede heraus, die beide fiir ein gewisses Aufsehen
sorgten. Kawakamis Roman iiber eine Liebesgeschichte eines dlteren Mannes und einer
jiingeren Frau entwickelte sich zum Uberraschungserfolg des Jahres und neue Werke von
Murakami Haruki, auch wenn sie nur Reflexionen des Autors iiber seine Jogging-
Gewohnheiten sind, werden offensichtlich immer sehnsiichtig erwartet. Neuerscheinungen

dieser Art gab es im Jahr 2007 nicht und somit blieb Zahl der Rezensionen sehr niedrig.

4.1.2. Rezensenten/innen

Unter den Rezensenten/innen ragen sechs heraus, die im Untersuchungszeitraum mehr als

fiinf Rezensionen verfassten:

Ludger Liitkehaus

Von ihm sind 15 Rezensionen. Er ist Professor fiir neuere deutsche Literatur an der
Universitdt Freiburg und Mitglied des deutschen P.E.N.-Zentrums (Uni Freiburg
2009:#luetkehaus). Er ist weiters standiger Mitarbeiter der ZEIT, der SZ und der NZZ und
beschiftigt sich mit japanischer Literatur aus personlichem Interesse (Giacomucci-Putz:

1994).
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Steffen Gnam

Er schrieb 13 Rezensionen. Gnam arbeitet fiir die Literatur-Redaktion der FAZ, diirfte dort
aber freiberuflich tétig sein, denn er scheint nicht als fixes Redaktionsmitglied oder als
einer der festangestellten Autoren auf. Er schreibt regelmiBig liber ostasiatische Literatur.
Ende der 1980er Jahre verfasste er eine Buch iiber origami (Papierfalten. Tiere, Pflanzen,
Bliiten; Mdrchen aus Papier. 1988 bei Hugendubel erschienen). Er scheint ebenfalls aus

personlichem Interesse seine Beschiftigung mit japanischer Literatur zu betreiben.

Irmela Hijiya-Kirschnereit

Sie verfasste neun Rezensionen. Sie ist Professorin fiir Japanologie an der Freien
Universitdt Berlin. Thre Forschungsschwerpunkte sind japanische Literatur der Moderne
und Gegenwart sowie Komparatistik. Sie kann als eine wesentliche Vermittlerin
japanischer Literatur im deutschen Sprachraum angesehen werden. Sie war die
Herausgeberin der Reihe Japanische Bibliothek im Suhrkamp Verlag und verdffentlichte
zahlreiche Biicher, die sich mit japanischer Literatur beschiftigen, wie etwa Was heifst,
Jjapanische Literatur verstehen? (1990 in der Edition Suhrkamp erschienen), (Giacomucci-

Putz:1994; FUB 2009:#kirschnereit).

Ulrich Baron
Acht Artikel verfasste er. Er ist Literaturwissenschaftler und arbeitet als freier Journalist in

Hamburg (Frankfurter Hefte o.J.:#Ulrich Baron).

Leopold Federmair

Von ihm sind sieben Artikel. Federmair ist freier Schriftsteller und Journalist. Er studierte
Germanistik, Publizistik und Geschichte. Derzeit lebt er in Japan. (Lyrikwelt
2010:#federmair)

Susanne Messmer
Sie verfasste schliefllich sechs Artikel. Messmer studierte neue deutsche Literatur und
Philosophie und war als Kulturjournalistin unter anderem auch in Peking tétig

(Suhrkamp/Insel o.J.b:#Susanne Messmer). Sie betreibt Fly Fast Concepts, das sich ,.als
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Produktionsfirma, Ideenmaschine und Vermittlungsbiiro fiir den europdisch-asiatischen

Kulturtransfer* sieht (Fly fast o.J.:#Konzept).

Ich mochte an dieser Stelle noch einmal an Hubert Spiegel erinnern, der darauf
hinwies, dass Redakteure unabhédngige Rezensenten/innen bevorzugen wiirden, da sich
Experten oft als Lobbyisten eines Kulturraums sdhen (Spiegel 2001:94). Dies macht sich
bei diesem kurzen Uberblick iiber die Rezensenten/innen bemerkbar. Experten sind sie
zwar schon, aber fiir Literatur und nicht fiir Japanologie. Eine Ausnahme stellt Irmela
Hijiya-Kirschnereit als Japanologin dar. Keine/r der anderen hat eine japanologische
Ausbildung vorzuweisen (soweit das in Erfahrung zu bringen war). Deshalb sollte man
erwarten konnen, dass die Kritik weniger von nationalen Kategorien geprégt sein werde.
Jedoch sind auch Kritiker/innen ohne spezielle japanologische Bildung nicht davor gefeit,
Japan, den japanischen Kontext, als Erkldrung fiir Phdnomene der Literatur herzunehmen
oder von Phdnomenen einzelner Werke auf die japanische Literatur im Allgemeinen zu
schlieen. Das kann vor allem passieren, wenn sie sich schon ldnger mit dem Gebiet
japanischer Literatur journalistisch beschdftigen, sich Expertenwissen selbst angeeignet

haben und dieses auch zeigen beziehungsweise vermitteln wollen.

4.1.3. Die Autoren/innen

Wir haben es mit 30 hochst unterschiedlichen Autoren und Autorinnen zu tun in den 200
Rezensionen. Als erstes kann man festhalten, dass die Autoren, zu deren Werken die
meisten Rezensionen erschienen (jeweils mehr als zehn), noch immer aktiv sind. Unter
ihnen ist Oe Kenazaburd der ilteste, er wurde 1935 geboren. Die jiingste ist Yoshimoto
Banana (1964). Etwa in ihrem Alter sind Ogawa Yoko (1962) und Kawakami Hiromi
(1958). Murakami Haruki liegt mit dem Geburtsjahr 1949 dazwischen. Das heiflt das
mediale Hauptaugenmerk richtet sich auf hochst aktive und vor allem etablierte !’
Autoren/innen der Gegenwartsliteratur. Auch Kawakami Hiromi, sozusagen die neue
Entdeckung unter den japanischen Autoren/innen in Deutschland, hatte bereits 1996 den

115. Akutagawa-Preis gewonnen und wurde seit 2001 in europdische Sprachen libersetzt:

'7 Etabliert insofern, als sie alle schon in Japan wichtige Literaturpreise gewannen bzw. auf Bestsellerlisten
vertreten waren.

54



zuerst ins Russische, dann ins Italienische und schlief3lich ins Franzosische, bevor man sie
ab 2008 auch in deutscher Sprache lesen konnte (siche Bibliographie im Anhang). Dies ist
allerdings eine merkliche Verschiebung zu Anfang der 1990er Jahre, wo zwar auch schon
Yoshimoto Banana an der Spitze stand gefolgt Endo Shiisaku, Abe Kobo und Kawabata
Yasunari. Erst an vierter Stelle kam, gemeinsam mit zwei weiteren Autoren/innen (Hosa
Akiyuki und Tawada Y&oko'®), Murakami Haruki. Mit Mori Ogai und Inoue Yasushi sind
direkt dahinter zwei weitere auch zum damaligen Zeitpunkt bereits verstorbene Autoren
(Giacomuzzi-Putz 1996:158). Diese Verschiebung setzte allmdhlich ein, nachdem die
Murakami-Kontroverse die Aufmerksamkeit auf diesen Autor gelenkt hatte und in weiterer
Folge auf andere jiingere japanische Autoren.

Die iibrigen Autoren/innen sind unterschiedlichen Alters mit Kanehara Hitomi
(1983) als der jiingsten und Higuchi Ichiyd als der dltesten (1872-1896). Kanehara galt als
zweitjiingste Gewinnerin des 130. Akutagawa-Preises gemeinsam mit Wataya Risa, die
sich als jiingste Gewinnerin den Preis aus jenem Jahr mit ihr teilte, mit 20 Jahren als die
neue grofle Hoffnung der japanischen Verlagsindustrie, die seit einigen Jahren in der Krise
steckte (vgl. Ashby 2004). Diese Begeisterung wollte man in deutschsprachigen Landen
offensichtlich nicht teilen. Lediglich zwei Rezensionen erschienen zu Kaneharas Debiit-
Roman. Wataya Risas Roman-Debiit kam im Jahr 2007 heraus (siche Bibliographie) wurde
aber nicht rezensiert. Was wieder ein Hinweis darauf ist, dass man sich eher mit etablierten
Autoren/innen beschaftigt. Zwar steht nicht mehr nur Murakami im Mittelpunkt, aber es
wird auch kein Versuch unternommen Trends vorweg zu nehmen oder sich in Deutschland
besonders zu positionieren. Man setzt, vermutlich unter den 6konomischen Zwéngen, auf
das, was hohere Chancen hat sofort erfolgreich zu werden. Die Rezensenten/innen und
Verlage gehen hier im Gleichschritt. Scheinbar ist es auch fiir Rezensenten/innen wichtig
sich hauptséchlich auf die ,,relevanten* Autoren/innen zu konzentrieren.

Wiéhrend unter den fiinf meistbeachteten Autoren/innen Frauen leicht in der
Uberzahl sind, das Verhiltnis ist 3:5, ist die Verteilung bei allen rezensierten

Autoren/innen anders: Circa ein Drittel sind Frauen (genau neun) und zwei Drittel sind

'® Tawada Yoko fillt fir meine Arbeit fast vollig aus dem Blickfeld, weil sie im Untersuchungszeitraum fast
ausschlieBlich als deutschssprachige Autorin aufgetreten ist. In den Artikeln, die es zu ihr gibt zwischen 2003
und 2008, werden im Original auf Deutsch verfasste Werke und Projekte besprochen.
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Minner. Die japanische Literatur, wie sie sich auf dem deutschen Buchmarkt darstellt, ist
also eher eine Minnerdoméne.

Einige wenige Autor/innen ragen durch mehrere Werke und eine hohe Zahl an
Rezensionen heraus. Allen voran steht Murakami Haruki, von dem 14 Werke in 80
Artikeln besprochen wurden. Das sind mit Abstand die hochsten Werte sowie mit 19
Rezensionen fiir Kafka am Strand die meisten fiir ein einzelnes Werk erschienen sind.
Allerdings nahm nach Kafka am Strand aus dem Jahr 2004 der Hype um Murakami
offensichtlich ein wenig ab. Zwar wurde sein folgendes Werk Afterdark noch mit groBBer
Spannung erwartet und auch insgesamt 14 mal besprochen, jedoch iiberwiegen hier die
negativen Beurteilungen bei Weitem'®. So sind dann im folgenden Jahr 2007 insgesamt
nur mehr fiinf Rezensionen zu verzeichnen. 2008 sind es zwar wieder elf, aber neun davon
entfallen auf Wovon ich rede, wenn ich vom Laufen rede, also auf keinen Roman, sondern
auf ein Buch iiber Murakamis Erfahrungen und seine Liebe zum Marathon-Laufen. Zwei
Erzdhlbdande Murakamis wurden im Jahr 2008 mit je einer Rezension besprochen.
Forderlich fiir die Rezeption war sicher die Verfilmung von Tony Takitani durch Ichikawa
Jun, die beim internationalen Filmfestival in Locarno 2004 mit zwei Preisen ausgezeichnet
wurde und noch fiir weitere nominiert war. So wurde auch die Erzéhlung in Anlehnung an
den Film (mit Fotos und visuell auffélliger Aufmachung) herausgegeben und besprochen.

Die zweitmeisten Rezensionen, nidmlich 24, wurden vier Werken von Oe
Kenzaburd gewidmet. Der Nobelpreistrager von 1994 kommt damit nicht einmal in die
Néhe von Murakami. 13 Besprechungen beschiftigen sich mit Tagame. Berlin — Tokyo,
das aufgrund seines biographischen Hintergrundes Interesse bei den Kritikern hervorrief.
Dariiber hinaus standen die Kompliziertheit und die Verbindung mit der japanischen
Geschichte im Mittelpunkt der Rezensionen. Die hohe Zahl der Artikel, die im Jahr 2005
zur Erscheinung von Tagame zu verzeichnen ist, hingt aber auch damit zusammen, dass
der Autor in diesem Jahr seinen 70. Geburtstag feierte, was einige Artikel brachte, die sich

aus diesem Anlass mit Oe beschiftigen, ohne konkret auf ein Werk einzugehen und

' 9 Kritiken bei denen eher das Negative iiberwiegt von 14: Profil 14.11.2005:133, Weltwoche
1.12.2005:82-83, Wiener Zeitung 9.12.2005:10, SZ15.12.2005:16, FAZ 26.4.2006:40, Presse 25.2.2006:13,
Welt 4.2.2006:4, Frankfurter Rundschau 11.1.2006:16, NZZ 19.1.2006:27. Die Verweise auf die
Zeitungsartikel erfolgen in einer etwas anderen Zitierweise. Da Zeitungsartikel gewdhnlich nicht so leicht
unter dem Namen des Autors zu finden sind, wird hier im Flietext das wichtigste genannt, mit dem man
sofort den entsprechenden Artikel suchen und priifen kann: Zeitungsitel, Datum und Seitenzahl. Eine eigene
Liste der von mir verwendeten Zeitungsartikel im Anhang gibt genauere bibliographische Daten.
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deshalb hier nicht beriicksichtigt wurden. Dariliber hinaus besuchte der Autor in diesem
Jahr Deutschland und hielt einige Lesungen. Man kann sagen, dass Oe immer noch viel
Beachtung entgegengebracht wird und seine Biicher immer eine gewisse Aufmerksamkeit
erregen, jedoch zeigt sich verstirkt ein Gefiihl der Verstindnislosigkeit bei den
Rezensenten/innen, wenn man die Rezensionen aus dem Jahr 2008 heranzieht.

17 Rezensionen widmen sich Werken von Yoshimoto Banana, die jedoch nach
2005 langsam aus der Aufmerksamkeit verschwindet. Gab es 2005 noch sechs
Rezensionen zu zwei Werken dieser Autorin, gab es 2006 und 2008 keine und 2007 je eine
zu zwei Werken (Eidechse und Federkleid). Durch nahezu alle Rezensionen wiederholt
sich der Hinweis auf die Berithmtheit dieser Autorin, und dass sie Bestseller produziere,
gefolgt von Beméngelungen der Qualitét (zu einfach, oberflachlich, esoterisch,...).

Zu den Stars der japanischen Autoren/innen im deutschsprachigen Raum zéhlt seit
einigen Jahren Ogawa Yoko. Von ihr wurden fiinf Werke insgesamt zwdlfmal besprochen.
Es erschien jedes Jahr ein neues Werk von ihr auf Deutsch (schon seit 2001). Am meisten
beachtet wurde Schwimmbad im Regen, dem 4 Rezensionen gewidmet wurden. Die
Ubersetzerinnen Ursula Grife und Kimiko Nakayama-Ziegler hatten 2004 den
Ubersetzerpreis der Japan Foundation erhalten. Ihr letztes Werk, das auf Deutsch erschien,
Der zerbrochene Schmetterling, wurde aber kaum beachtet und in den Jahren 2007 (dem
Erscheinungsjahr) und 2008 nur jeweils einmal besprochen.

Als neuen Star konnte man Kawakami Hiromi bezeichnen. Von ihr wurde 2008
erstmals ein Werk iibersetzt: Der Himmel ist blau, die Erde ist weif3. 11 Rezensionen
beschiftigten sich mit diesem Werk und keine kann als negativ oder vorwiegend kritisch
bezeichnet werden.

Neben diesen Autoren/innen, die eine herausragende Stellung einnehmen gibt es
viele, von denen wenigen Werken einige Rezensionen gewidmet wurden. Unter diesen
Autoren/innen, die kaum beachtet wurden, sind auch so bekannte Namen wie Inoue
Yasushi, Akutagawa Ryiinosuke, Tanizaki Jun’ichird und andere, die in den 1990er Jahren
noch zu den wichtigsten gehort hatten. VerhéltnisméBig viele Reaktionen rief Der Tod des
Teemeisters von Inoue hervor. Das Werk erschien im Jahr 2007 erstmals auf Deutsch und
es wurden ihm sechs Rezensionen gewidmet, was natiirlich der Bedeutung des Autors
geschuldet ist und seinem 100. Geburtstag, der in diesem Jahr gefeiert wurde.

Hervorzuheben wire noch Kirino Natsuo mit dem 2003 erschienen Roman Umarmung des
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Todes der siebenmal besprochen wurde meist mit Begeisterung, aber zumindest immer
wohlwollend.

Es geht in weiterer Folge in diesem Kapitel nicht darum, ein richtiges oder falsches
Bild der japanischen Literatur zu erkennen, nicht darum alle Fehler der Rezensenten/innen
zu suchen, sondern darum, sich wiederholende Beschreibungsmuster japanischer Literatur
herauszuarbeiten, unabhingig davon, ob diese ein richtiges oder falsche Bild ergeben.
Natiirlich werden unter diesen Beschreibungsmustern auch Klischees sein, auf die ich im
gegebenen Fall hinweisen werde sowie auf andere problematische Schlussfolgerungen, die
sich aus der Darstellung der Kritiker/innen ergeben. Jedoch geht es nicht um einzelne
Phidnomene, die in einer Rezension einmal vorkommen, sondern um sich Wiederholendes,

das zumindest zwei Rezensenten fiir wenigstens zwei unterschiedliche Werke verwenden.
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4.2. Die Rezensionen

4.2.1. Vorstellung der Autoren/innen in den Rezensionen

In den Rezensionen ist man eher zuriickhaltend, was die Vorstellung der Autoren/innen
betrifft. Sie wird sehr oft in einem kurzen Satz nebenbei abgehandelt, wie in der folgenden
Weise Kirino Natsuo stellvertretend fiir zahlreiche Artikel, wo biographische Details an
einer passenden Stelle eingestreut werden, ohne dass weiter auf den/die Autor/in

eingegangen wird:

,,Obwohl durch ihr Studium auf einer japanischen Elite-Universitit eher zum
Salonfeminismus préadestiniert, geht die 1951 geborene Autorin in der
Umarmung des Todes die japanische Frauen- und Gesellschaftsfrage radikal
von ganz unten an. (Zeit 20.11.2003:50).

Sehr oft aber wird sie ganz ausgelassen. Dies geschieht sowohl bei den bekannteren
Autoren/innen, als auch bei jenen, die vermutlich weniger bekannt sind. Die Bekanntheit
eines/r Autors/in hat also wenig damit zu tun, ob ihre/seine Biographie im
Besprechungsartikel vorkommt. Oft werden solche Angaben gemacht, um die Bedeutung
des/r Autors/in in Japan hinzuweisen. Dies ist eine wichtige Rechtfertigung fiir die
Beschiftigung mit dem/r Schriftsteller/in und natiirlich auch ein Mittel, um das Interesse
der Leser/innen zu gewinnen. Inoue wird etwa als japanisches Nationalheiligtum

bezeichnet (taz 21.07.2007:VI) Weitere Beispiele:

[...] Yasutaka Tsutsui, Jahrgang 1934, ist in seiner Heimat ein prominenter,
geradezu  bedngstigend produktiver und vielfach ausgezeichneter
Schriftsteller, [...] (FAZ 09.03.2007:38).

Higuchi Ichiyd (1872 bis 1896) gilt als Japans erste bedeutende
Schriftstellerin der Moderne (FAZ 27.09.2007:34).

Die 52-jdhrige Natsuo Kirino gehdrt zu Japans populdrsten
Schriftstellerinnen. Thre Biicher verkaufen sich in Hundertausenden von
Exemplaren (NZZ 12.08.2003:35).

Wobei erwihnt werden muss, dass Higuchi Ichiyd ein Jahr spater zu dem 2008 erschienen
Erzdhlband Mond iiberm Dachfirst sehr ausfiihrlich vorgestellt wird, mit einer
ausfiihrlichen Biographie und einer Einordnung in die japanische Literaturgeschichte.

Ludger Liitkechaus bezeichnet sie darin als ,wichtigste und aufschlussreichste
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Schriftstellerin am Anfang der modernen japanischen Literatur® (NZZ 13.12.2008:29). Zu
beachten ist, dass ,,wichtigste und ,,aufschlussreichste* nicht nur zusammenhéngen,
sondern sich auch bedingen. Denn zur wichtigsten Autorin wird sie dadurch, dass sie
Aufschliisse itiber die Umbriiche im Japan der Meiji-Restauration gibt (NZZ
20.05.2008:27). Nicht zum letzten Mal wird uns diese Verbindung aus Abbilden der
Realitdt (Japans) und literarischem Wert begegnen.

Selten wird im Zusammenhang der Bedeutung eines Autors auf Vergleiche mit
westlichen Autoren zuriickgegriffen. Ein Sonderfall hier ist Edogawa Ranpo, der die
westliche Detektivgeschichte verarbeitete und in Japan einfiihrte. Bereits in seinem Namen
verweist er auf Edgar Allen Poe (taz 11.02.2006:VI). Sonst wird auf dieses Mittel aber
weitgehend verzichtet sowie bei élteren Autoren auch auf eine Einordnung in westlich
gepriagte Epochengliederungen. Lediglich bei neueren Autoren wird durchaus von der
Zugehorigkeit zur Postmoderne gesprochen. Dies trifft insbesondere auf Murakami zu, der
beispielsweise auch mit Paul Auster verglichen wird. Stiittgen sieht eine Verwandtschaft
seiner Geschichten von Liebe, Einsamkeit und Entfremdung mit den Texten Austers
(Wochen Zeitung 09.10.2003:189) und die Rezensentin der Siiddeutschen Zeitung erkennt
Gemeinsamkeiten mit Auster im ,,miiden Schrecken [...] der Selbstmystifikation* (SZ
15.12.2005:16). Hier zeigt sich, dass die Einordnung in die Postmoderne vor allem bei
Murakami eher als negatives Merkmal ausgelegt wird. Diese Kritik driickt Karl-Markus

Gauss am drastischsten aus:

Die haarstrdubende Handlung, bei der sich der Autor souverdn jeder
narrativen Logik enthélt, ist sinnvoll kaum nachzuerzdhlen, so beliebig
wechselt sie aus der Wirklichkeit ins Mérchen, aus dem griechischen
Mythos in Fantasy, von naturalistischer Milieuschilderung zu mystischen
Verziickungen. Im postmodernen Warenhaus liegt alles griffbereit
nebeneinander, und kaum jemand hat sich so sorglos aus den Regalen
geholt, was ihm gerade in die erzdhlerisch begabten Hinde gefallen ist, wie
Haruki Murakami, der ein quilend langatmiges Jugendbuch geschrieben hat.
(NZZ 05.06.2004:48)

Der alte Vorwurf der Beliebigkeit an die Postmoderne wird hier bemiiht und Murakami als
besonders skrupellos dargestellt. Nicht nur ist die Logik der Verbindung von ,,aus den
Regalen geholt“ und ,,was in die [...] Hinde gefallen ist* mangelhaft, sondern sie ist

bezeichnend fiir das Ziel, das verfolgt wird. Murakami wéhlt nicht bewusst aus, sondern

iberldsst sich gedankenlos dem Zufall. Das fiihrt zu besagter Beliebigkeit und schlieBlich
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zur literarischen Wertlosigkeit. Obwohl doch die erzédhlerische Begabung genannt wird,
aber die wird wohl eher erwdhnt, um zu zeigen, dass der Autor dieser Rezension in der
Lage ist, derartiges zu beurteilen.

Bei Ogawa Yoko wird der Hinweis auf die Postmoderne von Steffen Gnam wertfrei
und zur genaueren Bestimmung ihres Stils verwendet (FAZ 02.03.2004, S 38) genau so bei
Yoshimoto Banana (taz 27.07.2004:17), bei Tsutsui Yasutaka wieder mit gehdriger
Skepsis, weil die Gewalt im Roman ,,dieses postmodernen Erzéhlers* als sinnlos betrachtet
wird (FAZ 09.03.2007:38; siche das Kapitel: Gewalt und Asthetik des Kaputten).
SchlieBlich wird Oe Kenzaburd einerseits eine thematische Verbindung mit Hermann
Hesse nachgesagt, andererseits konne man den Kunstcharakter seines Werkes ,,am ehesten
im Begriff der Postmoderne unterbringen®, was einer Kritik gleichkommt, weil der
Rezensent andeutet, diese sei bereits wieder passé (FAZ 30.10.2003:34).

Interessant ist bei Murakami Haruki weiters, dass er nicht nur durch seine starke
Prasenz als {iberragender Vertreter der japanischen Literatur erscheint, sondern auch als
dominant in der japanischen Literaturszene dargestellt wird. So werden andere
Autoren/innen mit ihm verglichen und an ihm gemessen. Ogawa Yokos literarischer Wert
wird einmal durch eine thematische Ahnlichkeit mit Murakami gerechtfertigt (taz
08.02.2005:17) und die Autoren/innen Kanehara Hitomi, Murakami Ryt sowie Tsuji
Hitonari miissen alle dem Mafistab Murakamis standhalten und konnen aber nicht
entsprechen. Denn ,,als Chef im Ring erweist sich dabei wieder einmal der Altmeister
Haruki Murakami.” (taz 03.01.2007:15).Was bei Murakami selbst noch héufig in den
Vordergrund tritt, ist die Internationalitdt: Einerseits thematisch, worauf im entsprechenden
Kapitel noch eingegangen wird, andererseits auch sein Aufenthalt in den USA und seine
Arbeit als Ubersetzer von Chandler oder Carver (FAZ 07.10.2003:L8). Dies wird als
Begriindung dafiir genommen, dass seine Themen wenig in Japan verankert seien und der
Autor eine internationale Marke einer globalisierten Kultur sei (SZ 22.12.2006:12; FAZ
26.04.2006:40). Dem gegeniiber steht Oe, bei dem seine Besuche in Deutschland
Erwédhnung finden sowie sein Romanistikstudium (Stuttgarter Zeitung 07.11.2008:36).
Womit Zusammenhiinge evoziert werden wie einerseits Oe, der an Europa orientierte
Intellektuelle, der seinen Humanismus ganz offen in seine Texte einarbeite und diese auch

sehr anspruchsvoll und hochkomplex gestalte und andererseits Murakami, der auf die USA
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ausgerichtete Postmoderne, der wenn schon nicht oberflachlich und einfach, dann
wenigstens sehr verspielt schreibe.

Oe wird auch hdufig unterstellt, seine Texte seien autobiographisch geprigt und
Parallelen zwischen seinem Leben und den Ereignissen in seinen Texten dargestellt.
Besonders stark tritt das bei dem Roman Tagame. Berlin-Tokyo in den Vordergrund, der
als eine Aufarbeitung des Selbstmordes von Itami Jizo, einem Freund Oes, dargestellt wird
(FAZ 06.09.2005:36). Oes kritische Haltung gegeniiber Mishima Yukio wird in manchen
Artikeln beschrieben, vor allem in jenen zu seinem aktuell letzten Roman Sayonara, meine
Biicher, was beide in ihren politischen Ansichten als Gegenpole zeigt (FAZ
15.10.2008:L11). Dies wird immer auch zum Anlass genommen vor allem Mishimas
spektakuldren Selbstmord zu erwihnen (SZ 05.11.2008: 16). Das geschieht dann auch bei
Akutagawa Rytinosuke und auch Kawabata Yasunari wird erwéhnt, was eine relativ grof3e
Zahl unter den &lteren japanischen Autoren/innen gibt, die Selbstmord begingen und
Bestandteil des Diskurses {iber japanische Literatur wird im deutschsprachigen Raum. Die
Parallelen in Tagame und Sayonara mit seinem Leben stellen aber in der Vermittlung eine
Verdichtung der biographischen Interpretation von Oes Werken dar. Er wird als ein Autor
prasentiert, der sehr stark in seinen Romanen prisent ist, was in einem Artikel von Hijiya-
Kirschnereit iiber Sayonara mit dem Titel: Ich, ich, immer nur ich (der Protagonist des
Romans heil}t, wie auch schon in Tagame, Kogito) gipfelt, der Vorwiirfe der Egozentrik
und Selbstverliebtheit des Autors formuliert (FAZ 15.10.2008:L11).

Die japanischen Autoren/innen werden aber im Groflen und Ganzen neutral
vorgestellt. Es treten in den Rezensionen kaum Merkmale in den Vordergrund, die ein
bestimmtes Bild oder bestimmte Bilder von Schriftstellern/innen der japanischen Kultur
erzeugen. Am ehesten wird noch ein Gegensatzpaar aus den derzeit wichtigsten Vertretern
der japanischen Literatur gebildet, zwischen Oe Kenzaburd und Murakami Haruki, an
denen doch die Gemeinsamkeit der Internationalitit zu bemerken ist. Sie sind auch die
einzigen, von denen sich ein etwas genaueres Bild eines Autors erkennen ldsst einfach
durch die grofle Zahl an Artikeln, die sich mit ihnen beschiftigen. Die Orientierung am
Westen wird bei anderen Autoren/innen wenig in den Vordergrund gestellt. Lediglich
Edogawa Ranpo stellt hier eine Ausnahme dar. Vor allem bei élteren Autoren/innen, die
bereits verstorben sind, geht es meist darum, welch wichtige Bedeutung sie in und fiir

Japan und die japanische Literatur hatten.
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4.2.2. Globalisierung und West-Ost-Konflikt

Vor allem an Murakami Haruki kritisiert man, er sei zu wenig in seiner
,Heimatkultur® verwurzelt und beschreibe diese auch zu wenig. Die Internationalitit in
seinen Themen und Schauplidtzen wird als Kritikpunkt angefiihrt. Der Vorwurf lautet dann
mangelnde Authentizitdt durch den Versuch sich als internationale Marke zu positionieren
und fiir einen globalen Markt zu produzieren (Neues Deutschland 24.01.2003:10; FAZ
07.10.2003:L8). Dieser Vorwurf wird in einem Artikel der SZ sehr schon zusammen

gefasst:

Die literarische Auspragung der Bagel-Latte-Macchiato-Sushi-Kultur enthélt
von allem ein bisschen und nichts richtig, ist iiberschaubar konstruiert,
sprachlich ohne jeden Widerhaken und ideal fiir Flughafenwartezeiten. (SZ
22.12.2006: 14)

Ahnliche Kritik findet sich auch an Yoshimoto Banana, die in dieser Hinsicht mit
Murakami gleich gesetzt wird, als Autorin, die zu wenig typisch Japanisches vermitteln
und deshalb schon wieder zu leicht zu lesen sei (taz 21.07.2007:VI — die Stelle ist weiter
unten, wo es um das Gegenteil, also um das schwer Verstindliche auf Grund zu groB3er
kultureller Differenz geht, ausfiihrlich zitiert).

Diese reibungslose, selbstverstindliche Integration von Symbolen der
Globalisierung scheint nicht den Erwartungen der Rezensenten zu entsprechen. Viel
positiver werden Arbeiten aufgenommen, die sich kritisch mit der Internationalisierung
Japans beschiftigen. Die Rezension von Ikezawa Natsukis Roman Aufstieg und Fall des
Macias Guili trigt die Uberschrift Teigwaren der Globalisierung und konstatiert, er habe
ein kraftvoll gestaltetes Tableau vom Leben der Geister und der Menschen im Zeitalter der
Globalisierung gemalt (FAZ 10.03.2003:34) und bei Kirino Natsuo ist von der
»globalisierungszerfressenen japanischen Gesellschaft® die Rede, die der Grund fiir die
Gewalt in dem Roman Die Umarmung des Todes sei (Zeit 20.11.2003:50).

Vielmehr als eine verschwinden starker kultureller Gegensidtze scheinen die
Kritiker von japanischer Literatur eine Auseinandersetzung mit den Problemen, die
entstchen, wenn der Westen auf den Osten trifft, zu erwarten. Das Aufeinandertreffen
westlicher Kultur mit dstlicher Kultur ist nach wie vor eines der entscheidenden Themen

der japanischen Literatur in den untersuchten Rezensionen. Das war bei Tanizaki
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Jun’ichirds Gold und Silber so (NZZ 23.12.2003:35) und das ist beispielsweise bei

Murakamis Kafka am Strand so, wo sich der Roman...

...zentrale Mythen der abendldndischen Kultur einverleibt. Teils erzihlt er
sie neu, teils referiert und umspielt er sie, konfrontiert sie mit japanischem
Material, dessen spezifisches Gewicht wiederum der hiesige Leser nur
schwer einschétzen kann. (Der Tagesspiegel 24.03.2004:27)

Bei etwas élteren Autoren tritt dieser Konflikt auch in Form des Gegensatzes von Tradition
und Moderne auf. Dies wird etwa in Uno Chiyos Geschichte einer gewissen Frau als ein
wichtiges Problem, mit dem die Protagonistin zu kdmpfen hat, ndmlich ihre Rolle als Frau
in diesem Umbruch zu definieren, verstanden (NZZ 09.10.2004:48). Auch bei Akutagawa
Rytinosukes Dialogen in der Dunkelheit gibt es diesen Konflikt:

Unter der dsthetischen Oberfliche seiner ritselhaften Geschichten tritt der
Zwiespalt zwischen Tradition und moderner Selbstbestimmung mit
psychologischer Schirfe zutage. (FAZ 15.01.2004:34)
Auch bei Oe ist dies zu finden (Stuttgarter Zeitung 28.08.2005:17) beziechungsweise wird
extra darauf hingewiesen, dass es wider Erwarten nicht um einen Kulturschock geht in
einer Geschichte, in der ein Japaner nach Deutschland reist (Salzburger Nachrichten
24.09.2005:16).

In ganz dhnlicher Weise wie bei Uno Chiyo findet das Thema Eingang in die
Erzahlungen von Higuchi Ichiyds In finsterer Nacht. Auch bei ihr geht es um Geschichten
von Frauen im Konflikt zwischen Tradition und Moderne. Jedoch scheine Higuchi ,,sowohl
gegen die alten Zopfe der Tradition anzuschreiben, als auch die Verirrungen und Verluste
der Moderne offen zu legen (FAZ 27.09.2007:34).

Hier zeigt sich ein wichtiger Punkt: ndmlich dass durch den Einfluss der westlichen
Moderne auf Japan ein Verlust zu verzeichnen sei, dass bedauernswerter Weise etwas von
der traditionellen japanischen Kultur verloren gehe in der Modernisierung und das ist es,
was bei Murakami beklagt wird, die scheinbare Loslosung von dieser Kultur. Jedoch ist es
nicht nur die Loslosung von der Kultur, sondern die direkten Auswirkungen die
Globalisierung, die Japan zerstore. Japan sei eine von der Globalisierung zerfressene
Gesellschaft (Zeit 20.11.2003:50) mit Auswirkungen, die die Literatur auf eine Weise
verarbeite, die sich in den Kapiteln Gewalt und Asthetik des Kaputten sowie Einsamkeit

zeigen wird.
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4.2.3. Unverstiandlichkeit

Vor allem bei den neueren Arbeiten von Oe Kenzaburd geben manche Rezensenten/innen
den Versuch des Verstehens auf und erkldren die kulturelle Ferne Japans als ein

uniiberwindliches Hindernis. So sagt etwa Reinhold Tauber iiber Tagame:

Aber wir westlichen Leser blicken nur wie durch einen Schleier in diese
ferndstliche Welt. Die Dinge und Landschaften schieben sich iibereinander,
durchdringen einander, aber wir fithlen uns irgendwie aus dieser Welt
ausgeschlossen. (OO Nachrichten 15.02.2006:14)

Leopold Federmaier stellt allgemein fest, dass die Romane Oes mit der Zeit komplexer
geworden seien und seine Themen ,,vertrackter” (Standard 14.02.2006:A5). Jedoch ist es
nicht diese Komplexitit, sondern die kulturelle Fremdheit von Oes bis jetzt letztem Werk

Sayonara, meine Biicher, die den Rezensenten Burkhard Miiller zur Kapitulation vor dem

Text bringt:

Der Rezensent gesteht, dass er hier an den ithm dunkelsten Teil des Buchs
gekommen ist. Irgendetwas am Sinnumfang des japanischen Worts
,Choko* will auf keine Weise in die andere Sprache hintiber [...]. Hier steht
man an der Grenze dessen, was eine blole Rezension vermag. Sie hat es mit
dem einzelnen, durch die Buchdeckel abgegrenzten Werk zu tun, wie es sich
dem unbefangenen allgemeinen Leser in die Hand legt. Um mehr zu
verstehen, miisste man zu einer wissenschaftlichen Behandlung tibergehen.
Ohne sie gelangt man hier nicht zu Antworten, sondern allein zu Fragen, die
man darum so genau wie mdglich fassen sollte. (SZ 05.11.2008:16)

In einer Rezension zu Inoues Tod des Teemeisters wird klar, dass dies den élteren
Autoren/innen zugeschrieben wird, wihrend die jiingeren schon zu leichte Kost seien.
GroBe kulturelle Differenz, die sich in Verstdndnisschwierigkeiten bemerkbar macht, wird

mit einer gewissen Qualitit gleichgesetzt:

Man versteht nicht wirklich viel von dem, was da geschieht — und freut sich
fast ein wenig, dass neben jlingeren japanischen Autoren wie Haruki
Murakami und Banana Yoshimoto auch noch Literatur aus diesem Land
gelesen wird, die nirgendwo anders als in Japan spielen kdnnte und den
westlichen Leser mit groem kulturellem Befremden allein lasst. (taz
21.07.2007:VI).

Selten kommt die gegenteilige Wertung vor, dass ,,zu japanisch* ein qualitativer Mangel

sei, aber dann auch im Zusammenhang mit Verstehensproblemen, die durch den
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japanischen Hintergrund des Textes entstiinden. In Gregor Dotzauers Rezension von Inoue
Yasushis Der Tod des Teemeisters, geht es vor allem darum, dass die Thematik eines
historischen Romans aus Japan dem europdischen Leser nur schwer zuginglich sei und
vordergriindig exotisch wirke. Der Roman sei ,,,japanischer’ als vieles, was Inoue sonst
geschrieben hat“. Der Rezensent ldsst seine Kritik nur leise durchklingen, vermutlich aus
Respekt vor dem Namen Inoues, aber sie wird auch in der Schlussbemerkung deutlich: Die
Lektiire des Romans sei ein Gewinn, um die kulturellen Wurzeln Inoues Weltlaufigkeit zu
verstehen (Tagesspiegel 05.05.2007:22). Das heilit, der Roman fiir sich hat dem
europdischen Leser wenig zu sagen, er kann nur als Hilfsmittel verwendet werden. Ein
weiterer Fall ist, dass sich der/die Rezensent/in einer Wertung entzieht, da wegen der zu
groBen kulturellen Fremdheit des Textes angemessene Bewertungskriterien fehlen wiirden.
Das gesteht Burkhard Miiller bei einem japanischen Gedicht ein sowie er auch die grof3e

kulturelle Fremde als uniiberwindbares Hindernis sieht:

Die Grenzen des Begreifens rithren nicht von dieser oder jener sprachlichen
Schwierigkeit her, sondern davon, dass in diesem Land der bloBe Akt, den
Mund aufzutun und zu sprechen, wohl anderes und mehr bedeutet als bei
uns. (SZ 06.06.2007:16)

In beiden Féllen wird die japanische Kultur und Literatur als Erkldrung fiir das Problem,
ein Werk zu verstehen herangezogen und nicht, dass die Werke von ihren Autoren bewusst
komplex und dunkel gehalten sind. Die schwere Zugénglichkeit ist nicht das Merkmal
eines Textes sondern die Folge des Kontextes, in dem das Werk entstanden ist. Der
Kontext ist zu fremd um die Bedeutung des Textes zu verstehen. Das ist fiir
Rezensenten/innen aber immer noch besser als Texte, die vermeintlich einfach zu
verstehen sind, weil man auf den ersten Blick nichts mehr vom japanischen Kontext

bemerkt.

4.2.4. Gewalt und Asthetik des Kaputten

Das Thema der Gewalt findet sich vor allem bei Kirino Natsuos Die Umarmung des Todes
(Zeit 20.11.2003:50; NZZ 12.08.2003:35) und bei Kuroda Akiras Made in Japan. Eine
Rezensentin nennt es die ,,Asthetik des Kaputten“ (FAZ 13.10.2003:34) in Werken, in

denen Gewalt eine grofBere Rolle spielt und die man gerne als explizit sozialkritisch
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interpretiert. Diese ,,Asthetik des Kaputten* umfasst aber auch eine bestimmte Vorstellung
von japanischer Asthetik, die hier verbreitet wird. Dies zeigt sich, wenn von der ,.typisch
japanischen Verbindung von Unschuld und Grausamkeit® die Rede ist (Zeit
17.07.2003:42) oder von dem , fiir die japanische Kunst typischen Konnex zwischen Lust
und Tod“ (Standard 21.06.2003:A7). Es werden starke Kontraste erwartet, eine
Verbindung von Gegensétzen, die aber in der (japanischen) Realitét begriindet sein miissen,
um als qualitativ wertvoll bewertet zu werden.

Made in Japan etwa spiegle die steigende Gewaltbereitschaft unter Teenagern, die
offenbar tatsachlich ein Symptom der Krise innerhalb der japanischen Gesellschaft sei (taz
12.02.2005:VI). Der Hintergrund fiir die Gewaltphantasien der Jungen Menschen sei, dass
sie den groBten Teil ihres Lebens im Ausland verbracht hitten und sie von ihren Eltern wie
Mobiliar mitgeschleift worden seien. Die Autorin versuche American Psycho in das Japan
der Gegenwart zu ,,iibersetzen* (Wochen Zeitung 13.01.2005:18). Kolja Mensing bezieht
sich in seiner Rezension fast ausschlieBlich auf den gesellschaftlichen Hintergrund Japans,
um den Roman zu erkldren. Er spricht von einer ,,lost generation®, die bei ihrer Riickkehr
nach dem Platzen der Wirtschaftblase Ende der 1990er Jahre ein ,,zerstértes Land®, die
»Sony-Nation“, deren Selbstbewusstsein schwer erschiittert gewesen sei, vorgefunden
habe. In dieser Zeit sei tatsdchlich eine hohe Zahl an Morden von Jugendlichen begangen
worden. Genau dieser Hintergrund scheint dafiir verantwortlich zu sein, dass der Rezensent
diesem Werk Qualitdt zubilligt, der Grund dafiir, dass es sich bei Made in Japan nicht
einfach nur um einen der vielen ,,ein bisschen schockierenden Romane, die in der
Nachfolge von American Psycho entstanden sind“, handele (taz 12.02.2005:VI). Es fillt
der Vergleich mit American Psycho auf, der von zwei Rezensenten/innen gemacht wird.
Trotzdem ist das kein Anlass, auf eine mogliche intertextuelle Konstruktion des Romans
einzugehen, sondern es wird sozusagen eine japanische Version von American Psycho
vorgestellt, deren Besonderheit und Qualitdt vor dem Hintergrund der Probleme der
japanischen Gesellschaft entstiinde.

In Kirino Natsuos Roman Die Umarmung des Todes wird die ausweglose
Unterdriickung der japanischen Mittelschicht-Frau als Hintergrund fiir die
Gewaltausbriiche genommen. Vor allem die japanische Wirtschaftskrise gilt als
Erklarungsmuster fiir die Probleme der Frauen und die Gewalt, die der Roman abbilde. Die

Japanerinnen seien durch Teilzeitjobs, wo sie drangsaliert und ausgeniitzt wiirden an den
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Rand einer Gesellschaft gedriangt, deren Mitte verrotte. Das Werk sei ,,eine Studie dariiber,
wie sich eine anhaltende, meist eloquent vertuschte Wirtschaftskrise auf die Schwachen
der Gesellschaft auswirkt* (Weltwoche 11.02.2003:91). Die Rezensenten/innen schlagen
hier zumeist in die gleiche Kerbe: Kirino habe ,.einen diisteren Roman geschrieben iiber
die Grausamkeit der japanischen Gesellschaft (Tagesspiegel 01.06.2003:28), sie entwerfe
ein Sittenbild vom unteren Rand der japanischen Gesellschaft (Standard 21.06.2003:A7),
es gehore zur Attraktivitidt des Buches, ,,dass der Leser {iber das lockere Vergniigen einer
Kriminalgeschichte wertvolle Einblicke in die japanische Gesellschaft und deren Werte
erhilt“ (NZZ 12.08.2003:35). Immer wieder ist es ,,die (japanische) Gesellschaft®, die die
Vorgénge in dem Roman erklirt und fiir die das Werk als Dokument steht.

Gewalt spielt auch eine wichtige Rolle in den Hai-von-Shinjuku-Romanen und
wieder wird diese auf den realistischen Hintergrund des heutigen Japans bezogen. Ein
Rezensent macht diesen Zusammenhang deutlich, wann Gewalt erlaubt und angebracht sei:
wenn die Geschichte ndmlich realistisch und ,lehrreich® fiir uns ,,Langnasen® und
»Westler sei (Frankfurter Rundschau 27.03.2008:38). Gewalt die dies nicht offensichtlich
leistet, 10st Irritationen aus, wie es bei Tsutsui Yasutakas Mein Blut ist das Blut eins
anderen zu sehen ist. Im folgenden Zitat vermisst die Rezensentin diesen realistischen
Hintergrund, das Lehrreiche, die verniinftigen, aufkldrerischen Absichten, die

Gewaltdarstellung rechtfertigen:

Denn auch wenn uns die Gewaltorgien, die in einer so coolen wie

anschaulichen Sprache prisentiert werden, mittlerweile womdoglich nicht

mehr ganz so stark schockieren mogen, nachdem Jahrzehnte der

Entwicklung immer abgebriihterer Videospiele und zunehmender

Vermischung virtueller und realer Brutalititen hinter uns liegen, so steht

doch vielleicht gerade deshalb die Frage im Raum, was ein solch

verharmlosend als slapstickartig bezeichnetes Stiick Prosa eigentlich soll.

(FAZ 09.03.2007:58)

Die Gewalt {ibt auf die Rezensenten/innen eine gewisse Faszination aus und ist fiir
sie aber spiirbar ein Zeichen dafiir, dass Japan gro3e Probleme habe, die so verarbeitet
werden miissten. Schockiert ist man selten, da in den Vorstellungen von japanischer
Asthetik durchaus Platz fiir Gewalt ist, wenn sie Aufklirung iiber die Verhiltnisse in
diesem fernen Land bringt. Probleme haben die Kritiker vor allem, wenn die Gewalt
gepaart mit Humor auftritt und nicht dafiir geniitzt wird, ,,die Schattenseiten der

Wohlstandsgesellschaft in den Blick zu nehmen und nebenbei viel iiber das heutige Japan
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verraten” (FAZ 09.03.2007:38), wenn sie also eine andere Funktion in einem Werk

einnimmt, dann trifft sie auf Verstdndnislosigkeit und wird verurteilt.

4.2.5. Oberflachlichkeit

Hinter dem Schlagwort Oberfldchlichkeit verbirgt sich die Kritik, dass etwas zu einfach sei,
zu wenig genau die Komplexitit der Welt widerspiegle. Dieser Punkt stellt den Gegenpol
zur Unverstandlichkeit dar, die aus der Komplexitdt und kulturellen Ferne entstehe und

deshalb gelobt wird. Dieser Vorwurf trifft vor allem die populdren Autoren:

Murakamis Geschichten spielen immer an der Oberfldche, sie gehen nur
Zentimeter unter die Haut, und selbst ihre Tiefen wirken manchmal wie aus

der Retorte. (SZ 10.10.2003:16)

Ahnliche Stellen lassen sich auch fiir Yoshimoto Banana finden, wie etwa diese iiber ihren
Roman Sly: ,In Sly allerdings bleibt es bei der schlichten Oberfliche -einer
Maidchenstimme]...]* (Freitag 11.07.2003:14) und ebenso iiber ihre Erzdhlungen im Band
Eidechse, die an der harmlosen Oberflidche verblieben (Profil 13.05.2005:113).

Romane, die bewusst so gestaltet sind, dass sie zumindest scheinbar losgeldst von
ihrem politischen, gesellschaftlichen oder kulturellen Umfeld auftreten, werden nicht gut
geheiBBen. Das Problem ist, dass diese Autoren/innen ,,zu viele Zugestindnisse an den
Geschmack inzwischen sehr homogener Leserschaften einer weltumspannenden
Literatur machen wiirden, wie es ein Rezensent ausdriickt (Neues Deutschland
24.01.2003:10). ,,Weltumspannende Literatur* ist genau der Vorwurf, der die Loslosung
vom japanischen Kontext beinhaltet. Es ist der Grund dafiir warum es aus dieser Literatur
nichts mehr zu lernen gebe. Die ,homogene Leserschaft“ sei der Grund fiir die
Oberfldchlichkeit. Es ist wohl nicht wirklich eine gleichartige Leserschaft gemeint,
sondern einfach ein sehr groBes Publikum und der Vorwurf lautet, dass die Texte so
oberflachlich und glatt verfasst sind, dass sie von moglichst vielen Lesern/innen ohne
groBe Schwierigkeiten genossen werden konnen. Denn eben durch die Grofle des
Publikums — es handelt sich hierbei um weltweite Bestseller — kann man nicht an
Homogenitédt denken. Jedoch darf man aber nicht vergessen, dass diese Einfachheit und
Oberflachlichkeit nicht mit beispielsweise klischeehaften Charakteren oder anderen

Merkmalen, die trivialer Literatur zugeschrieben werden, begriindet wird, sondern vor
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allem der undefinierte, nicht in einer konkreten Kultur situierte Raum, in dem die
Handlung spielt.

Allerdings kann man auch eine Gegenteilige Begriindung finden, die diese
Oberflachlichkeit nicht auf die Loslosung von Japan bezieht. Leopold Federmair bringt
Kritik an Murakami an, begriindet diese aber ausdriicklich mit dem Zustand der

japanischen Gesellschaft:

Warum sollte ein Autor wie Murakami ihr nicht mit seiner Literatur
Rechnung tragen? So dass sich die Kritiker weniger tiber seine Erzédhlungen
zu mokieren hétten als liber die Gesellschaft, aus der sie hervorgehen. Was
sollte im Inneren der Menschen in einem Land des schrankenlosen
Wohlstands, ohne leidenschaftlichen Glauben — nicht einmal sportliche
Wettkdmpfe 16sen Exzesse aus — denn anderes herrschen als Leere? (NZZ
13.11.2003:37)

Abgesehen davon, dass der in Japan lebende Rezensent scheinbar religisen
Fundamentalismus und Hooliganismus vermisst, macht diese Begriindung der
Oberflachlichkeit der Literatur durch die Oberfldchlichkeit der japanischen Gesellschaft
Murakami Haruki, genauso wie Yoshimoto Banana, zu einem Vertreter einer Art von
Literatur, die diese Leere widerspiegle, von etwas, dass nicht nur bei ihnen, sondern in
japanischer Literatur der Gegenwart zu finden sein miisste. Das Problem ist hier
offensichtlich, dass sich nicht nur einzelne Autoren von der ,,japanischen Kultur* entfernen,
sondern dass sich das moderne Japan insgesamt von seinen Wurzeln 16st, die den

Erwartungen deutscher/westlicher Leser/innen entsprechen.

4.2.6. EinsamKkeit

Zum oben genannten Bereich passt auch die Einsamkeit, die in den Rezensionen als Thema
der Werke am héufigsten genannt wird. Diese wird entweder direkt mit dem modernen
Japan in Verbindung gebracht oder sie wird bei verschiedenen Autoren/innen immer
wieder als Themenbereich genannt, sodass sie als Grundthema japanischer Literatur
wahrgenommen werden kann. Die Gewaltdarstellung und Einsamkeit in Kirino Natsuos
Umarmung des Todes ist ein typisches Beispiel: ,Kirinos Basiliskenblick auf die
globalisierungszerfressene japanische Gesellschaft ldsst uns ahnen, woher die Raserei

kommt: aus Kilte, Einsamkeit und Wahnsinn® (Zeit 20.11.2003:50). Hier werden gleich

70



mehrere Elemente zusammengefasst, aber die Einsamkeit steht hier als wichtiges Element
der japanischen Gesellschaft und ,,Kélte* ist wohl auch in diesem Zusammenhang zu sehen.

Ein Artikel tiber Ogawa Yokos Schwimmbad im Regen trdgt sogar den Titel
Einsam erzdhlen und wird mit den Worten eingeleitet: ,,Wer einsam ist, wird meist stirker
als erwiinscht mit sich selbst konfrontiert und findet dabei womoglich etwas, von der [sic]
er bislang nichts geahnt hat* (Salzburger Nachrichten 28.02.2004:VII). Bei Ogawa Yoko
meint ein Rezensent, sie schreibe Geschichten iiber Einsamkeit und ,,grotesk absurde
Stillleben®, die von ,,Vereinsamung, Selbstisolierung und Verfall erzihlen wiirden (FAZ
02.03.2004:38).

Fiir Murakami Haruki ist es ein typisches Thema: In Tony Takitani sei die
Einsamkeit die ,,natiirliche Lebensform* des Protagonisten aber auch sein Gefiangnis
(Tiroler Tageszeitung 13.08.2005:6). Afterdark treibe den Aspekt der Einsamkeit in
Murakamis Schaffen auf die Spitze und sei ein ,,verstorendes Portrit einer durch und durch
technisierten Gesellschaft (Rheinischer Merkur 22.12.2005:23) und auch fiir seine
Kurzgeschichten sei die unausgesprochene Einsamkeit der Figuren charakteristisch (NZZ
18.08.2007:27).

Auch Yoshimoto Bananas Protagonisten seien ,allesamt Kinder der
einsammachenden Grof3stadt™ (SZ 04.08.2005:14), es seien weiters ,,einsame besessene
Menschen in Zeiten des Umbruchs® (Profil 13.05.2005:113). Wie verbreitet dieses Thema
ist zeigt sich, wenn die Einsamkeit gleich im Titel einer Rezension steht und somit mit
Nachdruck als wichtiges Thema suggeriert wird. Das ist kein Einzelfall. Beispielsweise
seien Einsamkeit ist ein Gefdangnis (Welt 04.06.2005:4) und Im Land der einsamen
Grofistadtwolfe angefiihrt(taz 03.01.2007:15). Der letztgenannte Titel ist besonders
bezeichnend. Einsamkeit ist hier eine der Folgen der modernen japanischen Gesellschaft
und ihren Grof3stddten. Jedoch stellt man fest, dass auch bei dlteren Autoren und éalteren
Werken diese Problematik behandelt wird. Bei Akutagawas Spatwerk Dialoge in der
Dunkelheit werden die Verlorenheit und Isolation als wichtige Elemente erkannt (FAZ
15.01.2004:34). Hier ist es wieder die ,,Umbruchsstimmung der Moderne, welche die
Protagonisten vereinsamen lasse. Anhand von Der Tod des Teemeisters (NZZ 05.05.2007,
S 28; Tagesspiegel 05.05.2007, S 22) wird in mehreren Rezensionen die Einsamkeit als
zentrales Element in Inoues Schaffen vorgefiihrt. Dieses Werk ist ein historischer Roman,

der im 16. Jahrhundert spielt. Mit Beziigen auf das moderne Japan als Erkldrung fiir die
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Einsamkeit halten sich die Rezensenten/innen deshalb zuriick. Der Protagonist habe aber
sterben wollen, weil er einsam war und es sei ,,diese rigide Isolation des Einzelnen, die
immer wieder auftaucht bei Yasushi Inoue* (taz 21.07.2007:VI). Leopold Federmair geht
etwas mehr ins Detail. Das Buch, Der Tod des Teemeisters, vermittle den Eindruck von
Vollkommenheit mit seinem sparsamen, souverdn kontrollierten Einsatz erzidhlerischer
Mittel. Diese Vollkommenbheit strahle aber auch Kilte aus und das entsprache dem Thema
der Einsamkeit in dem Roman (NZZ 05.05.2007:28).

Es ist also bei der neueren japanischen Literatur das moderne Japan, das eine
Isolation des Einzelnen mit sich bringt und in den Texten verarbeitet wird. Allerdings
durch die Hinweise auf das Thema bei élteren Werken scheint es eine Tradition in der
japanischen Literatur zu haben. Von den Verdnderungen mit der Modernisierung ist es

aber schwer zu trennen und tritt dabei oft in Verbindung mit dem Thema GroBstadt auf.

4.2.7. Grof3stadt

Ein wesentliches Merkmal der japanischen Literatur ist, dass die Geschichten meist vor
dem Hintergrund einer Grof3stadt spielen und daraus ihre Themen beziehen, die sehr oft
mit den Themen der Einsamkeit und der Gewalt in Verbindung gebracht werden.
Murakamis Werke werden gar als ,,GroBstadtprosa® bezeichnet (Wochen Zeitung

09.10.2003:18).

Murakami bleibt in diesem Buch *° bei seinem alten Thema: der
Vereinzelung des GroBstadtmenschen, die alle Versuche ernsthafter
Beziehungen in Oberfldchlichkeit und abenteuerlustige Gleichgiiltigkeit
auflost. (Salzburger Nachrichten 28.02.2004:VII)
Vor allem bei Afterdark wird die GroBstadt zu einem wichtigen Teil der Handlung und der
Deutungen des Romans, der im ,GroBstadt-Dunkel spiele (OO Nachrichten
12.12.2005:21). So sei die ,ritselhafte Topografie mit ihren sinistren Orten und

verborgenen Verbindungen® einer der Aspekte in Murakamis Schaffen, die der Roman auf

die Spitze treibe (Rheinischer Merkur 22.12.2005:23).

2 Das Buch, von dem hier die Rede ist, bezeichnet der Rezensent als Beben von Kobe. Gemeint ist damit der
Erzahlband Nach dem Beben.
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Thematisch gehe es bei Yoshimoto Banana um ,die komplizierte stddtische
Grofstadtseele, die versucht, sich in einer undurchschaubar gewordenen Welt zurecht zu
finden” (Wiener Zeitung 16.07.2004:9). Das Thema der GroBstadt wirke sich bei

Yoshimoto aber auch auf ihren Stil aus:

Die anonyme Metropole ohne Gesicht wirkt sich nicht nur auf ihre Bewohner
aus, sondern auch auf den Stil der Schriftstellerin: Unpréitentios, knapp und
abgeklért baut sie ihre Geschichten auf. (SZ 04.08.2005:14)

Das Ergebnis sei eine schwerelose moderne GrofBstadtliteratur jedoch an der Grenze zu
Trivialliteratur (Profil 13.05.2005:113).

In der im vorigen Kapitel zitierten Rezension mit dem Titel /m Land der einsamen
Grofistadtwolfe werden unter diesen Schlagworten gleich vier Werke von verschiedenen
Autoren besprochen: Kanehara Hitomi Tokyo Love, Murakami Haruki Blinde Weide
schlafende Frau, Murakami Ryt In der Misosuppe, Tsuji Hitonari Warten auf die Sonne.
Mit Nachdruck wird so darauf hingewiesen, dass das moderne Grofstadtleben mit all
seinen Folgen ein wesentliches Thema moderner japanischer Autoren/innen sei. Im Fall
dieser Rezension ist es ,,das verunsicherte Land* mit der Existenzangst der Mittelschicht
und vielen anderen Folgen einer wirtschaftlichen Krise, die gepaart mit der Lebenswelt
einer modernen Grof3stadt wie Tokyo den Stoff fiir die Literatur bereitstellen. Tokyd spielt
auch eine wesentliche Rolle in Der Himmel ist blau, die Erde ist weifs, dem im Jahr 2008
bejubelten ersten in deutscher Ubersetzung erhiltlichen Roman Kawakami Hiromis: ,,Die
Vororte von Tokio muten ihren Bewohnern all das zu, was den Alltag in der Metropole
belastet. Enge, Hektik und die Einsamkeit in der GroBstadt [...]* (Tages-Anzeiger
24.06.2008:55). Auch bei dieser Autorin ist es die Einsamkeit des Grofstadtlebens, die den
Ausgangspunkt fiir die Handlungen der Protagonistin darstellt.

Einen Gegensatz bildet hier Oe Kenzaburd, dessen Werke oft auf am Land
aullerhalb der groBen Metropolen spielen. Es sind vor allem die Wilder der japanischen
Insel Shikoku, dem Geburtsort Oes, in dem seine Geschichten spielen, was von den
Rezensenten/innen gerne ob der biographischen Relevanz hervorgehoben wird (FAZ
30.10.2003:34). Vor diesem Hintergrund erzéhle Oe ,sehr mystisch von japanischen
Okos* in Der atemlose Stern, dem dritten Teil der Trilogie Griiner Baum in Flammen (Zeit

09.10.2003:46).
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Oe stellt hier aber merklich eine Ausnahme dar. Der Gesamteindruck von den
Rezensionen ist ein anderer. Es kann nicht dariiber hinweg tduschen, dass die GroBstadt
mit den Problemen, die dem Leben in ihr zugeschrieben werden, als wichtiges Thema

japanischer Literatur beschrieben wird.

4.2.8. Feminismus

Feminismus ist auch ein prominentes Thema in der japanischen Literatur, wie sie sich uns
in Rezensionen darstellt. Es geht dabei um eine Abbildung und Verarbeitung der Probleme
japanischer Frauen. Dies wird mit der immer noch schlechten Stellung der Frau in der
japanischen Gesellschaft begriindet und deshalb als notwendig angesehen. In Kirino
Natsuos Die Umarmung des Todes wird dieses Thema immer wieder aufgegriffen. Es ist
von einem brutalen Kontrast zum offiziellen japanischen Frauenbild die Rede (Standard
21.06.2003:A7). Kirino verleihe dem Charakter der japanischen Frau neue Konturen,
»indem sie ,die echte, lebende und arbeitende Japanerin portrétiere’ (NZZ 12.08.2003:35).
An dieser Stelle sollte man vielleicht daran erinnern, dass es in dem Roman um vier Frauen
geht, von denen eine ihren Ehemann tdtet und die anderen ihr dabei helfen, ihn zu
zerstiickeln und die Uberreste unauffillig loszuwerden. Spiter zerteilen sie andere Leichen,
um Geld zu verdienen. Das Grauen gehe aber von den demiitigenden Lebensverhéltnissen
der Frauen aus (Tagesspiegel 01.06.2003:28). Diese Lebenssituation fasst der Rezensent

der Weltwoche zusammen:

Bis heute findet eine Mehrheit der Japanerinnen nur Teilzeitjobs. Und dort
werden sie drangsaliert und nur ausgenutzt, als ganzes Geschlecht an den
Rand einer Gesellschaft gedringt, deren Mitte zusehends verrottet.

Bemerkenswert ist die Einschédtzung, dass Kirino dadurch Tabus briche, dass sie iiber
solche Themen schreibe. Sie habe den Unmut japanischer Kritiker erregt, denn eine Frau
tue so etwas nicht (Weltwoche 11.09.2003:91). Der Roman verarbeite nicht nur die
Probleme japanischer Frauen, die Autorin wird auch zur Aktivistin stilisiert durch den Stil
mit dem sie dariiber schreibt:

»delten sind so provozierende Tabubriiche im betulichen, auf subtile
Asthetik und harmonischen Miteinander bedachten Japan mit einer so
flapsigen Nonchalance formuliert worden wie in Natsuo Kirinos Die
Umarmung des Todes.” (Welt 24.01.2004:6)
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In solchen Aussagen scheinen eher die Kritiker/innen iiberrascht, weil ihr Bild von Japan
und japanischen Frauen damit in Frage gestellt wird.

Ein élteres Beispiel ist Uno Chiyos Die Geschichte einer gewissen Frau, dem die
Radikalitdt der neueren Werke fehlt, aber schon als Beschiftigung mit der Stellung und
den Problemen der japanischen Frauen vor allem in der Umbruchszeit der Modernisierung
Japans gelesen wird. Es werde darin auf ein Frauenleben zuriickgeblickt, dass eine ,,leise
Subversion® enthalte, weil sich die Protagonisten, der autobiographische Ziige
zugeschrieben werden, fiir ein Leben entscheide, dass nicht den Geschlechterrollen
entspreche (NZZ 09.10.2004:48).

In Kurahashi Yumikos Die Reise nach Amanon wird ein subversiv spielerischer
Umgang mit den Geschlechterrollen gesehen, der gesellschaftliche Stereotype ad absurdum
filhre. Kurahashi agiere vor allem als stilistische Normbrecherin und erfiille bewusst
Lesererwartungen nicht (FAZ 05.09.2006:34). Wir haben es hier mit einem sowohl
stilistisch als auch thematisch subversiven Vorgehen der Autorin zu tun, die von einer
etwas anderen Seite kommend dem Themenbereich Feminismus zugeordnet wird.

In jedem Fall aber ist der Feminismus ein wichtiges und in den Rezensionen
merkbar hervortretendes Thema japanischer Literatur, die von Frauen geschrieben wird.
Einerseits wird nicht jede Autorin automatisch als Feministin verstanden, andererseits
macht sich in den Besprechungen bemerkbar, dass einige Rezensenten/innen eine andere
Vorstellung von japanischen Frauen haben. Das filihrt zu Irritationen, wenn das Bild von
japanischen Autorinnen nicht den FErwartungen entspricht, aber auch zu einer
Uberbewertung der Radikalitit.  Nicht jeder Tabubruch ist so radikal, wie die
Rezensenten/innen meinen und in ihren Texten vermitteln. Damit lenken sie aber die
Erwartung von japanischer Literatur dahin, dass diese Radikalitit von japanischer Literatur
normalerweise nicht zu erwarten sei, sondern eher das, was im Kapitel Harmonie und

ruhiger Fluss der Sprache besprochen wird.
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4.2.9. Harmonie und ruhiger Fluss der Sprache

Bei den Stilbeschreibungen fillt auf, dass sehr viele Autoren/innen einen Stil, den man als
»harmonisch ruhigen Fluss der Sprache® bezeichnen kann, pflegen. Es ist tatsdchlich
bemerkenswert, wie oft das FlieBen der Sprache in Ruhe und Harmonie oder &hnliche
verwandte Zuschreibungen in japanischen Werken gefunden werden konnen. Es ist davon
auszugehen, dass ein diffuses Bild von japanischer Asthetik nachhaltig wirkt und auch
zukiinftig die Interpretationen der Kritiker/innen und Rezensenten/innen beeinflussen wird.
Murakami Harukis Stil wird auch mit diesen Bildern in Verbindung gebracht und wenn der
Stil einmal etwas ,,hiiftsteif daher kommt®, weist der Rezensent sogleich darauf hin, dass
der Autor normalerweise in seinen Romanen alles flieBen lasse (Tagesspiegel
04.05.2008:28).

Auch Uno Chiyo schreibt in so einem Stil eine ,,leise, zuriickhaltende Erzéhlung*
(NZZ 09.10.2004:48), bei Ogawa Yoko ist es eine ,,meditative Sprache* Sprache, die den
Stil der japanischen Autorin auszeichne (FAZ 02.03.2003, S38) und Yoshimura Akira
verfasste ein Buch, das ,,wie eine langsame Flussfahrt anmute (Freitag 05.01.2007:14).
Vor allem aber bei Kawakami Hiromi taucht diese Beschreibung ihres Stils immer wieder
auf: ,,Hiromi Kawakami schreibt eine gleichmafig dahinflieBende Erzdhlung®, heilit es in
der Tageszeitung fett gedruckt gleich unter dem Titel (taz 13.03.2008:X1). Die Erzéhlung
sei vor allem langsam und leise (Tages-Anzeiger 24.06.2008:55; Welt 21.08.2008:5) und
die ,Freude am Fortgang der Liebesgeschichte” halte sich ,,die Waage mit dem
kontemplativen Genuss der allereinfachsten Sitze* (Zeit 21.05.2008:22).

An dem Zitat zu Yoshimura fillt auf, dass es nicht um den sprachlichen Stil geht,
sondern dass das Bild vom FlieBen hier auch auf den Inhalt und auf die Konstruktion des
Werkes angewendet werden kann. Es ist eine Erwartung an die Stimmung, die die Werke
vermitteln sollen und es ist ein Hilfsmittel zur Beschreibung, sowohl des Stils also auch
anderer Elemente, das offensichtlich schnell zur Hand ist und selten hinterfragt wird.
Dieses offensichtliche Klischee von ferndstlicher Asthetik ist eine wesentliche
Beschreibungskategorie fiir Kritiker, wenn sie den Stil eines/r Autors/in zu fassen
versuchen. Dies muss sich dann auch auf Werke auswirken, die sich nicht mit diesen
Mitteln beschreiben lassen und eher zu einer ,,Asthetik des Kaputten* tendieren, ndmlich
dhnlich wie im vorigen Kapitel in einer Uberbewertung der Radikalitit, die diese

vermeintlichen Tabubriiche darstellen
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4.2.10. Esoterik und Verginglichkeit

Interessant ist das Schlagwort ,,Esoterik, das sowohl auf Oe als auch auf Murakami und
Yoshimoto angewandt wird und so eine Gemeinsamkeit dieser eigentlich sehr
unterschiedlichen Autoren darstellt. Bei Oe wird dies vor allem seiner Romantrilogie
Griiner Baum in Flammen und den darin vorkommenden Themen der Religion
beziehungsweise Sekten zugeschrieben und ,,die wenigsten Rezensenten konnten etwas mit
den veréstelten und verschachtelten esoterischen Geschichten [...] anfangen* (Der Standard
22.05.2004:A4). Das Fernostliche scheint hier der Rezensent zu sagen, ist es, was schwer
verstdndlich und esoterisch ist. Der Rezensent des Tages-Anzeigers sieht das ganz dhnlich,

allerdings schon fiir das niichste Werk Oes, Tagame. Berlin — Tokyo:

Seine in den vergangenen zwanzig Jahren entstandenen Arbeiten atmen
allesamt einen aufgekldrten Mystizismus irgendwo zwischen europidischer
Geistesgeschichte  und  asiatischer ~ Spiritualitit.  (Tages-Anzeiger
16.09.2005:61)

Diese ,,asiatische Spiritualitdt™ ist es wieder, was einerseits ein wenig schief angesehen
wird, andererseits aber offensichtlich wieder ein Hilfsbegriff ist, um mit Konstituenten von
Oes Werk umzugehen, nimlich so, dass man in der asiatischen (japanischen) Kultur
Erklarungsmuster sucht.

Auch bei Murakami Haruki und Ogawa Yoko finden sich Andeutungen zu solchen
Themen. Murakamis Geschichten wiirden zum Mystischen neigen und eine ,.diffus
geheimnisvolle, diffus spirituelle Grundstimmung® haben (SZ 22.12.2006:14). In einer

Rezension zu Ogawa Yokos Museum der Stille heil3t es:

Ogawa entfiihrt in eine fremde, unbekannte Welt, in der die Menschen in
einer geheimnisvollen Beziehung mit der Natur und deren unsichtbaren
Kriften zu leben scheinen [...]* (Echo 01.03.2006:83)

Bei Yoshimoto Banana sei auch ein Hang zum Esoterischen spiirbar, in den
Erzédhlungen des Bandes Eidechse mehr als in fritheren Werken (Profil 13.05.2005:113).
Die Esoterik sei auch ein Element des erfolgreichen Musters der Autorin, das sich aus
poetischen Stimmungen, Philanthropie und eben Esoterik zusammensetze (NZZ
02.07.2007:26). Man hort hier wieder den Vorwurf, der im Zusammenhang mit

Globalisierung schon erhoben wurde durchklingen, dass die Autorin den Geschmack eines
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bestimmten Publikums treffen wolle, das der Esoterik, der ferndstlichen Spiritualitit, die
fiir uns auch ein Geheimnis ist, zugénglich sei. Der Rezensent der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung nennt es okkulte Elemente, mit denen die Erzéhlung Hard boiled angereichert sei,
deren Stil zwischen Pop-Poesie und einem dem Haiku entlehnten Verginglichkeitspathos
oszilliere (FAZ 14.05.2004:40).

Dieses Verginglichkeitspathos wird &dhnlich wie das Geheimnisvolle, Spirituelle, ob
es jetzt esoterisch, okkult oder mystisch genannt wird, auf einen buddhistischen
Hintergrund bezogen und der japanischer Literatur zugeschrieben. Jedoch ist dieses Thema
wesentlich weniger prominent vertreten. Zum Beispiel heif3t es iiber Tanizaki Jun’ichiro:
,,Seine Romane, die die Schonheit des Verfalls und erotische Verfallenheit thematisieren,
zehren und erzdhlen von der Zerrissenheit einer im Wandel begriffenen Zivilisation® (FAZ
03.11.2003:36). Bei Tanizaki wird auch eine Verbindung zur japanischen Holzschnittkunst
der ukiyoe hergestellt, den Bildern der flieBenden, vergénglichen Welt. Das Thema der
Verginglichkeit wird so auf das Werk des Autors libertragen und er aber auch in die
japanische Kunsttradition eingeordnet, fiir die dieses Thema typisch sei (Zeit
13.11.2003:15). Auch Higuchi Ichiyds Prosa drehe sich um ,,Themen der Entsagung und
der Vergénglichkeit.“ (FAZ 05.2.2008, S 34).

Die ausgewdhlten Beispiele sind nicht zufdllig Autoren/innen, die bereits
verstorben sind. Denn es handelt sich um ein Thema, das bei neueren Autoren/innen
wesentlich seltener genannt wird. Yoshimoto Banana stellt eine Ausnahmen dar. Esoterik
passt einerseits ganz gut zu der fernostlichen Literatur und wird gerne von
Rezensenten/innen in den Werken beschrieben, andererseits wird der Begriff, und mit ihm
inhaltlich verwandte, verschieden verwendet: einmal fiir Geheimnisvolles, schwer
Verstindliches, das einen Zusammenhang mit Spiritualismus hat, ein anderes Mal fiir
etwas diffus Spirituelles, das eher der globalen Kultur angehort, in der sich populdre
Autoren wie Yoshimoto und Murakami vermeintlich bewegen. In beiden Fillen wird es
eher kritisch und als die Qualitidt mindernd gesehen, jedoch auch als etwas, liber das man

sich nicht wundert, wenn man es in japanischer Literatur findet.
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4.2.11. Unvermittelter Wechsel zwischen Realitit und Fantasie

Ein héufig hervor gestrichener Aspekt der japanischen Literatur ist der unvermittelte
Wechsel zwischen ,Realitit und Traumwelt, der vor allem bei Murakami Haruki
konstatiert wird (Bund 01.03.2003:7). Seine Geschichten wiirden mit einem ,,Webfehler*
spielen, der ihnen eine ,,phantastische, traumartige Tonung* gebe (FAZ 07.10.2003:L8)
und die Protagonisten/innen wiirden aus einer ,,Standardsituation” ,unvermittelt in ein
abgriindiges, phantastisches Geschehen gezogen“(Rheinischer Merkur 22.12.2005:23).
Sogar ein eigenes Genre wiirden sich durch das Verweben von Mirchenhaftem und
Realistischem Murakamis Erzdahlungen und Romane selbst schaffen (SZ 17.01.2008:14).
Der Wechsel zwischen Traumwelt und Realitit erdffne den Protagonisten/innen
»zauberhafte Auswege aus ihren Lebens- und Liebeskrisen® (Bund 01.03.2003:7). Jedoch
nicht nur fir Murakamis Helden erweist sich dies als Vorteil, auch der Autor profitiert von
diesem erzdhlerischen Trick, der darin bestiinde, allseits Bekanntes mit Phantastischem
und Bizarrem zu kombinieren und im Tonfall der Selbstverstidndlichkeit zu formulieren
(NZZ 21.09.2006:27). Denn Murakami wird das teilweise als besondere Qualitét ausgelegt
und mit dem lateinamerikanischen magischen Realismus verglichen. Es wird aber auch als
weiterer Beleg fiir thematische Beliebigkeit verstanden: ,,Denn Murakamis Erzdhlungen
beunruhigen nicht, wie es beispielsweise die von Kafka tun, auch wenn sie mitunter ganz
kafkaesk beginnen* (NZZ 13.11.2003:37).

Ogawa Yokos Roman Liebe am Papierrand drifte ebenfalls ins Fantastische ab.
Diese ,,0oft nur minimalen Verschiebungen haben zur Folge, dass auf die gewohnlichen
Dinge ein anderes Licht fillt* (NZZ 17.02.2005:37). In gleicher Weise werden
»Wahrnehmungsverschiebungen* als Element von Das Museum der Stille identifiziert,
aber hier wiirden die Ungereimtheiten iiberwiegen (NZZ 18.04.2006:28), was zu einer
negativen Beurteilung flihrt.

Auch fiir Ikezawa Natsuki wurde das Fantastische als wichtiges Stilelement
erkannt, fiir das die Rezensentin sowohl Murakami Haruki als auch den magischen

Realismus als Referenz nennt:

Gern spricht man in Japan bei lkezawa wie bei seinem Landsmann
Murakami Haruki vom magischen Realismus lateinamerikanischen
Ursprungs, der hier auf fruchtbaren Boden gefallen sei. (FAZ
10.03.2003:34)
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Interessanterweise bezeichnet die Kritikerin die beiden japanischen Autoren als vom
lateinamerikanischen magischen Realismus beeinflusst, was durchaus berechtigt sein mag.
Jedoch sieht beispielsweise Linda Stift in ihrer Rezension von Yoshimoto Bananas Hard-
boiled, Hard luck den ,unvermittelten Wechsel von der realen Welt in eine irreale® als
typisch japanisches Motiv. Die japanische Literatur kenne keine Beriihrungsidngste, da ,,im
Shintdismus der Umgang mit verstorbenen Seelen und Geistern etwas Alltégliches™ sei
(Wiener Zeitung 16.07.2004:9). Diese Ansicht wird dadurch gestiitzt, dass auch Steffen
Gnam diesen Ubergang von realistischem Erziihlen in fantastisches bei Akutagawa
Rytnosuke in dessen Spétwerk Dialoge in der Dunkelheit (FAZ 15.01.2004, S 34)
erkennt. Wieder ist es hier die ,,Umbruchsstimmung der Moderne,” die Akutagawa in
»traumhaften Metamorphosen* einfange.

Die Verbindung von fantastischen Elementen mit realistischen wird zum
auffélligen Merkmal japanischer Literatur. Einerseits wird auf den magischen Realismus
verwiesen, wie er von Lateinamerika aus Berithmtheit erlangte, andererseits wird auf eine
eigene japanische Tradition hingedeutet. In jedem Fall ist es nichts Ungewohnliches fiir die
Rezensenten/innen, wenn ein Text eines/r japanischen Autors/in neben realen Welten auch

Fantasiewelten einbindet und diese miteinander verflicht.

4.2.12. Genres japanischer Literatur, Kriminalliteratur

Es wird in den Artikeln nicht oft iiber japanische Literatur im Allgemeinen gesprochen.
Manchmal wird die Wichtigkeit eines/r Autors/in fiir die japanische Literaturgeschichte
erwihnt. Dies geschieht aber eher bei dlteren Autoren/innen, wo noch eine eigenstindigere
Entwicklung der japanischen Literatur angenommen wird. Umso auffilliger ist es, wenn
explizit tiber ein Genre der japanischen Literatur referiert wird. Denn hier spricht man eben
nicht implizit {iber japanische Literatur, sondern es werden ausdriicklich und gut erkennbar
Informationen iiber eine fremde Literatur beziechungsweise Kultur weitergegeben.

Zu den Genres der japanischen Literatur die den deutschsprachigen Lesern im
Sinne einer Einfiihrung in japanische Literaturgeschichte ndher gebracht werden zéhlen
nantonaku-Literatur und der shishosetsu. Linda Stift kldrt am Beispiel von Yoshimoto

Bananas Hard-boiled, Hard Luck Gber nantonaku-Literatur auf,

[...]die zu Beginn der 1980er Jahre in Japan ihren Anfang nahm. Nantonaku
bedeutet ,,zufdllig”, die Helden, meist jung, mit losen, ungenau definierten
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Beziehungen, die jederzeit gelost werden konnen, reisen durch ein Leben,

das sie mit ,,Mc-Jobs* finanzieren, wenn die kleine Erbschaft aufgebraucht

ist, die sie der einzigen Person verdanken, die ihnen je etwas bedeutet hat.

(Wiener Zeitung 16.07.2004:9)
Hier sieht man einige Elemente die in verschiedenen Rezensionen zu Werken Yoshimotos
beschrieben werden, ohne dass auf nanfonaku ndher eingegangen wird. Die Erkldrung
deckt sich so wohl schon mit den Erwartungen an moderne japanische Literatur und
bestétigt den Zusammenhang mit der Abbildung von jungen Menschen in Japan und der
wirtschaftlichen Krise?'.

Ein wenig anders stellt sich der shishosetsu dar. Gieri Cavelty erkldrt im Tages-

Anzeiger zu Oes Tagame dieses japanische Genre:

,Japans Literatur kennt das Genre des ,Shishosetsu®, eine Art

autobiografischer Essay. Der Autor nimmt ein personliches Erlebnis zum

Anlass fiir eine ldngere Selbsterforschung am Rande des

Exhibitionismus.* (Tages-Anzeiger 16.09.2005:61).
Cavelty weist in dieser Rezension aber auch ausdriicklich darauf hin, dass Tagame nicht
diesem Genre zuzurechnen sei und auflerdem hat Hijiya-Kirschnereit in einer Rezension
von Sayonara, meine Biicher schon mehr als genug von Oes Ich-Bezogenheit (FAZ
15.10.2008:L11). Der shishosetsu erscheint somit als etwas nicht mehr Zeitgemifes, als
ein Teil der japanischen Literaturgeschichte, der aber bereits iiberholt sei und hochst
kritisch gesehen wird, sollte ein Werk Beziige zu diesem Genre aufweisen.

Einen Sonderfall stellt die Kriminalliteratur dar. Sie ist natiirlich kein japanisches

Genre, aber es scheint einen kleinen Boom von Krimis aus Japan zu geben und dies auch

vollig zu Recht, glaubt man Hijiya-Kirschnereit:

2! Wobei erwihnt werden muss, dass, als das Wort Anfang der 1980er Jahre mit Tanaka Yasuos Roman
Nantonaku kurisutaru aufkam, von ,,Mc-Jobs‘ noch keine Rede war und es eher um Marken, Kleidungsstile
oder bestimmte Verhaltensweisen ging, die ,,in“ waren.
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Denn nicht die mehr oder weniger feinsinnigen, hdufig autobiographisch
inspirierten Romane und Erzdhlungen, von denen wenigstens einige ins
Deutsche {iibertragen wurden, sind es, die den Markt beherrschen, sondern
eine Sparte von Biichern, die mit Etiketten wie Detektivroman, Mystery und
Horror versehen ist. Im Bereich der erzdhlenden Literatur dominieren sie die
Bestsellerlisten. Und dal3 es dabei durchaus nicht nur rasch und mit Blick auf
Schockeffekte =~ gebackene  Standardkost, sondern  manches zu
Entdeckenswertes [sic] gibt, zeigen zwei Neuerscheinung % . (FAZ
13.10.2003:34)
Das sei es, was wirklich gelesen werde und somit mehr iiber Japan erzéhlen wiirde. Neben
dem Seitenhieb auf den zuvor beschriebenen shishosetsu wird hier das bekannte Argument
geliefert, dass man von dieser Art von Genre-Literatur mehr liber das echte Japan lernen
konne. Wichtig ist dabei aber, dass die iibersetzten und in den Rezensionen behandelten
Werke immer besonderen Wert dadurch erlangen, dass sie iiber die tiblichen Genregrenzen
hinausgehen (NZZ 12.08.2003:35). Ein Rezensent spricht von einem ,,Trend zum
irgendwie unspezifisch erhohten Kriminalroman® (Freitag 25.01.2008:16) Man kann
festhalten, dass die Arbeiten der japanischen Kriminalliteratur fast durchwegs positiv
bewertet werden. Zu diesem Trend passt auch, dass man zu den Anfiangen der japanischen
Kriminalliteratur zuriickging und Spiegelholle von Edogawa Ranpo im Jahr 2005
herausbrachte. In den Rezensionen zu dieser Sammlung von Erzdhlungen wird der Autor
und sein Werk am Anfang japanischer Detektivgeschichten stehend vorgestellt. Anhand
von Edogawa erzdhlt Steffen Gnam iiber die Tradition der japanischen
Kriminalgeschichten, vom Schliisselwerk fiir die Entwicklung Die Zwei-Sen-Kupfermiinze
von Edogawa, von der staatlichen Unterdriickung in den 1930er und 40er Jahren, als sie als
subversiv gesehen wurden und der Wiederbelebung nach dem Krieg ebenfalls durch
Edogawa (FAZ 16.02.2006:38). Auch Kolja Mensing beschreibt die Anfinge und
Entwicklung dieses Genres in Japan anhand von Edogawa Ranpo (taz 11.02.2006:VI).
Damit wird vor allem die aktuelle Kriminalliteratur, von der doch einiges in letzter Zeit auf
Deutsch erschienen ist, in eine eigenstindige japanische Tradition dieses Genres
eingeordnet, die mit Edogawa Ranpo untrennbar verbunden sei. Dies ist wichtig fiir die
von vielen Kritikern erhobene Forderung, Literatur aus Japan miisse etwas iiber Japan

aussagen.

?2 Die zwei Neuerscheinungen auf die sich Hijiya-Kirschnereit bezieht sind: Mord am See von Higashino
Keigo und Die Umarmung des Todes von Kirino Natsuo.
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Uber die Rezeption von Kirino Natsuos Die Umarmung des Todes wurde in den
vorigen Kapiteln schon einiges gesagt und es bleibt hier nur noch zu erwéhnen, dass sich
der Roman perfekt in die Anforderungen an gute Kriminalliteratur aus Japan fiigt, so wie
es in fast allen Rezensionen deutlich beschrieben wird. Gleiches gilt fiir die Hai-von-
Shinjuku-Romane von Osawa Arimasa, wo in einer weiter oben bereits zitierten Kritik
hervorgehoben wird, dass die Romane ihre Qualitit durch den realistischen Hintergrund
und dessen Abbildung erlangen, wodurch westliche Leser etwas iiber Japan lernen konnten
(Frankfurter Rundschau 27.03.2008:38). Aullerdem seien die zwei Romane hochst action-
und spannungsreich, was sie in Verbindung mit dem Lehrreichen besonders hervorhebe
(Freitag 25.01.2008:16).

Higashino Keigos Mord am See erschien im gleichen Verlag wie Der Hai von
Shinjuku 1 und II und wurde ebenso von Katja Busson (Caling) iibersetzt. Sie gehoren zu
den Kriminalromanen, die im Cass-Verlag herausgegeben werden und recht erfolgreich zu
sein scheinen. Der Roman fiihre in ,,die Welt des gehobenen japanischen Mittestands mit
Ein-Kind-Familien, ausldndischen Limousinen und einem komfortablen Ferienhaus am
Himegami-See* und ,,das Ganze lese sich spannend und {iberaus einleuchtend* (FAZ
13.10.2003:34). Wieder ist es der realistische Hintergrund der zur wohlwollenden
Aufnahme beitragt, die Schilderung eines japanischen Milieus, das Beschreiben Japans.

Bei Mizukami Tsutomus Im Tempel der Wildginse ist eine eindeutige
Genrezuordnung wieder etwas schwierig, wodurch aber nur die zuvor genannte Regel
bestitigt wird. Mizukami wird als Autor von Kriminalliteratur vorgestellt und Elemente
dieses Genres werden auch in Im Tempel der Wildgdnse erkannt (NZZ 10.11.2008:26;
FAZ 17.11.2008:34). Doch in der Rezension der Neuen Ziircher Zeitung findet Liitkehaus
gerade diese Krimi-Elemente als storend. Denn dadurch werde die psychologisch raffiniert
gezeichnete Konstellation der ersten Hélfte vergrobert und in weiterer Folge sei die
Handlung nicht mehr plausibel. Es scheint hier so zu sein, dass es nicht um einen Krimi
geht, der originell aufgewertet wurde, sondern um ein Stiick Literatur, das man nicht einem
Genre zuordnen wiirde, in das aber einige Aspekte des Krimis aufgenommen wurden.
Dieser Weg scheint kritischer gesehen zu werden. Auch liefert Im Tempel der Wildgdnse
keine offensichtliche Milieustudie wie sie in den anderen Kriminalromanen immer
hervorgehoben und hoch geschétzt wird. Wobei Steffen Gnam darauf hinweist, dass der

Roman auch als Satire auf den Monchsstand gelesen werden kann, die die Bigotterie der
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Militarisierung und Mobilisierung der Gesellschaft spiegle (FAZ 17.11.2008:34). Das heif3t
es lieBen sich schon Beziige zum historischen Kontext auch herstellen. Jedoch ist das eine
Lesart, die sich nicht unbedingt in den Vordergrund dringt, wie der Rezensent auch
andeutet.

An diesen ,,uneindeutigen* Krimi schlie8t Tsutsui Yasutakas Mein Blut ist das Blut
eines anderen an. Dieser Roman sei ,,Krimi, Liebesgeschichte und stindig ins Groteske
kippende Horrorstory in einem* (FAZ 09.03.2007:38). Zum einen bestétigt das schwer
einzuordnende Werk ein weiteres Mal, dass die japanischen Krimis, die in das Deutsche
tibersetzt werden, immer in gewisser Weise etwas AufBlergewohnliches an sich haben.
Jedoch zdhlt Hijiya-Kirschnereit den im zuvor zitierten Artikel besprochenen Roman nicht
zu den ,authentischen und gewitzten Kriminalromanen, die auf hochst unterhaltsame
Weise die Schattenseiten der Wohlstandsgesellschaft in den Blick nehmen und nebenbei
viel iiber das heutige Japan verraten® (FAZ 09.03.2007:38). Er ist damit das einzige
Beispiel fiir einen Krimi, der eindeutig negativ bewertet wird. Bei der Beurteilung fillt auf,
dass die Rezensentin, eine unbestrittene Expertin japanische Literatur und wichtige
Vermittlern japanischer Literatur, hier den Anspruch an japanische Literatur herantrégt,
etwas liber das ,,heutige Japan zu verraten,” von einem Kunstwerk also im Sinne eines
Dokumentes erwartet, etwas iiber seine Zeit und Kultur zu vermitteln. Dieser Anspruch
tritt bei der Beschéftigung mit der Kriminalliteratur wieder stérker in den Vordergrund als
bei anderen zuvor besprochenen Aspekten der japanischen Literatur. Es ist dies eine
Moglichkeit fiir Genreliteratur, Anerkennung zu finden und wird auch sogleich von
Kritikern wohlwollend festgestellt. Die besondere Erwartung an gute japanische Krimis ist,
dass sich ihr realistischer Hintergrund auf Japan bezieht und sie die Leser/innen iiber Japan

unterrichten.

4.2.13. Fehler

Dieses Kapitel ist dadurch entstanden, dass ich beim ersten Durcharbeiten der Rezensionen
zunichst ohne besonderes Ziel Fehler markierte. Als sich diese im Laufe der Arbeit
hduften, schien mir dies ein durchaus beachtenswerter Aspekt an der Beschéftigung mit
japanischer Literatur zu sein, ein Zeichen dafiir, dass diejenigen, die diese zu vermitteln
und darzustellen versuchen, nicht immer ganz sattelfest sind in dem Thema, {iber das sie

schreiben. Dies kann natiirlich auch eine Verzerrung des Bildes der dargestellten Literatur
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bewirken. So soll dieses Kapitel kein besserwisserisches Ausbessern von Tippfehlern sein,
sondern zeigen, dass Urteile und Darstellungsweisen oft auch auf mangelnde
Fachkenntnisse zuriickzufiihren sind.

So erklart etwa Thomas Kastura Murakamis ,,Liebesroman‘ Naokos Léicheln habe
das ,, Literarische Quartett’ einst zur Implosion gebracht“ (Rheinischer Merkur
04.12.2003:4). Dieses Verdienst verdankt sich allerdings der Gefihrlichen Geliebten, die
im Gegensatz zu Naokos Ldicheln aus dem Amerikanischen iibersetzt worden war, was
mittlerweile sicher als Grund fiir die damalige Kontroverse um den Stil Murakamis
angesehen werden kann.

Stefan Kaufer rezensiert in den Salzburger Nachrichten einen Erzdhlband von
Murakami Haruki mit dem Titel Beben von Kobe (Salzburger Nachrichten 28.02.2004:49).
Den gibt es allerdings nicht. Das Buch trigt den deutschen Titel Nach dem Beben.

In der NZZ wird in einem kurzen Artikel von Ludger Liitkehaus iiber Edogawa
Ranpos Spiegelholle der Name des Autors, der ein Pseudonym ist, als Akrostichon
bezeichnet (NZZ 09.10.2006:28). Das ist falsch. Es handelt sich lediglich um eine lautliche
Anndherung an das Vorbild Edgar Allen Poe, die durch die Zwénge der moglichen
Lautungen von chinesischen Schriftzeichen entstanden war. Das bedeutet, dass nur die
Kombination von Silben mdglich ist, was zu einer schriftlichen Form fiihrt, wie sie das
Pseudonym des Autors zeigt. Liitkehaus schreibt auch das Genre des shishosetsu in einer
individuellen Variante: ,,shishosetzu, aber das ist eine Frage der richtigen Transkription
und nicht unbedingt ein Fehler.

Burkhard Miiller verwechselt Mishima Yukio mit einem Literaturnobelpreistrager
(SZ 05.11.2008:16), er meint wohl Kawabata Yasunari. Burkhard Miiller glaubt auch, dass
Kafka am Strand im japanischen Original deshalb Umibe no Kafuka heifle, weil ,.ein
Japaner das Wort ,,Kafka“ nicht aussprechen konne, weshalb ,,Picknick® in Japan auch
ein ,,Pikuniku’ werde (SZ 16.04.2004:16). Jedoch hat das weniger mit der mangelnden
Fremdsprachenkompetenz der Japaner/innen zu tun (die durchaus ein existierendes
Problem darstellt), als mit der japanischen Silbenschrift, die kein alleine stehendes
[ kennt, weshalb bei der Verschriftlichung auf die Silbe ,,fu” zurlickgegriffen werden
muss. Da aber ein ,,u“ zwischen stimmlosen Konsonanten kaum hoérbar ausgesprochen
wird, klingt im Idealfall ,Kafuka“ im Japanischen genauso wie ,Kafka* und

,»pikunikku* (so tibrigens die richtige Transkription) wie ,,Picknick.* Hier werden nicht nur
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Klischees verbreitet, sondern auch ein rassistischer Unterton beigegeben, wenn behauptet
wird ,,Japaner konnten dieses oder jenes Wort nicht aussprechen. Natiirlich wird in der
selben Rezension der Name ,,Nakata“ zu ,,Nataka®, weil Européer japanische Namen nicht
schreiben konnen.

Falsch geschriebene Namen sind der hiufigste Fehler und ein Zeichen, wie fremd und

wenig vertraut diese Kultur ist:

- Yakoi statt Yayoi und auch der Name der Autorin wird in der selben Rezension
Natsuro statt Natsuo geschrieben (Tagesspiegel 01.06.2003:28)

- Takeshi statt Takashi (durchgehend) (Wiener Zeitung 04.04.2003:8)

- Kanahara statt Kanehara (durchgehend); Tokio Love statt Tokyo Love (NZZ
30.12.006:26)

- Saturo statt Satoru (Tages-Anzeiger 24.06.2008:55).

Fehler sind also keine Seltenheit, weil viele Rezensionen nicht von Experten fiir dieses
Fachgebiet verfasst werden. Jedoch braucht es nicht unbedingt einen Experten, um einen
Namen richtig abzuschreiben, was natiirlich immer einmal passieren kann, aber nicht
fortlaufend im Text passieren sollte, oder um sich mit der Wiedergabe von Fakten
zuriickzuhalten, liber die man nicht genau Bescheid wei}. Diese Prisentation von
Halbwissen scheint mehr dem Profilierungsbediirfnis der Kritiker zu entspringen als dem
Anliegen tiber Literatur zu informieren. Dieser Punkt scheint nicht unwesentlich zu sein,
ndmlich dass es auf dem Gebiet japanischer Literatur vielleicht leichter fillt,
Expertenwissen vorzugeben und sich so als Fachmann/frau zu positionieren, womit man
auf Anerkennung und weitere Beschiftigungsmoglichkeiten in diesem Feld hoffen kann.
Jedoch ist auch bemerkbar, dass ein nicht unerheblicher Anteil der Kritiker/innen sehr

wohl als Experten gelten kann, bei welchen man Fehler wie die obigen nicht findet.
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4.3. Resiimee

Zum Abschluss dieses Kapitels mochte ich noch einmal auf ein Zitat von Siggi Héndler zu
Kirino Natsuos Die Umarmung des Todes hinweisen, das weiter oben schon einmal

angefiihrt wurde:

»Selten sind so provozierende Tabubriiche im betulichen, auf subtile

Asthetik und harmonischen Miteinander bedachten Japan mit einer so

flapsigen Nonchalance formuliert worden wie in Natsuo Kirinos Die

Umarmung des Todes.” (Welt 24.01.2004:6)

Diese Rezension schien mir besonders erwidhnenswert, da sie einerseits noch einmal den
Zwiespalt zwischen dem Erwartungshorizont (,,subtile Asthetik®) und der Irritation zeigt,
die ,,provozierende Tabubriiche* hervorrufen, und andererseits eigentlich eine Ausnahme
darstellt. Denn diese unkritisch iibernommenen Klischeevorstellungen von Japan und somit
von den Themen japanischer Literatur sind selten. Sie kommen zwar vor (vgl. ,,ruhiger
Fluss der Sprache®), aber die langlebigen Klischees zeigen sich in subtilerer Form.
Zunichst einmal ist es fiir erfahrenere Leser japanischer Literatur keine Uberraschung
mehr, mit Tabubriichen konfrontiert zu werden. Somit ist sowohl die (traditionelle)
,subtile Asthetik“ als auch die ,,Asthetik des Kaputten,* die Zeugnis von den Problemen
Japans ablegt, in die Erwartungen aufgenommen. Unverstindnis 16st nur aus, was nicht
diesen beiden Kategorien zugeordnet werden kann. Wie iiberhaupt das, was nichts oder nur
wenig iiber Japan aussagt, als qualitativ schlechter beurteilt wird. Dies scheint ein Problem
von japanologischen Kritikern zu sein, die natiirlich gerade in ihren Bestrebungen
Vorurteile aufzuklaren, die Erwartung an literarische Texte haben, dabei zu helfen.

Zwei Rezensenten/innen sind dabei in den Blickpunkt geriickt, die beide mit
fundiertem Fachwissen iiber den/die jeweilige/n Autor/in und gegebenenfalls {iber die
japanische Literatur informieren. Einerseits Steffen Gnam, der sich meist sehr ausfiihrlich
mit dem Stil eines Werkes beschéftigt. Dabei verzichtet er nicht darauf, auf Bezilige des
Werkes zu seiner Zeit einzugehen, zu zeigen, was das Werk aufnimmt und verarbeitet. Der
Unterschied besteht einerseits im Hinweis darauf, dass es sich dabei um eine Lesart handelt,
um ein Element der Texte, das nicht im Mittelpunkt stehen muss, und andererseits darin,
dass er nicht den Anspruch stellt, japanische Literatur miisse etwas iiber Japan berichten.
Dieser Faktor beeinflusst auch seine Beurteilung nicht. Er hélt sich generell eher zuriick

mit einer eindeutigen Zuordnung zu ,,gut* und ,,schlecht*.
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Auf der anderen Seite steht Irmela Hijiya-Kirschnereit. Sie ist die einzige, die auch
auf die Qualitit und die Merkmale einer Ubersetzung eingeht, wenn beispielsweise ein
Text neuiibersetzt wird. Sie fillt sehr klare und eindeutige Urteile, wie etwa die Verrisse
von Oes Sayonara, meine Biicher oder Tsutsui Yasutakas Mein Blut ist das Blut eines
anderen zeigen. Zu ihren Bewertungskriterien gehort aber auch, dass ein literarisches
Werk etwas von Japan berichte und zwar wahrhaftig berichten solle. Ich denke, dass man
sie in manchen ihrer Rezensionen als Vertreterin derjenigen Experten sehen kann, von
denen Hubert Spiegel sagt, sie seien Lobbyisten eines Kulturraumes (Spiegel 2001:94),
aber nicht in der Hinsicht, dass sie Werke japanischer Autoren/innen falsch einschétze oder
deren Wert und Bedeutung zu hoch ansetze, sondern dass sie versucht gegen Klischees und
Vorurteile anzugehen und diese Agenda auf ihre Besprechung japanischer Literatur
ibertrégt.

Ein anderes Problem, das Spiegel Ende der 1990er Jahre bei der Kritik japanischer
Literatur im deutschen Feuilleton feststellte, hat sich aber verkleinert. Er wies darauf hin,
dass man sich bei der Besprechung von japanischer Literatur vor allem auf die Fremd- und
Andersartigkeit konzentriere (Spiegel 2001:97). Zwar gibt es auch das noch, wenn manche
Rezensenten/innen bei komplexen Werken Verstidndnisschwierigkeiten haben, weisen sie
gerne auf die kulturelle Fremdheit hin. Dies ist aber sicher nicht mehr vorherrschend. Eher
ist das Gegenteil hiufig anzutreffen, ndmlich dass Rezensenten/innen zu viel Vertrautes
finden und sich nach der Fremdartigkeit zu sehnen scheinen, die sie von japanischer

Literatur erwarten.
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5. Uberblick: Bibliographie

Die Zusammenstellung der Ubersetzungen, die zwischen 2003 und 2008 verdffentlicht
wurden, zeigt Werke von 54 verschiedenen Autoren/innen. Stellt man das den japanischen
Autoren/innen der Rezensionen, die im selben Zeitraum erschienen gegeniiber, entspricht
dies etwa 56 Prozent. Das heiflt mehr als die Hélfte der Autoren/innen sind in den Medien
vertreten. Es bestétigt sich die Hinwendung zu lebenden und noch arbeitenden
Autoren/innen. Von den 52 Autoren/innen, von denen Erstauflagen verdffentlicht wurden,
sind 33 aktuell noch aktiv.

Von den insgesamt 77 Ersterscheinungen in den untersuchten Jahren wurden 58
rezensiert. Das entspricht etwa 75 Prozent, also mehr als drei Viertel der erstmals
verdffentlichten Literatur aus Japan werden einem breiten Publikum kritisch vorgestellt.
Fir den Zeitraum von 1988 bis 1994 errechnete Giacomuzzi-Putz, dass 70% der
iibersetzten Titel in den Printmedien besprochen wurden (Giacomuzzi-Putz 1996:156). Es
hat sich der Anteil also nicht grundlegend geédndert. Hier ist allerdings nur von den
selbststiindig erschienenen Werken die Rede. Die zahlreichen Ubersetzungen in
Literaturzeitschriften erhalten erwartungsgemal keine 6ffentliche Aufmerksamkeit. Jedoch
finden diese Literaturzeitschriften allgemein keine offentliche Beachtung. Obwohl sich
deutlich ihr Wert als Werkstitten und Versuchslabors fiir Ubersetzungen zeigt. In dem
kurzen Zeitraum, den ich hier behandle, wurden vier fragmentarische Ubersetzungen in
den Heften fiir ostasiatische Literatur in weiterer Folge von einem Verlag in kompletter
Form veroffentlicht. Auch die Kleine Reihe muss als ein solches Projekt verstanden
werden. Durch die hohe Zahl an Publikationen fillt sie beim Betrachten der Bibliographie
ins Auge und ist auf vergleichbarem Niveau mit einem Verlag wie Dumont. Bezieht man
aber die mediale Aufmerksamkeit mit ein, dann zeigen sich sofort die Unterschiede, denn
da existiert die Kleine Reihe der Mori-Ogai-Gedenkstitte nicht.

Bei den Verlagen fillt auf, dass es die groBlen, an Bestsellern orientierten, Verlage
gibt; die traditionsreichen mittelgroBen Verlage, die vor allem bekannte Autoren, mit
denen man hohen Anspruch verbindet, herausbringen; und Verlage, die neue, bisher nicht
verdffentlichte Autoren vorstellen. Neben dem Liebeskind-Verlag mit Ogawa Yoko und
Hanser mit Kawakami Hiromi gehoren zu der letzteren Gruppe vor allem Verlage, die mit
der Unterstiitzung des Japanese Literature Publishing Projects publizieren (Bebra,

Ammann).
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Wenn es rein um die Zahl der Verlage geht sind Osterreich und die Schweiz relativ
gut vertreten: Osterreich mit zwei, die Schweiz mit drei Unternehmen. Jedoch zeigen sich
die Unterschiede, wenn man die Grofle der Verlage mit einbezieht und die Anzahl der
Publikationen von Ubersetzungen aus dem Japanischen. Hier bestitigt sich die schon in
Kapitel 3 begriindete Reihung mit Deutschland mit Abstand an der Spitze, danach die
Schweiz und noch einmal mit Abstand Osterreich.

Von den selbststindigen Werken erschienen 23 in anderen Sprachen, bevor sie
erstmals auf Deutsch vorgestellt wurden. Die meisten wurden sowohl in das Franzdsische
(19) als auch das Englische (18) {iibersetzt. Hier zeigt sich, dass das Interesse an
Innovationen relativ gering ist und man sich ganz gerne auf etwas verldsst, das in anderen
Sprachen bereits erfolgreich war. Auffillig ist auch, dass die Texte, die im Bebra-Verlag
mit Unterstiitzung des JLPP verdffentlicht wurden, teilweise auch bereits in andere
Sprachen iibersetzt worden waren. Jedoch ist hier eher von Uberschneidungen bei den
Strategien fiir verschiedene Sprachen auszugehen, als von dem Versuch, sich abzusichern.
Eine Anderung ist bei Murakami Haruki festzustellen. Hinkte man anfangs noch hinterher
gegeniiber anderen Sprachen, so ist seit 2003 festzustellen, dass vieles von diesem Autor
nun zuerst auf Deutsch oder zumindest gleichzeitig mit anderen Sprachen erscheint. Das ist
wohl auch dem Bestseller-Status geschuldet, wo iiberall relativ schnell nach Erscheinen
des Originals eine Ubersetzung herausgegeben wird.

Zwei Ubersetzungen aus dem Amerikanischen sind zu verzeichnen. Beide sind dem
Science-fiction/Fantasy/Horror- beziehungsweise Action-Segment zuzuordnen. Zwei
japanische Autoren dieses Segments kommen mit der Anzahl der Werke, mit denen sie am
deutschen Markt vertreten sind, an beriihmte japanische Autoren heran: Von Suzuki Koji
wurden vier und Ubukata To drei Ersterscheinungen ver6ffentlicht. Nur Murakami Haruki
hat im gleichen Zeitraum mehr auf den Markt gebracht. Mit fiinf neuen Titeln liegt er an
der Spitze. Dahinter folgt mit vier Ogawa Yoko. Darliber hinaus gibt es einige
Autoren/innen mit drei und schon relativ viele mit zwei Ersterscheinungen im
Untersuchungszeitraum.

Literaturiibersetzen erweist sich auch beim Japanischen als Frauendoméine. Zehn
der Ubersetzer/innen, die mehr als ein Werk iibersetzt haben sind Frauen. Sechs sind
Minner. Die meisten Ubersetzungen kommen von Ursula Grife vor allem durch die groBe

Menge, die in den letzten Jahren von Murakami Haruki aber auch von Ogawa Yoko
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tibersetzt wurde. Kimiko Nakayama-Ziegler kommt auch auf eine sehr hohe Zahl von
Ubersetzungen, jedoch sind die meisten ihrer Arbeiten Co-Produktionen mit Grife. Bei der
Aufteilung der Autoren/innen zu den Ubersetzern/innen zeigt sich, dass sich die meisten
Ubersetzer/innen ein Spezialgebiet geschaffen haben und nur wenige verschiedene
Autoren/innen ubersetzen. Dies stellt einen weiteren Unterschied zu den 1990er Jahren dar,

wo neuere japanische Autoren/innen noch nicht so klar zugeteilt waren.

91



6. Zusammenfassung und Schluss

Das erste grole Anliegen dieser Arbeit war es, die Situation japanischer Literatur am
deutschsprachigen Buchmarkt darzustellen. Dafiir untersuchte ich zunédchst die
Buchmirkte dieses Raumes in Hinblick auf den Anteil des Japanischen an den
Ubersetzungen. Danach beschiftigte ich mich mit Forderungsaktivititen der Rezeption
und den daran beteiligten Akteuren: den Ubersetzer/innen, Institutionen zur Férderung der
Ubersetzung und einigen Verdffentlichungsformen japanischer Literatur. Nach dieser
Untersuchung kann man sagen:

Deutschland nimmt die iiberragende Stellung ein. Wihrend die Schweiz einige
beachtliche Beitriige liefern kann, bleibt Osterreich  beinahe unter der
Wahrnehmungsgrenze im Hinblick auf japanische Literatur. Jedoch hat Deutschland an
Bedeutung als wichtigstes Zielland fiir Ubersetzungen ein wenig verloren und ist hinter
Frankreich zuriick gefallen.

Japanischiibersetzer/innen sind wichtiger geworden, da nach der Kontroverse um
Murakami Harukis Gefahrliche Geliebte zu Beginn des Jahrtausends begonnen wurde, nur
mehr aus dem japanischen Original zu iibersetzen. Jedoch bleiben sie weiterhin der Rolle
der Ubersetzer/innen im literarischen Feld im Allgemeinen entsprechend in einer
schwachen Position, die abhingig von Férderungen und Preisen ist.

Seit Beginn des Jahrtausends gibt es zwei bedeutende Fordermafnahmen von
japanischer Seite: den Ubersetzerpreis der Japan Foundation und das Japanese Literature
Publishing Project. Ersteres hilft vor allem den Ubersetzer/innen, zweiteres tut dies auch,
bietet aber vor allem fiir Verlage eine Absicherung und hilft so, bisher weniger bekannte
Autoren/innen effektiv zu fordern. Denn Publikationen die von diesem Projekt gefordert
wurden, konnten sich bisher immer einer gewissen medialen Aufmerksamkeit sicher sein.

Unter den Reihen japanischer Literatur fiel besonders die Japan Edition des Bebra-
Verlages auf, die durch die weitere Funktion ihres Herausgebers als Leiter des JLPP
scheinbar begiinstigt ist bei der Vergabe dieser Forderung. Dadurch kamen viele
japanische Autoren/innen erstmals in dieser Reihe heraus.

Abschieflend muss man zur Position des Japanischen sagen, dass es weiterhin als
peripher am deutschen Buchmarkt zu betrachten ist, auch wenn in manchen Jahren ein
Anteil an den Ubersetzungen erreicht wird, der einer semi-peripheren Sprache entspricht.

Dartiber hinaus hat das Japanische viele Eigenschaften einer semi-peripheren Sprache und
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teilweise auch einer zentralen Sprache. Ein Problem bei der internationalen Einordnung

des Japanischen diirfte aber immer noch die Informationsbeschaffung sein.

Das zweite Hauptanliegen der Arbeit bestand darin, durch eine Analyse von 200
Rezensionen aus dem Zeitraum 2003 bis 2008 das Bild japanischer Literatur am
deutschsprachigen Buchmarkt herauszuarbeiten. Die Ergebnisse dieser Analyse sind:

Die wichtigsten Organe des Diskurses tlber japanische Literatur sind grof3e
iiberregionale deutsche Zeitungen (FAZ, Zeit, SZ, Welt, taz) und die Neue Ziircher Zeitung.
Dies entspricht den Zentren des 6konomischen, kulturellen und symbolischen Kapitals des
deutschsprachigen literarischen Feldes.

In den Kritiken spiegelt sich die Vorliebe der Verlage fiir noch aktive
Autoren/innen, weil hier ein geringeres Risiko zu erwarten ist. Es wird hier sowohl bei den
Verlagen als auch bei den Kritikern wenig Risiko eingegangen, um etwa einen Trend
vorwegzunehmen oder gar loszutreten beziehungsweise sich als Vorreiter zu positionieren.
Somit ist bei den Autoren/innen ein Wechsel festzustellen, da in den 1990er Jahren noch
andere bereits verstorbene Autoren/innen am wichtigsten waren.

Die Rezensenten/innen sind hauptsdchlich Literaturexperten und keine
ausgebildeten Japanexperten. Viele haben aber Expertenwissen durch eine Beschiftigung
mit der Materie iliber einen langen Zeitraum angesammelt. Das Problem, dass
japanologische Experten/innen die Erwartung an japanische Literatur herantragen, sie
moge wahrhaftig iiber Japan berichten, und dies zur Grundlage ihrer Bewertung der
Qualitdt machen, besteht immer noch. Im Gegensatz dazu machen Nicht-Experten/innen
durchaus Fehler, wenn sie {iber japanische Literatur informieren.

Die Konzentration auf die Fremd- und Andersartigkeit, die der Literaturkritik Ende
der 1990er Jahre noch unterstellt wurde, geht weiter zuriick. Jedoch fallen hierbei zwei
Dinge auf: Erstens, dass sich so manche/r Rezensent/in mehr Fremdes und Andersartiges
wiinscht, wenn in den japanischen Werken schon zu viel Vertrautes zu finden ist.
Zweitens, dass die Andersartigkeit vor allem dann noch herangezogen wird, wenn es
darum geht Verstindnisschwierigkeiten zu erkldren. Viele Rezensenten/innen erwarten von
japanischer Literatur, etwas {liber Japan zu erfahren und denken dabei immer noch an alte
Klischees der japanischen Gesellschaft und der japanischen Asthetik, weswegen sie

zwangsldufig enttduscht werden.
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So zeichnen die vielen Kritiker/innen mit ihren Erwartungen und Enttduschungen
ein Bild von der japanischen Literatur als einer Literatur, fiir die nach wie vor die
Konflikte aus dem Zusammentreffen der eignen traditionellen Kultur mit der westlichen
Kultur ein wichtiges Thema darstellen; einer Literatur, die fiir westliche Leser oft fremd
und unverstdndlich ist, wenn sie thematisch und stilistisch zu sehr in der eignen Kultur
verhaftet ist, aber auch als oberflachlich zu kritisieren ist, wenn sich manche Autoren/innen
weit vom Kontext dieser fremden Kultur 16sen und deshalb leichter verstiandlich sind; einer
Literatur, welche die vielfdltigen Probleme einer hochtechnisierten Gesellschaft, der
Vereinsamung und Vereinzelung in den GroBstiddten, der Unterdriickung der Frauen
verarbeitet; einer Literatur, die einen Hang zum Esoterischen hat und fiir die phantastische
Elemente nichts AuBBergewdhnliches sind; und schlief8lich einer Literatur, die im Genre des

Kriminalromans Interessantes und Spannendes zu bieten hat.

Die Darstellung der japanischen Literatur als Exotisch ist jedoch stark zuriickgegangen.
Ein Grund dafiir kann der Wechsel zu den Autoren/innen sein, die seit dem Beginn des
neuen Jahrtausends verstirkt in den Blickpunkt geriickt sind. Denn es ist viel
naheliegender, Exotisches zu entdecken, wenn der/die Autor/in nicht nur in einem weit
entfernten Kulturraum schreibt, sondern auch zeitlich weit entfernt ist. Aspekte, die als
exotisch interpretiert werden kdnnen, werden unauffilliger, je mehr der/die Autor/in in
einer vergleichbaren Erfahrungswelt zu verorten ist wie der/die Leser/in.

Das Verschwinden des Exotischen wird auch gestiitzt durch die Vorstellungen der
Ubersetzer/innen. Sie versuchen diesen Eindruck bei den Lesern/innen moglichst zu
verhindern. Das bringt den weiteren Vorteil, dass Literatur, die viel Vertrautes und wenig
AuBergewdhnliches zu bieten hat, einfacher genossen werden kann. Jedoch: Wer soll
japanische Literatur lesen, wenn sie nicht einmal mehr Exotisches zu bieten hat? Diese
Frage stellt sich tatsdchlich, weil es einige der Rezensenten/innen, zugegebener Maflen
indirekt, getan haben. Fiir sie war, so konnte man unterstellen, eine Literatur aus einer
fernen Welt, die nicht exotisch ist, langweilig. Das ist eine Ansicht, die durchaus das
Potenzial hat, von einem gewissen Anteil des Publikums geteilt zu werden. Das
Lokalkolorit ist wohl ein Antrieb, sich mit Literatur einer anderen Kultur
auseinanderzusetzen.

Dem tritt eine verstirkte Forderung nach realistischer Darstellung Japans entgegen,

insofern als bei dieser realistischen Darstellung durchaus auch das Gemeinsame und
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Vergleichbare Platz hat, wenn es nur wahrhaftig ist. Die Unterschiede, Reste des Fremden,
konnen sich dann gerne auch in unspektakuldren Details finden. Es ist verstindlich, dass
ein Verkaufsargument, das iiber ,gute Literatur hinausgeht, gesucht wird. Dass die
Literatur ein effektives Medium ist, etwas von einer anderen Kultur zu vermitteln, hat sich
schon oft bestétigt, dass sie das richtige Medium ist, um zur Aufkldrung iiber einen
fremden Kulturraum beniitzt zu werden, muss man in Anbetracht der Missverstidndnisse in
den interkulturellen Beziehungen genauso bezweifeln wie, dass diese Vermittlung ein

geeignetes Kriterium fiir die Bewertung eines Kunstwerkes ist.
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Landsleute an die Holle und das verlorene Paradies in der japanisch besetzten
Mandschurei, 18.

Martin Krumbholz: Ritsel ohne Magie. Haruki Murakamis etwas
iiberanstrengter Roman ,,Afterdark®, 16.

PRAS.: Kafka grandios. Haruki Murakami, 44-45.

Sylvia Staude: Das Gift ausschwitzen. ,,Wovon ich rede, wenn ich vom
Laufen rede®: Haruki Murakami hat eine ganz spezielle Autobiografie
geschrieben, 14 (Frankfurter Rundschau Literatur R.).

Sylvia Staude: Briider im Verbrechen. Arimasa Osawas Krimi-Reihe ,,Der Hai
von Shinjuku‘ erzdhlt von der Polizeiarbeit im dunklen Herzen Tokios, 38.
AWTIL.: Literatur. Ein seltsames Liebesverhéltnis, 32.

Leander Scholz: Tod in Agypten. Pubertitstagebuch: In ihrem neuen Roman
,»Sly* scheitert Banana Yoshimoto an den letzten Dingen, 14.

Fokke Joel: Zwang zur Harmonie. Wiedereingliederung — Akira Yoshimuras
Roman ,,Unausl6schlich®, 14.

Thomas Wortche: Crime Watch N° 129, 16.

Matthias Dell: Liebe auf den ersten Biss. Speiseplan. Der richtige Geschmack
ist bei Hiromi Kawakami eine Sache des Gefiihls, 15,24.

Michael KraBnitzer: Gefahrlicher Roman. Haruki Murakamis ,,Sputnik
Sweetheart* im Kasino des Burgtheaters, 15.

Kein Name: Tod als Gast(geber). Am 6. Mai wire er 100 Jahre alt geworden:
der japanische Autor Yasushi Inoue. Sylvia M. Patsch las seinen Roman ,,Der
Tod des Teemeisters®, 18.

Kinder, Kinder! Neue Jugendliteratur

24.11.2004

Isabelle Erler: Am Ende ein Lachen. Beruhigend absurd: Der hinreilende
Roman des japanischen Bestsellerautors Haruki Murakami, 6.

Neues Deutschland

24.01.2003

Harald Loch: Welt ohne Heil. Kenzaburd Oe: ,,Der schwarze Ast*, 10.
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24.01.2003 Andreas Form: Japanerinnen auf Reisen. Haruki Murakami: ,,Sputnik
Sweetheart®, 10.

24.01.2003 Irmtraud Gutschke: Fluss des Lebens. Banana Yoshimoto war in Agypten, 10.

12.09.2005 Harald Loch: Dialog mit einem Toten. Kenzaburd Oe liest beim
,internationalen Literaturfestival Berlin®, 12.

25.11.2006 Lilian-Astrid Geese: Fiir starke Nerven. Tsustui Yasutaka: Thriller aus Japan,
6 (Neues Deutschland Literaturbeilage).

28.12.2006 Friedemann Kluge: Jesuiten in Japan. Kaga Otohiko fiihrt ins 17. Jahrhundert,
12.

14.07.2008 Hans-Dieter Schiitt: Lebens Lauf. Anldsslich von Haruki Murakamis Buch zur
Marathon-Existenz, 12.

NZZ

12.08.2003 Urs Schoettli: Krimi und Kritik. Natsuo Kirinos ,,Umarmung des Todes*, 35.

13.11.2003 Leopold Federmair: Literatur zum Wohlfiihlen. Haruki Murakamis
Erzéhlungen ,,Nach dem Beben®, 37.

23.12.2003 Marion Léhndorf: Die Maler, das Modell, der Mord: ,,Gold und Silber*:
Jun’ichird Tanizaki glaubt an die Kunst, 35.

03.04.2004 LFD.: Hinweise auf Biicher. Erbauungsliteratur im Manga-Zeitalter, 38.

05.06.2004 Karl-Markus Gauss: Aus dem postmodernen Warenhaus. ,,Kafka am Strand*:
Haruki Murakami gibt Rétsel auf, 48.

09.10.2004 Ludger Liitkehaus: Leise Subversion. ,,Die Geschichte einer gewissen Frau*
von Chiyo Uno, 48.

02.11.2004 Ludger Liitkehaus: Friihlings Erwachen, japanisch. Ryl Murakamis
umwerfend witziger Schiilerroman ,,69* , 37.

17.02.2005 Leopold Federmair: Der Einsatz der Leere. Yoko Ogawas Roman “Liebe am
Papierrand®, 37.

19.03.2005 Ludger Liitkehaus: Asthetizist im Widerstand. Nagai Kaftis Tagebuch von
1937, 47.

15.09.2005 Marion Léhndorf: Tod eines Freundes. Kenzaburd Oes Roman ,,Tagame.
Berlin-Tokyo”, 37.

19.01.2006 Jorg Plath: Missratene Fingeriibung. Haruki Murakamis Roman ,,Afterdark®,
27.

18.04.2006 Leopold Federmair: Elaborierte Phantastik. Yoko Ogawas Roman ,,Das
Museum der Stille®, 28.

21.09.2006 Marion Lohndorf: Sanfte Melancholie und bunte Phantasie. Haruki Murakami
lasst Welten aufeinander prallen, 27.

09.10.2006 Ludger Liitkehaus.: Das perfekte Verbrechen, 28.

30.12.2006 ABN.:,,Chick-Lit“, japanisch, 26.

05.02.2007 Ludger Liitkehaus.: Hinweise auf Biicher. Miese Suppe, 28.

05.05.2007 Leopold Federmair: Der Jager als Menschenfreund. Einsamkeit und
Einfiihlung — vor hundert Jahren wurde der japanische Schriftsteller Yasushi
Inoue geboren, 28.

02.07.2007 JDL: Hinweise auf Biicher. Ewig treue Herzen, 26.

18.08.2007 Marion Lohndorf: Schattengleiche Stille. Manchmal zu gefillig — Haruki
Murakami in zwei Erzdhlbanden, 27.
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03.12.2007 Ludger Liitkehaus: Hinweise auf Biicher. Ein japanischer ,,Demian*? 28.

23.02.2008 ABN.: Belletristik. Junge Frau und alter Mann, 27.

01.03.2008 Andreas Breitenstein: Noch Leben drin. Eine kulinarische Liebesgeschichte
von Hiromi Kawakami, 27.

12.03.2008 Ludger Liitkehaus: Der andere Zustand. Der japanische Kultautor Haruki
Murakami tiber Laufen und Schreiben, 27.

31.03.2008 PUH.: Hinweise auf Biicher. Keine Lust ohne Qual, 26.

20.05.2008 Ludger Liitkehaus: Offener Ausgang, unschliissiges Ende. Higuchi Ichiyd, die
erste Autorin der modernen japanischen Literatur, 27.

30.06.2008 Ludger Liitkehaus: Hinweise auf Biicher. Engel, japanisch, 28.

10.09.2008 Ludger Liitkehaus: Irritierende Umarmung. Nobuo Kojimas Roman ,,Fremde
Familie®, 27.

10.11.2008 Ludger Liitkehaus: Hinweise auf Biicher. Im Tempel der wilden Génse, 26.

13.12.2008 Ludger Liitkehaus: ,,Frithlings Erwachen* auf Japanisch. ,,Mond tiberm
Dachfirst” — ein zweiter Erzahlungsband von Higuchi Ichiyo, 29.

00 Nachrichten

12.12.2005 Wolfgang Huber-Lang: Grenziiberschreitung im Grof3stadt-Dunkel. Buch:
,2Afterdark® — Haruki Murakamis neuer Roman in Deutsch erschienen, 21.
15.02.2006 Reinhold Tauber: Blick durch den Schleier: Ein beriihmter japanischer
Filmregisseur stiirzt sich von einem Hochhaus in den Freitod. Ein berithmter
japanischer Romancier — Schwager und Freund des Regisseurs — erhélt eine
Menge Tonkassetten, besprochen vom Regisseur vor dessen Tod, 14.
07.07.2007 [Ohne Namen]: Lesestoff. Zum Entdecken, 48.

Presse (Spectrum)

06.03.2004 O.P.Zier: Es regnet Fische und Blutegel. Eine Mixtur aus Volksaberglauben
und Trivialmythen, verbunden mit Leseftriichten aller Art und Versatzstiicken
aus der Konsumwelt: Haruki Murakamis Roman ,,Kafka am Strand®, 5 (Presse
Spectrum).

04.02.2006 Ridiger Gorner: ,,Vergesst Tote und Lebende®. Voll subtiler Ironie: In seinem
neuen Roman, ,,Tagame. Berlin-Tokyo*, plaudert Kenzaburd Oe auch sein
»erzahltechnisches Betriebsgeheimnis* aus, IX (Presse Spectrum).

25.02.2006 Christoph Bartmann: Zwischen 23:56 und 6:52 Uhr. Eine Prostituierte ist von
threm Freier misshandelt worden, und nun sinnen ihre Zuhélter auf Rache. In
»Afterdark® taucht Haruki Murakami tief ins Vorfabrizierte ein, XIII (Presse
Spectrum).

Profil
01.12.2003 Julia Kospach: Schutt und Asche. Erzéhlungen, 123.

24.05.2004 Julia Kospach: Fischregen. Roman, 129.
13.05.2005 KC.: David Hamilton. Erzéhlungen, 113.
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14.11.2005 WP.: Geisterstunden. Miihselige Reise durch die Nacht: ,,Afterdark®, der neue
Roman des japanischen Starautors Haruki Murakami, 133.

Rheinischer Merkur

04.12.2003 Thomas Kastura: Verschiittete Nachstenliebe. Erzdhlungen, Haruki Murakami
verarbeitet subtil das dramatische Erdbeben von Kobe, 4 (Rheinischer Merkur
extra).

22.12.2005 Ulrich Baron: Wie wir uns verpassen. Haruki Murakami Der gro3e Erzihler
bleibt seinen mysteridsen Sujets treu, 23.

21.09.2006 Ulrich Baron: Leichthidndiger Zeichner. Erzdhlungen, Haruki Murakamis
schattenhafte Geschichten aus mehreren Jahrzehnten ziehen in Bann, 21.

Salzburger Nachrichten (Lebensart)

28.02.2004 Christina Rademacher: Ein Kafka aus Japan. Der neue Roman von Haruki
Murakami ist ab Anfang Marz im Buchhandel: Mit ,,Kafka am Strand* zielt
der japanische Bestseller-Autor auf junge Leser ab. Der Held in der
Liebesgeschichte heiflt Kafka Tamura und ist fiinfzehn Jahre alt. Er lduft von
zu Hause fort, um der stirkste 15-Jéhrige der Welt zu werden, VII (
Salzburger Nachrichten Lebensart).

28.02.2004 Stefan Kaufer: Riesenfrosch gegen Erdbebenwurm. In sechs Erzdhlungen
beschéftigt sich der japanische Autor Haruki Murakami mit dem Erdbeben
von Kobe, VII (Salzburger Nachrichten Lebensart).

28.02.2004 Christina Rademacher: Einsam erzéhlen, VII (Salzburger Nachrichten
Lebensart).

24.09.2005 Anton Thuswaldner: Der stille Mahner, 16.

01.07.2006 Anton Thuswaldner: Hard-Boiled Wonderland, VI (Salzburger Nachrichten
Lebensart).

28.03.2008 Christina Rademacher: Literatur von der Langstrecke: Uber das Laufen. Der
japanische Autor Haruki Murakami schreibt und 14uft — In seinem jlingsten
Buch schildert er Marathonerlebnisse, 11.

Spiegel
22.03.2004 Marianne Wellershoff: Auf der Suche nach dem eigenen Ich. Der Japaner

Haruki Murakami schildert die surrealen Abenteuer eines Teenagers auf dem
Weg ins Erwachsenenleben, 191-192.

Standard (Album)

18.01.2003 Martin Amanshauser: Die Eitelkeit des Erstentdeckers. Martin Amanshauser
iiber seinen Lieblingsautor Haruki Murakami und dessen neuen Roman
»Sputnik Sweetheart™, 6 (Standard Album).
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21.06.2003

17.04.2004

22.05.2004

11.06.2005

14.01.2006

Ingeborg Sperl: Lust, Tod und Schweinesauce. Natsuo Kirinos preisgekronter
Thriller tiber den Zorn japanischer Frauen, 7 (Standard Album).

Leopold Federmair: Vater toten spielen. Die wilde Erzédhllogik des Haruki
Murakami, 5 (Standard Album).

Leopold Federmair: Die Belange der Seele. Warum Kenzaburo Oe immer
noch gute Biicher schreibt, 4 (Standard Album).

Martin Amanshauser: Bekenntnisse iiber japanische Un-Japaner. Eine gerade
verfilmte Erzahlung von und eine Biographie tiber Haruki Murakami, 5
(Standard Album).

Leopold Federmair: Warum hat sich Juzo Itami umgebracht? Kritik und
Selbstkritik in Kenzaburd Oes neuem Roman, 5 (Standard Album).

Stuttgarter Zeitung (Sonntag Aktuell)

19.03.2004
28.08.2005
12.10.2007

01.02.2008

SZ

10.10.2003

16.04.2004

04.08.2005

15.12.2005

16.05.2006

22.12.2006

23.03.2007

06.06.2007

09.10.2007

17.01.2008

Georg Patzer: Das aktuelle Taschenbuch. Mythisch, 35.

AGI.: Lesart, 17 (Stuttgarter Zeitung Sonntag Aktuell).

Georg Patzer: Das aktuelle Taschenbuch. Juden in Kabul und die Madonna der
Eisdiele, 37.

Thomas Klingenmaier: Der aktuelle Krimi. Provinzler, Rechtsradikale und
andere Durchmogler, 40.

Hans-Peter Kunisch: Und still lebt das Biigeleisen. Sehr beildufig, sehr
melancholisch, sehr eindringlich: Haruki Murakami erz&hlt vom Leben nach
dem Beben, 16.

Burkhard Miiller: Unterm Fischregen. Zart, klug und jung: Haruki Murakamis
,,Kafka am Strand®, 16.

Laura Weissmiiller: Die Prismen funkeln. Viel wertvoller als tagsiiber: Banana
Yoshimotos ,,Eidechse*, 14.

Robin Detje: Das bittersiiBe Mixgetridnk. Kult ist Soundtrack und Tapete:
Haruki Murakamis Roman ,,Afterdark®, 16.

Burkhard Spinnen: Das universelle ,,Du darfst*. Haruki Murakamis Roman
,,Hard-Boiled Wonderland und das Ende der Welt*, 16.

Maike Albath: der einbeinige Geist des Surfers. Abstauber des Surrealismus:
Haruki Murakamis Erzdhlungen, 14.

Ulrich Baron: Der niitzliche Lotkolben. Miteinander verdrahtet: Erzahlungen
von Haruki Murakami, 16.

Burkhard Miiller: Die Vollkommenheit des Unvollkommenen. Japan um
1600: Yasushi Inoues historischer Roman ,,Der Tod des Teemeisters®, 16.
Florian Welle: Ekelwut und Schneefall. Yoko Ogawas kalte Prézision, 4 (SZ
Literatur).

Kai Wiegandt: Vom Merkwiirdigwerden und Seltsambleiben der Welt. Fiir
alles gibt es eine seltsam logische Erklidrung: Haruki Murakamis Erzdahlungen
,,Der Elefant verschwindet®, 14.
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29.02.2008 Alex Riihle: Das Gift der Seele, das nach oben steigt. Immer bleibt das Laufen
aufs Schreiben ausgerichtet: Der Schriftsteller Haruki Murakami als
Langstreckenldufer, 14.

11.03.2008 Ulrich Baron: Krakenleib, zartrosa. Hiromi Kawakami erzihlt von einer Liebe,
die beinahe so kompliziert ist wie die japanische Kiiche, 5 (Siiddeutsche
Zeitung Literatur).

05.11.2008 Burkhard Miiller: Die ritselhafte Torheit eines alten Mannes. Vorzeichen in
groBen Holzkisten: Ein Buch von Kenzaburd Oe, an dem man das Fragen
lernen kann, 16.

Tagesanzeiger

16.09.2005 Gieri Cavelty: Vergesst die Toten,vergesst auch die Lebenden. In seinem
Roman ,,Tagame. Berlin — Tokyo* verarbeitet der japanische Nobelpreistriger
Kenzaburo Oe den Selbstmord seines Freundes Juzo Itami, 61.

24.06.2008 Christoph Neidhart: Tokios Vororte sind kein guter Platz fiir groe Gesten und
Gefiihle. Hiromi Kawakamis Roman ,,Der Himmel ist blau, die Erde ist weil3*
erzihlt von zwei seltsamen Liebenden in einer Vorstadtkneipe, 55.

20.12.2008 Martin Ebel: Literatur. Kenzaburd Oe iiber Terror und Literatur, 46.

Tagesspiegel

01.06.2003 Andrea Fischer: Wohlstand schiitzt vor Bosheit nicht, 28.

14.03.2004 Joachim Otte: Risse in der Seele. Haruki Murakami spiirt den Folgen des
Erdbebens von Kobe nach, 28.

24.03.2004 Gregor Dotzauer: Das Pendel, das die Welt bewegt. In ,,Kafka am Strand*
wagt Haruki Murakami einen Parforceritt durch die westliche Mythologie, 27.

24.04.2004 Katrin Kruse: Die dehnbare Zeit, 19.

11.01.2006 Kai Lenke: Liebe in Alphaville. Gemeinsam einsam: Haruki Murakamis
Roman ,,Afterdark® erzdhlt von schlaflosen Traumen, 21.

05.05.2007 Gregor Dotzauer: Tasse und Schwert. Zum 100. Geburtstag von Yasushi Inoue
erscheint ,,Der Tod des Teemeisters*, 22.

04.05.2008 Friedhard Teuffel: Freier Kopf. Haruki Murakamis Buch {iber das Laufen, 28.

31.10.2008 Andreas Resch: Terror im Kopf. Kenzaburd Oes Roman iibers Schreiben nach
9/11, 26.

taz (tazmag)

08.11.2003 Detlef Kuhlbrodt: Das Existenzdurcheinander. Verzicht auf das Erhabene: In
Haruki Murakamis neuem Erzidhlband ,,Nach dem Beben* bildet das Erdbeben
in Kobe 1995 den Hintergrund fiir viele individuelle Erschiitterungen, VI (taz
tazmag).

25.03.2004 Susanne Messmer: Bewegt geborgen. Der Bruch des Bedeutsamen im Banalen
oder Dostojewskis Idiot in Johnnie Walker: Haruki Murakamis wunderbarer
neuer Roman ,,Kafka am Strand“, XI.
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27.07.2004
08.02.2005
12.02.2005

14.01.2006

11.02.2006

03.01.2007

21.07.2007

13.03.2008

31.03.2008

Susanne Messmer: Maddchenton. Modernes Lesen: Kurz besprochen von
Susanne Messmer. Banana Yoshimoto: ,,Hard-boiled, Hard Luck®, 17.
Susanne Messmer: Leises Pfeifen. Modernes Lesen von Susanne Messmer, 17.
Kolja Mensing: Lust auf Gewalt. Die junge japanische Autorin Akira Kuroda
erzdhlt in ihrem Roman ,,Made in Japan* von einer verlorenen Generation
voller Selbstzweifel, VI (taz tazmag).

Kein Name: Biicher aus den Charts. Zauberhafte Dialoge: Haruki Murakamis
neuer Roman ,,Afterdark®, VI (taz tazmag).

Kolja Mensing: Tokyo Decadence. Mit “Spiegelhélle” liegen erstmals
Erzéhlungen des einflussreichen japanischen Kriminalschriftstellers Edogawa
Rampos auf Deutsch vor, VI (taz tazmag).

Susanne Messmer: Im Land der einsamen Grof3stadtwolfe. Traurige und
sensible Aussteiger, Geschichten von der dunklen Seite des Mondes: neue
Romane und Erzéhlungen aus Japan von Hitomi Kanehara, Ryli Murakami,
Hitonari Tsuji. Geschildert wird ein verunsichertes Land. Als Chef im Ring
erweist sich dabei wieder einmal der Altmeister Haruki Murakami, 15.
Susanne Messmer: Ein Leben lang Tee kochen lernen. Kult der Kélte: ,,Der
Tod des Teemeisters* — ein Roman des japanischen Autors und
Nationalheiligtums Yasushi Inoue, VI (taz tazmag).

Susanne Messmer: Die Genieflerin und ihr Lehrer. Das Leben zwischen Futon
und Izakaya, der japanischen Kneipe: ,,Der Himmel ist blau, die Erde ist
weill*, und Hiromi Kawakami schreibt eine gleichméBig dahinfliefende
Erzdhlung, die umso mehr beriihrt, XI.

Thomas Klingenmaier: Krimi. Tokios Rotlichthai, 50.

Tiroler Tageszeitung (Magazin)

08.02.2003
29.11.2003

29.05.2004

13.08.2005
10.12.2005

Peter Angerer: Tiroler Trachtenmode, 6 (Tiroler Tageszeitung Magazin).
Peter Angerer: Gliick und Pech. Mit ,,Der atemlose Stern* liegt die komplette
Trilogie ,,Griiner Baum in Flammen“ von Kenzaburd Oe in deutscher
Ubersetzung vor, 6 (Tiroler Tageszeitung Magazin).

Sabine Strobl: Die Krihe in der Unterwelt. Haruki Murakami hat mit ,,Kafka
am Strand* ein fantastisches Buch iiber einen 15-J4hrigen und dessen
Abenteuer geschrieben, 6 (Tiroler Tageszeitung Magazin).

Peter Angerer: Absoluter Minimalismus, 6 (Tiroler Tageszeitung Magazin).
CJW.: Zarte Liebesbande, 6 (Tiroler Tageszeitung Magazin).

Vorarlberger Nachrichten

03.09.2005

26.11.2005

[Ohne Namen]: Farbenfrohe Skizze einer Freundschaft. Der Sprachrhythmus
ist der Protagonist des neuen Romans von Kenzaburo Oe, 4.

[Ohne Namen]: Das Fantastische. Neue Rétsel von Japans Erfolgsautor Haruki
Murakami fiir deutsche Leser, 6.

Welt (Die literarische Welt)
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24.01.2004
20.03.2004
24.04.2004
21.08.2004
04.06.2005
04.06.2005
04.02.2006
07.10.2006
21.06.2008
06.12.2008

27.12.2008

Weltwoche

11.09.2003

22.04.2004

01.12.2005

19.10.2006

Siggi Héandler: Eine Leiche auf Reis: Japans grofler Schnitt, 6 (Welt Die
literarische Welt).

Sibylle Berg: So leben wir also weiter. Haruki Murakamis neuer Roman, 2
(Welt Die literarische Welt).

Rebecca EllsdBer: Kurz und knapp. Hard-boiled. Hard Luck. Zwei
Erzdhlungen. Von Banana Yoshimoto, 4 (Welt Die literarische Welt).
Hanns-Josef Ortheil: Wo Schone schlafen, 2 (Welt Die literarische Welt).
Peter Miinder: Einsamkeit ist ein Gefangnis, 4 (Welt Die literarische Welt).
Hans Lick: Eidechse. Kurz und Knapp, 4 (Welt Die literarische Welt).

Josef Engels: Murakami spielt sich warm, 4 (Welt Die literarische Welt).
Ulrich Baron: Die Indianer sind gar nicht da, 4 (Welt Die literarische Welt).
Elmar Krekeler: Frauen, die zu viel Sake trinken. Hiromi Kawakami hat die
wahrscheinlich schonste Liebesgeschichte des Jahres geschrieben, 5 (Welt Die
literarische Welt)

DW.: Kurz und Knapp. Sayonara, meine Biicher, 3 (Welt Die literarische
Welt).

Ruth Kliiger: Die spite Liebe. Ruth Kliiger hat Biicher von Frauen gelesen, 7
(Welt Die literarische Welt).

Christoph Neidhart: Nur die Schlaue iiberlebt. Die Wirtschaftskrise trifft in
Japan nur das weibliche Geschlecht. In ihrem Bestseller ,,Die Umarmung des
Todes* schildert Natsuo Kirino, wie sich Frauen wehren — sie zerlegen die
Mainner, 91.

Christian Seiler: Kafka zum Anfassen. Mit seinem neuesten Roman gelingt
Haruki Murakami ein weiterer Bestseller. Weshalb sind seine absurden
Geschichten so erfolgreich? 80-82.

Markus B. Schneider: Radikale Sehnsucht. In ,,Afterdark® 1asst Haruki
Murakami die Helden wieder durch seine Welt streunen — jetzt noch nackter,
82-83.

WRK.: Applaus. Thriller, 67.

Wiener Zeitung (extra)

04.04.2003

07.11.2003

16.07.2004

16.07.2004

09.12.2005
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Thomas Ballhausen: Liebe zwischen Ruinen. Banana Yoshimotos
mythologisch verbramter Roman ,,Sly*, 8 (Wiener Zeitung extra).

Sabine Ertl: Wiitender Wurm. Haruki Murakamis Erzdahlungsband ,,Nach dem
Beben®, 11 (Wiener Zeitung extra).

Sabine Ertl: Wie im tiefsten Traum. Haruki Murakami dringt tief ins
Unbewusste, 9.

Linda Stift: Ungefahrliche Geister. Neue Erzidhlungen von Banana Yoshimoto,
9.

Shirin Sojitrawalla: Hiibsche, trostlose Melancholie. Tokio in Slowmotion:
»Afterdark® von Haruki Murakami, 10 (Wiener Zeitung extra).



23.08.2008

SER.: Biicher in Kiirze. Laufender Literat, 11 (Wiener Zeitung extra).

Wochenzeitung

09.10.2003
13.01.2005
22.09.2005

Tim Stiittgen: Weitermachen, 18.
Patricia Wedler: Brutal moralisch, 18.
JAL.: Immer und Ewig. Lob des Schattens, 22.

Zeit (Zeit Literatur)

17.07.2003

09.10.2003

09.10.2003

13.11.2003
20.11.2003
01.03.2004
09.06.2004
21.10.2004
20.01.2005

20.01.2005
21.04.2005

21.04.2005
01.09.2005
24.11.2005
08.12.2005
27.04.2006

01.09.2006

13.03.2008

Hubert Winkels: Tote Zonen im lebendigen Alltag. Yoko Ogawa erzihlt von
weiblicher Selbstausloschung, 42.

Ulrich Baron: Die Nacht der Seele. Kenzaburd Oe erzihlt sehr mystisch von
japanischen Okos, 46 (Zeit Literatur).

Ludger Liitkehaus: Einstiirzende Neubauten, einstiirzende Biografien. Haruki
Murakami erzihlt mit groBem Gleichmut von dem Erdbeben in Kobe, 47 (Zeit
Literatur).

Ludger Liitkehaus: Mord in Matangis Schlafgemach. Ein frither kunstvoller
Roman des grof3en Japaners Jun’ichird Tanizaki, 15 (Zeit Literatur).

Tobisa Gohlis: Die scharfen Messer der japanischen Frauen. Kriminalroman,
50.

Helmut Bottiger: Zirkeltraining mit Johnny Walker. Haruki Murakami sucht
,Kafka am Strand* und findet noch ganz andere Sachen, 26 (Zeit Literatur).
Susanne Mayer: Biichertisch. Belletristik. Chiyo Uno: Die Geschichte einer
gewissen Frau, 54.

Franz Schuh: Freudenhaus fiir Greise, 60.

Susanne Mayer: Belletristik. Biichertisch. Ryt Murakami: 69, 50.

Susanne Mayer: Belletristik. Biichertisch. Banana Yoshimoto:Sly, 50.
Susanne Mayer: Wenn der Schnee schmilzt. Der japanische Dichter Haruki
Murakami nimmt uns mit auf eine ,,Wilde Schafsjagd* auf der wir Vertrautes
zuriicklassen und uns auf einiges gefasst machen miissen, 53.

Iris Radisch: Eidechse. Belletristik. Biichertisch, 60.

Konrad Heidkamp: Belletristik. Biichertisch, 52.

Sibylle Berg: Die ewig schone Murakami-Melodie. Er hélt kurz inne, im
Neonlicht, das diesmal etwas trist leuchtet — aber die Reise mit ihm geht
weiter, weil seine Sétze siichtig machen, 60.

Ulrich Baron: Abschied von der Zeit. Mit ,,Tagame* hat Kenzaburo Oe eine
sehr subtiles, personliches Buch geschrieben, 18 (Zeit Literatur).

Hubert Winkels: Ein Parzival aus Japan. Warum ,,Hard-boiled Wonderland
und Das Ende der Welt™ Haruki Murakamis bester Roman ist, 52.

Helge Timmerberg: Gott ist ein Herr aus Tokyo. Haruki Murakami erzihlt und
erzahlt und erzihlt, das ist wie Sadismus oder wie Buddhismus oder sonst wie
— auf jeden Fall ist es Weltliteratur, 22 (Zeit Literatur).

Urs Willmann: Er war so freundlich. Seit 25 Jahren pflegt Haruki Murakami
eine zweite Leidenschaft. Er rennt Marathons. Jetzt hat sich der Romanautor
dazu hinrei3en lassen, iibers Laufen zu schreiben, 35 (Zeit Literatur).
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21.05.2008 Hubert Winkels: Liebe in Zeiten der Kirschbliite. Hiromi Kawakamis Roman
,Der Himmel ist blau, die Erde ist weil3* stellt alles infrage, was wir von
Minnern und Frauen wissen, 53-54.
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II1. Tabellen

Tab. 1: Anzahl der Rezensionen fiir jedes Werk pro Jahr

AUTOR TITEL 2003 2004 2005 2006 2007 2008
1 Akutagawa Ryiinosuke |Dialoge in der Dunkelheit 1
2 Edogawa Rampo Spiegelholle
3 Gen’yu Sokyt Das Fest des Abraxas. 1
4 Higashino Keigo \Mord am See. 1
5 Higuchi Ichiyd \Mond tiberm Dachfirst. Evzihlungen. 2
In finsterer Nacht. 1 1
6 Ikezawa Natsuki \Aufstieg und Fall des Macias Guili. 1
7 Inoue Yasushi Der Tod des Teemeisters. 5
Kreuz und Schwert. Roman iiber die
8 Kaga Otohiko Christenverfolgung in Japan.
9 Kanehara Hitomi Tokyo Love. 1
10 Kawabata Yasunari |Die schlafenden Schonen. 2
Schneeland. 1
\Der Himmel ist blau, die Erde ist weif3. Eine
11 Kawakami Hiromi  |Liebesgeschichte. 11
12 Kirino Natsuo \Die Umarmung des Todes. 6 1
13 Kojima Nobuo Fremde Familie.
14 Kurahashi Yumiko |Die Reise nach Amanon.
15 Kuroda Akira Made in Japan. 2
16 Mizukami Tsutomu |Im Tempel der Wildgdnse. 2
17 Murakami Haruki Wovon ich rede, wenn ich vom Laufen rede. 9
Wie ich eines schonen Morgens im April das
100%ige Mddchen sah. Evzihlungen. 2 1
Der Elefant verschwindet. Erzdhlungen. 1
Blinde Weide., schlafende Frau. Erzihlungen. 1
Kafka am Strand. 18 1
Tony Takitani. 4
Afterdark. 8
Frosch rettet Tokyo.
Wilde Schafsjagd. 2
Tanz mit dem Schafsmann. 1
Sputnik Sweetheart. 3
Nach dem Beben. 9 3
Mister Aufziehvogel. 1
\Hard-boiled Wonderland und Das Ende der
Welt.
18 Murakami Ryt In der Misosuppe 2
69 1 1
19 Nagai Kafu Tagebuch. Das Jahr 1937. 1 1
20 Oe Kenzaburd Sayonara, meine Biicher. 5
Der atemlose Stern. 3 1
Der schwarze Ast. 2
Tagame: Berlin-Tokyo. 10
21 Ogawa Yoko Der zerbrochene Schmetterling. 1 1
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Liebe am Papierrand. 3
Schwimmbad im Regen. 2 2
Der Ringfinger. 1
Museum der Stille. 2
22 Osawa Arimasa \Der Hai von Shinjuku. Rache auf Chinesisch. 4
23 Tanizaki Jun’ichird |Lob des Schattens. 1
Gold und Silber. 3
Fels der Engel. Gedichte zu Zeichnungen von
24 Tanikawa Shuntard  |Paul Klee. 1
25 Tsuji Hitonari Warten auf die Sonne. 2
26 Tsutsui Yasutaka \Mein Blut ist das Blut eines anderen. 2 1
27 Uno Chiyo Die Geschichte einer gewissen Frau. 2
28 Yamada Taichi Sommer mit Fremden. 1
29 Yoshimoto Banana  |Federkleid. 1
Sly. 3 1
\Hard-boiled, Hard luck. 6
Eidechse. Erzdhlungen. 5 1
30 Yoshimura Akira Unausloschlich. 1 1
Insgesamt 36| 400 38 29 22| 38
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Tab. 2: Anzahl der Artikel nach Zeitung pro Jahr und gesamt

Medien

2003

NZZ

3

2004

2005

2006

2007
5

2008

Gesamt

29

FAZ

3

28

Die Zeit (Zeit Literatur)

19

SZ

7
5
1

13

Die Welt (Die literarische Welt)

—_—
—_—

Die Tageszeitung (tazmag)

NN [N [ W W

—_
S

Der Tagesspiegel

WIN |~ |—= W ([P

Neues Deutschland

DN [— (NN NN W [

Wiener Zeitung (extra)

[\

[E

Frankfurter Rundschau

W= =N ]W[E N[O

Der Standard (Album)

DN | DN |[W || —

—_ | —_

Salzburger Nachrichten (Lebensart)

Tiroler Tageszeitung (Magazin)

Stuttgarter Zeitung (Sonntag Aktuell)

Profil

Die Weltwoche

[ P T I TSR )

Tagesanzeiger

— DN | = | DN | = | —

Freitag

'Wochenzeitung

Der Bund (Der kleine Bund)

Die Presse (Spectrum)

Falter (Buchbeilage)

Rheinischer Merkur

00 Nachrichten

Echo

Die Furche

Vorarlberger Nachrichten

Kinder, Kinder! Neue Jugendliteratur

Der Spiegel

= INNININD[WWIWIWIWIWIRA|A|IA|IBAIBRONWIDNDND|D|I|X

Gesamt

35

40

38

29

19

39

200
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IV. Bibliographie japanischer Literatur in deutscher
Ubersetzung 2003-2008

Die Bibliographie stiitzt sich auf hauptsdchlich auf die Daten von Jiirgen Stalph, Christoph
Petermann und Matthias Wittig (2009): Moderne japanische Literatur in deutscher
Ubersetzung. Eine Bibliographie der Jahre 1868-2008. Miinchen: Iudicium (Iaoponia
Insula 20). Einige Ergénzungen vor allem die Hinzufiligung von Sprachen, in die ein Werk
vor dem Deutschen iibersetzt worden war bei selbststindig erschienenen Titeln, wurden
nach der Datenbank der Japan Foundation erstellt. Diese Datenbank stiitzt sich wiederum
auf Daten des Index Translationum und die Datenbank des japanischen P.E.N. Clubs.

Die Bibliographie ist alphabetisch nach dem Namen des/der Autors/in und danach
chronologisch aufgebaut. Es gibt ein Hauptverzeichnis der selbststindig erschienen Titel
und eines fiir unselbststindig erschienene in Zeitschriften fiir Literatur und Sammelbinden,
die Texte von mehreren verschiedenen Autoren umfassen. Auf Ubersetzungen in
wissenschaftlichen Zeitschriften und in wissenschaftlichem Kontext, in Zeitungen sowie in
Publikationen, die nicht im deutschsprachigen Raum erschienen sind, wurde verzichtet.
Neben den Basisdaten wird noch verzeichnet, wann und wo ein Titel erstmals auf Deutsch
erschien sowie Verlag und Jahr fiir Neuauflagen. Auf Kinderliteratur und Werke mit
hoherem Bild- als Textanteil wurde ebenso verzichtet. Neuerscheinungen zwischen 2003
und 2008 wurden mit einem Asteriskus versehen.

Es kann vorkommen, dass ein Werk nicht in der Bibliographie enthalten ist, von
dem es aber eine Rezension gibt. Das kann passieren, wenn das Werk aufBlerhalb des

Untersuchungszeitraumes erschien und erst im Untersuchungszeitraum rezensiert wurde.
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Selbstindige

AKASAKA Mari (1964-)
*Vibration (Vaiburéta ,1999). U: Sabine Mangold. Miinchen: Deutsche Verlags-Anstalt,
2005.

AKUTAGAWA Ryiinosuke (1892-1927) )
*Dialoge in der Dunkelheit. Spdte Prosa und Erzdhlungen. U: Armin Stein. Miinchen:

Tudicium, 2003.

Enthalt:

Dialoge in der Dunkelheit (Anchii mondd, 1927).

Ein Sozialist (Aru schkaishugisha, 1926).

Im Asakusa-Park. Ein Drehbuch (Asakusa-koen,1927).
Das bisherige Leben des Daigji Shinsuke. Skizze einer seelischen Landschaft (Daidji Shinsuke no hansei,
1924).

Beschriebene Blitter (Fumi hogo, 1924).

Zwei Maler (Futari no komo-gaka, 1927).

Winter (Fuyu, 1927).

Eines Nachts im Friihling (Haru no yoru,1926).

Zehn Nadelstiche (Jippon no hari, 1927).

Carmen (Karumen, 1926).

Der Fécher von Hunan (Konan no 6gi, 1926).

Ein Tag zu Jahresende (Nenmatsu no ichinichi, 1926).
Die weise Alte (Nyosen,1927).

Fangen spielen (Onigokko,1927).

Piano (Piano,1925).

Als ich tot war (Shigo,1925).

Ein Brief (Tegami, 1927).

Am Meer (Umi no hotori, 1925).

EDOGAWA Ranpo (1894-1965)

*Spiegelholle. Acht Evzdhlungen. U: Martina Berlin, Frank Bohling, Reiko Sato, Ingrid
Schuster. Berlin: Maas, 2005 (J-Book).

Enthailt:

Das rote Zimmer (Akai heya, 1925). U: Reiko Sato, Ingrid Schuster.
Auf der Klippe (Dangai, 1950). U: Frank Bohling.

Die Raupe (Imomushi, 1929). U: Martina Berlin.

Spiegelhélle (Kagami no jigoku, 1926). U: Frank Bohling.

Zwei Versehrte (Nihaijin, 1924). U: Frank Bohling.

Der Sesselmann (Ningen-isu, 1925). U: Martina Berlin.

Der psychologische Test (Shinri-shiken, 1925). U: Frank Bohling.
Zwillinge (Soseiji, 1924). U: Frank Bohling.

ENDO Shiisaku (1923-1996)
*Griine Friichte. Erzihlung (Aoi kajitsu 1965). U: Nadine Stutterheim. Berlin: Mori-Ogai-
Gedenkstitte, 2003 (=Kleine Reihe 25).

FUKUNAGA Takehiko (1918-1979)

*Dunkle Seiten. Erzihlung (Kage no bubun 1958). U: Kaori Tsukie. Berlin: Mori-Ogai-
Gedenkstitte, 2007 (=Kleine Reihe 42).
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GEN’YU Sokyii (1956-) )
*Das Fest des Abraxas (Aburakusasu no matsuri 2001). U: Liesette Gebhardt. Berlin:
Bebra, 2007 (Japan Edition).

HIGASHINO Keigo (1958-) )
*Mord am See (Reikusaido, 2002). U: Katja Busson. Lohne: Cass, 2003.

HIGUCHI Ichiyo (1872-1896)

*In finsterer Nacht und andere Erzihlungen. U: Michael Stein. Miinchen: Tudicium, 2007
Enthailt:

Die Nacht der Herbstmondfeier (Jusan-ya, 1895). Italienisch 1965, Englisch 1981, Russisch 2005.

Am letzten Tag des Jahres (Otsugomori, 1894). Russisch 1957, Englisch 1981, Franzosisch 1987.

In finsterer Nacht (Yamiyo, 1894). Englisch 1981.

*Mond iiberm Dachfirst. Erzihlungen. U:Michael Stein. Ziirich: Manesse, 2008

(=Bibliothek der Weltliteratur).

Enthalt:

Mond {iberm Dachfirst (Noki moru tsuki, 1895).
Solange sie ein Kind war (Take-kurabe, 1895).
Eine leere Zikadenhiille (Utsusemi, 1895).

Am Scheideweg (Wakaremichi, 1896).
Kirschbliiten in der Finsternis (Yamizakura, 1892).
Ein Schneetag (Yuki no hi, 1893).

INOUE Yasushi (1907-1991)

Liebe. Drei Erzdhlungen. U: Richmond Bollinger. Salzburg: Residenz, 2004 (2000).
Enthilt:

Der Hochzeitstag (Kekkon-kinenbi, 1951).

Der Steingarten (Sekitei, 1950).

Tod, Liebe und Wellen (Shi to koi to nami to, 1950).

*Der Tod des Teemeisters (Honkakubd ibun, 1981). U: Ursula Grife. Frankfurt a.M.:
Suhrkamp, 2007. Franzosisch 1995.

Schwarze Flut (Kuroi ushio, 1950). U: Otto Putz. Frankfurt a.M.: Suhrkamp, 2007 (=stb
3835) (2000 Bibliothek Suhrkamp 1334).

Das Jagdgewehr (Rydju, 1949). U: Oscar Benl. Frankfurt a.M.: Suhrkamp, 2006 (2007;
1964). Italienisch 1960, Franzosisch 1961, Englisch 1961, Portugiesisch 1962.

Meine Mutter (Waga haha no ki, 1964). U: Oscar Benl. Frankfurt a.M.:Suhrkamp, 2008
(1987). Italienisch 1975, Franzosisch 1984, Englisch 1985, Finnisch 1986.

KAGA Otohiko (1929-)
*Kreuz und Schwert. Roman tiber die Christenverfolgung in Japan (Takayama Ukon,
1999). U: Ralph Degen. Berlin: Bebra, 2006 (=Japan Edition).

KANEHARA Hitomi (1983-) )
*Tokyo Love (Hebi ni piasu, 2003). U: Sabine Mangold. Berlin: List, 2006 (2008).
Englisch 2005, Spanisch 2005, Italienisch 2005.
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KATAYAMA Kyoichi (1959-)
*Das Gewicht des Gliicks (Sekai no chiishin de, ai o sakebu, 2001). U: Thomas Eggenberg.
Miinchen: Goldmann, 2007. Englisch 2005, Italienisch 2005.

KAWABATA Yasunari (1899-1972)
Schneeland (Yukiguni 1935/1937, 1947). U: Tobias Cheung. Frankfurt a. M.: Suhrkamp,
2004 (Oscar Benl 1957) (=Biblothek Suhrkamp 1376). Englisch 1956.

Die schlafenden Schénen (Nemuru bijo, 1960-61). U Siegfried Schaarschmidt. Frankfurt
a.M.: Suhrkamp, 2004 (2005; 1994).

KAWAKAMI Hiromi (1958-)
*Der Himmel ist blau, die Erde ist weif. Eine Liebesgeschichte (Sensei no kaban, 2001).
U: Ursula Gréfe u. Kimiko Nakayama-Ziegler. Miinchen: Hanser, 2008. Franzosisch 2003.

KINOSHITA Keisuke (1912-1998) )
*Carmen kehrt heim. Drehbuch (Karumen kokyd ni kaeru, 1951). U: Sabine Hénsgen.
Berlin: Mori-Ogai-Gedenkstitte, 2005 (=Kleine Reihe 35).

KIRINO Natsuo (1951-) )
*Die Umarmung des Todes (Auto, 1997). U: Annelie Ortmanns. Miinchen: Goldmann,
2003 (2004, 2005, 2006).

*Teufelskind (Aimu sori, mama, 2003-2004). U: Frank Révekamp. Miinchen: Goldmann,
2008.

KITANO Takeshi (1947-)
*Kids Return. Drehbuch (Kizzu ritan, vor 1996). U: Katrin Basalla. Berlin: Mori-Ogai-
Gedenkstitte, 2004 (=Kleine Reihe 30).

*Warum ich Frauen trotzdem mag (Soredemo onna ga suki, 1995). U: Sabine Mangold u.
Matthias Adler. Frankfurt a.M.: Angkor, 2004.

*Die Welt hasst mich (Watashi wa sekai de kirawareru, 1998). U: Sabine Mangold.
Frankfurt a.M.: Angkor, 2006.

KOJIMA Nobuo (1915-2006)

*Fremde Familie (Hoyd-kazoku, 1965). U: Ralph Degen. Berlin: Bebra, 2008 (=Japan
Edition). Russisch 1980, Englisch 2005, Franzosisch 2006.

KOSHUN Takami (1969-)

*Battle Royale (Batoru rowaiaru: Pulp fiction, 1999). U: Jens u. Akiko Altmann. Miinchen:
Heyne, 2006.

KURAHASHI Yumiko (1935-2005)
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*Die Reise nach Amanon (Amanon-koku dkanki, 1986). U: Monika Wernitz-Sugimoto u.
Hiroshi Yamane. Berlin: Bebra, 2006 (=Japan Edition).

KURODA Akira (1977-)
*Made in Japan (Meido in Japan, 2001). U: Martina Berlin. Berlin: Maas, 2004 (=J-Book).

MIYAZAWA Kenji (1896-1933) )
*Goosch der Cellist und andere Geschichten aus Japan. U: Rainer Wittwer u. Seiji Sato.

Neckenmarkt (Osterreich): Edition Nove, 2008.

Enthélt:

Ein Restaurant mit vielen Bestellungen (Chiimon no 06i rydriten, 1924).
Eicheln und Wildkater (Donguri to yamaneko, 1924).

Spinne, Nacktschnecke und Marderhund (Kumo to namekuji to tanuki, 1918).
Goosch der Cellist (Sero-hiki no Goshu, 0.].).

MIZUKAMI Tsutomu (1919-2004)
*Im Tempel der Wildgcinse (Gan no tera, 1961). U: Verena Werner. Berlin: Bebra, 2008
(=Japan Edition). Tschechisch 1989, Franzdsisch 1994.

MORI Mari (1903-1987)
*Vaters Hut. Ausziige (Chichi no bdshi, 1957). U: Melanie Kohli. Berlin: Mori-Ogai-
Gedenkstitte, 2003 (=Kleine Reihe 26).

MORI Ogai (1862-1922)
*So spielerisch leicht. Erzihlung (Asobi, 1910). U: Eva Schonfeld. Berlin: Mori-Ogai-
Gedenkstitte, 2005 (=Kleine Reihe 36).

*Schluckauf (Shakkuri, 1912). U: Karsten Krauskopf. Berlin: Mori-Ogai-Gedenkstitte,
2005 (=Kleine Reihe 32).

MORI Oto (1890-1967) )
*Vaters Bildnis. Erinnerungen (Chichi-oya toshite no Mori Ogai, vor 1955). U: Nicole
Keusch. Berlin: Mori-Ogai-Gedenkstitte, 2005 (=Kleine Reihe 33).

MURAKAMI Haruki (1949-)
Tony Takitani (Tont Takitani, 1990). U: Ursula Grife. Kéln: Dumont, 2005 (E.
Klopfenstein. Ziirich: Theseus 1993 [=Ziircher Reihe Japanische Literatur].

Hard-boiled wonderland und das Ende der Welt (Sekai no owari to hadoboirudo-
wandarando, 1985). U: Annelie Ortmanns. K6In: Dumont, 2006 (Miinchen: btb 2007,
Frankfurt a.M.: Insel 1995 [=Japanische Bibliothek]; Frankfurt a.M.: Suhrkamp 2000 [stb
3197)).

Gerfiihrliche Geliebte (Kokkyd no minami, taiyd no nishi, 1992). U: Giovanni Bandini u.
Ditte Bandini (aus dem Amerikanischen). Miinchen: btb, 2003 (2002, 2008; K&ln: Dumont
2000, 2001, 2005; Hamburg: Gruner und Jahr 2006 [=Brigitte Edition 14]).

Tanz mit dem Schafsmann (Dansu, dansu, dansu, 1988). U: Sabine Mangold. Miinchen: btb
2003 (2006, 2008; Koln: Dumont 2002, 2005, 2006).
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Wilde Schafsjagd (Hitsuji o meguru boken, 1982). U: Annelie Ortmanns-Suzuki u. Jiirgen
Stalph. Frankfurt a.M.: Suhrkamp 2003 (=stb 2738) (1997, 1999, 2004; Frankfurt a.M.:
Insel 1991; K6ln: Dumont 2005; Miinchen: btb 2006). Englisch 1989, Franzosisch1990.

*Nach dem Beben. U: Ursula Grife. Kéln: Dumont, 2003 (2004; Miinchen: btb 2005,

2007).

Enthalt:

Stillleben mit Biigeleisen (Airon no aru fukei, 1999).

Honigkuchen (Hachimitsu-pai, 2000).

Frosch rettet Tokyo (Kaeru-kun, Tokyo o sukuu, 1999).

Alle Kinder Gottes tanzen (Kami no kodomotachi wa mina odoru, 1999).
Thailand (Tairando, 1999).

Ufo in Kushiro (Yaifo ga Kushiro ni oriru, 1999).

Sputnik Sweetheart (Supiitoniku no koibito, 1999). U: Ursula Grife. Kéln Dumont, 2003
(2002; Miinchen: btb 2004, 2008).

Naokos Lécheln. Nur eine Liebesgeschichte (Noruwei no mori, 1987). U: Ursula Grife.
Miinchen: btb, 2003 (2006; K6ln: Dumont 2001, 2004).

Untergrundkrieg. Der Anschlag von Tokyo (Andaguraundo, 1997). U: Ursula Grife.

Miinchen: btb, 2004 (2007; K&ln: Dumont 2002).
Enthailt:
Der versprochene Ort (Yakusoku sareta basho de — underground 2, 1998).

*Afterdark (Afutadaku, 2004). U: Ursula Grife. K6In: Dumont, 2005 (Miinchen: btb
2007).

*Blinde Weide, schlafende Frau. Erzihlungen. U: Ursula Grife. KIn: Dumont, 2006

(Miinchen: btb 2008). Englisch 2006 (einzelne Erzédhlungen auch schon friiher).
Enthalt:

Birthday Girl (Basudei-garu, 2002).

Die Geschichte mit der armen Tante (Binbd na obasan no hanashi, 1980).

Wo ich es vielleicht finde (Doko deare sore ga mitsukarisd na basho de, 2005).

Der Zufallsreisende (Giizen no tabibito, 2005).

Hanalei Bay (Hanarei-bei, 2005).

Das Jagdmesser (Hantingu-naifu, 1984).

Der nierenformige Stein, der jeden Tag wanderte (Hibi ido suru jinzo no katachi o shita ishi, 2005).
Das Flugzeug oder Wie er mit sich selbst sprach, als wiirde er ein Gedicht aufsagen (Hikoki — aruiwa kare wa
ikanishite shi o yomu y0 ni hitorigoto o itta ka, 1989).

Menschenfressende Katzen (Hitokui-neko, 1991).

Glihwiirmchen (Hotaru, 1983).

Der Spiegel (Kagami, 1983).

Zwergtaucher (Kaitsuburi, 1981).

Kénguruwetter (Kangart-biyori, 1981).

Krebse (Kani, auf Japanisch unveroffentlicht).

Der Eismann (Ko6ri-otoko, 1991).

Blinde Weide, schlafende Frau (Mekura-yanagi to, nemuru onna, 1983).

Der siebte Mann (Nanabanme no otoko, 1996).

Das New Yorker Minenungliick (Nyt-Yoku tankd no higeki, 1981).

Erbrechen 1979 (Oto 1979, 1984).

Der Affe von Shinagawa (Shinagawa-zaru, 2005).

Im Jahr der Spaghetti (Supageti no toshi ni, 1981).
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Aufstieg und Fall von Knasper (Tongariyaki no seisiu, 1983).

Tony Takitani (Tont Takitani, 1990)

Ein modernes Volksmérchen fiir meine Generation. Aus der Vorgeschichte des Spatkapitalismus (Warera no
jidai no fokuroa — kodo-shihonshugi zenshi, 1989).

*Haruki Murakami: Frosch rettet Tokyo. U: Ursula Grife. KéIn: Dumont, 2006.
Enthilt:

Birthday Girl (Basudei-garu, 2002).

Frosch rettet Tokyo (Kaeru-kun, Tokyd o sukuu, 1999).

Thailand (Tairando, 1999).

Kafka am Strand (Umibe no Kafuka, 2002). U: Ursula Grife. KIn: Dumont, 2004 (2005;
Miinchen: btb 2006).

*Wovon ich rede, wenn ich vom Laufen rede (Hashiru koto ni tsuite kataru toki ni boku no
kataru koto, 2007). U: Ursula Grafe. Kéln: Dumont, 2008 (2009).

MURAKAMI Ry (1952-)
*In der Misosuppe (In za miso-siipu, 1979). U: Ursula Grife. K6ln Kiepenheuer & Witsch,
2006 (2007). Franzosisch 1999, Englisch 2003, Ungarisch 2004, Spanisch 2005.

69 (69, 1987). U: Andrea Viala (aus dem Amerikanischen). Frankfurt a.M.: Suhrkamp,
2004 (=stb 3633) (Wetzlar: No.8 2000).

NAGALI Kafa (1879-1959) )
*Tagebuch. Das Jahr 1937 (Danchotei nichijo, 1917/1939). U: Barbara Y oshida-Krafft.
Miinchen: Iudicium, 2003.

NAKAGAMI Kenji (1946-1992)

*Kishii. Geschichten aus dem Land der Bdume, Land der Wurzeln. Ausziige (Kishu: Ki no
kuni, ne no kuni monogatari, 1978). U: Hans Heid. Berlin: Mori-Ogai-Gedenkstitte, 2006
(=Kleine Reihe 38).

NAKAMURA Kiharu (1913-2004)

*Memoiren einer Geisha (Edokko geisha ichidaiki). U: Kimiko Nakayama-Ziegler.
Bergisch Gladbach: Bastei-Liibbe, 2005 (Augsburg: Weltbild 2005). Bulgarisch 2000,
Spanisch 2003.

NAKAMURA Shun’u (1877-1941) )
*Sterne der Hoffnung (Nozomi no hoshi, 1902). U. Adolf Wendt. Lohne: Cass, 2003
(Halle a.S.:Gebauer-Schwetschke 1904).

NATSUKI Shizuko (1938-) )
*Mord am Fujiyama (Q no higeki). U: Carla Blegsen. Miinchen: Goldmann, 2005.
Englisch 1984, Franzosisch 1986.

OE Kenzaburd (1935-) )
*Der atemlose Stern (Oi naru hi ni, 1995). U: Nora Bierich. Frankfurt a.M.: Fischer, 2003.
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Der stumme Schrei. (Manen gannen no futtoboru, 1967). U: Ingrid u. Rainer Rénsch (aus
dem Englischen). Frankfurt a.M.: Fischer 2005 (Berlin: Volk und Welt 1980).

*Tagame. Berlin — Tokyo (Chenjiringu, 2000). U: Nora Bierich. Frankfurt a.M.: Fischer,
2005 (2007).

*Sayonara, meine Biicher. (Saydonara, watashi no hon yo!, 2005). U: Nora Bierich,
Frankfurt a.M.: Fischer, 2008.

OGATA Issei (1952-)
*Parkplatz. Ein-Mann-Theaterstiick (Chiishajo, 1985). U: David Schalig. Berlin: Mori-
Ogai-Gedenkstitte, 2003 (=Kleine Reihe 28).

OGAWA Yoko (1962-)
Hotel Iris (Hoteru Airisu, 1996). U: Ursula Grife u. Kimiko Nakayama-Ziegler. Miinchen:
dtv, 2005 (2006; Miinchen: Liebeskind 2001).

*Schwimmbad im Regen. U: Ursula Grife u. Kimiko Nakayama-Ziegler. Miinchen:

Liebeskind, 2003.

Enthélt:

Das Wohnheim (Domitori, 1991).

Tagebuch einer Schwangerschaft (Ninshin-karenda, 1990).

Schwimmbad im Regen (Yiigure no kyfishokushitsu to ame no ptiru, 1991).

*Liebe am Papierrand (Yohaku no ai, 1991). U: Ursula Grife u. Kimiko Nakayama-
Ziegler. Miinchen: Liebeskind, 2004.

*Das Museum der Stille (Chinmoku-hakubutsukan, 2000). U: Ursula Grife u. Kimiko
Nakayama-Ziegler. Miinchen: Liebeskind, 2005 (2007). Franzdsisch 2003.
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TB 1998).
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Unselbstindige

AKITA Ujaku (1883-1962)

,,Furcht im Frithling” (Haru no osore vor [1909]). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen,
Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 405-406
(=laponia Insula 16).

AKUTAGAWA Ryiinosuke (1892-1927)

,,Dialoge in der Dunkelheit* (Anchii mondd [1927]). U: Armin Stein.: HOL. 34/2003, 61-
69. (siehe Erzédhlsammlung Dialoge in der Dunkelheit)

,,Der Junge* (Shonen [1924]). U: Thomas Hackner. HOL. 35/2003, 67-83.
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2008, 297-390.
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Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 395-396 (=Iaponia Insula
16).

MITSUGI Shun’ei (1881-1915)

,»Aus dem Krankenhaus* (Bydin yori, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen,
Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 401-403
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MORI Ogai (1862-1922)
,,Der Turm des Schweigens* (Chinmoku no t5, 1910). U: Wolfgang Schamoni. HOL.
34/2003, 36-43.
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100-109. Englisch 1986, Franzdsisch 2000.

NAGALI Kafia (1879-1959)

,,Das Liebespaar* (Koibito, 1908). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen, Pretiosen. Die
Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 411-413 (=Iaponia Insula
16).

NATSUME Soseki (1867-1916) )

,»Das Kohlebecken* (Hibachi, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen, Pretiosen. Die
Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 384-386 (=Iaponia Insula
16).

NODA Hideki (1955)

,,Die Glocke aus Pandora* (Pandora no kane, 1999). U: Stanca Scholz-Cionca u.
Marumoto Takashi. Stanca Scholz-Cionca (Hg.): Fiinf Theaterstiicke aus Japan 1994-
2004. Miinchen: Tudicium, 2008, 215-295.

NUNAMI Keion (1877-1927)

,,Dezember-Tagebuch® (Jinigatsu nikki, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen,
Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 399-401
(=Iaponia Insula 16).

ODA Makoto (1932-2007)
,,Das Bad* (Furo, vor 1981). U: Wolfgang Schamoni. HOL. 43/2007, 11-22.

OE Kenzaburd (1935-) )
»Das Haus Gerontion* [Auszug aus Sayonara] (Sayonara, watashi no hon yo!, 2005). U:

Nora Bierich. HOL. 42/2007, 9-28.

OGAWA Mimei (1882-1961)
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,,Eine Handvoll Frauenhaar* (Nukegami, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen,
Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 391-392
(=laponia Insula 16).

OKAMOTO Reika (1883-1928) )

,»Ein Regenabend (Ame no yoru, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen, Pretiosen.
Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 406-408 (=laponia Insula
16).

OSANAI Kaoru (1881-1928)
,.Der kleine Hund** (Ko-inu, 1908). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen, Pretiosen. Die

Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 413-414 (=Iaponia Insula
16).

SAITO Mokichi (1882-1953)

,,.Der Bierkrug® (Bakushu-tsubo, 1952). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 12-14.

,,Den Hut abnehmen** (Datsubd, 1927). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 24-26.

,,Die Donau* (Donau, 1925) U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 16-17.

,,Wienerwald im Winter” (Fuyu no Uin-mori, 1936). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 30-
33.

,,Das Gesiuse* (Gezoize-keikoku, 1926). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004,44-50.

,.Das Midchen in Hong Kong (Honkon-musume, 1925). U: Peter Pantzer. HOL.
36/2004,14-15.

,,Treuebruch (Kaerichii, 1925). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 26-30.

,,Café Minerva“ (Kafe-Mineruwa, 1952). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 9-12.
,,Professor Obersteiner* [Auszug] (Oberushutaineru-sensei, 1927). U: Peter Pantzer. HOL.
36/2004, 33-44.

,,Der Tanz* (Odori, 1927). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 22-24.

,,Der KuB* (Seppun, 1925). U: Peter Pantzer. HOL. 36/2004, 17-21.

SAKATE Yoji (1962-)

,,Das Stehaufminnchen fillt* (Daruma-san ga koronda, 2004). U: Anne Bermann. Stanca
Scholz-Cionca (Hg.): Fiinf Theaterstiicke aus Japan 1994-2004. Miinchen: Iudicium,
2008, 105-213.

SHIMAZAKI Toson (1872-1943)
,,Die Stimme* (Koe, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen, Pretiosen. Die

Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 383-384 (=Iaponia Insula
16).

SHIMIZU Yoshinori (1947-)
,Jack and Betty forever” (Eien no Jakku & Betty, 1988). U: Katja CaBing. HOL. 37/2004,
41-50.

SHIRAYANAGI Shiiko (1884-1950)

,.Das Hirtentéischelkraut* (Penpengusa, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff: Petitessen,
Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 397-398
(=Iaponia Insula 16).
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SOMA Gyofii (1883-1950)

,,Nach dem Fest* (Matsuri no ato, 1909). U: Agnes Fink-von Hoff. Agnes Fink-von Hoff:

Petitessen, Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Iudicium, 2006,

393-395 (=laponia Insula 16).

SUGIMURA Sojinkan (1872-1945)

,JAufzeichnungen aus dem neuen Heim* (Shinkyo ni ki, 1907). U: Agnes Fink-von Hoff.

Agnes Fink-von Hoff: Petitessen, Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910.
Miinchen: Iudicium, 2006, 415-417 (=laponia Insula 16).

SUSUKI Kyiikin (1877-1945)

In Omuro (Omuro, 1907). U: Agnes Fink-von Hoff. Agnes Fink-von Hoff: Petitessen,
Pretiosen. Die Prosaminiatur in Japan um 1910. Miinchen: Tudicium, 2006, 417-418
(=Iaponia Insula 16).

Agnes Fink-von Hoff:

Takahama Kyoshi: Der Mittagsschlaf (Hirune, 1909).

Tayama Katai: In den Feldern von Yoyogi (Yoyogi-no, 1908).
Kogan Yoshie: Der alte Karren (Niguruma, vor 1909).

TSUTSUI Yasutaka (1934-) )
,Der letzte Raucher* (Saigo no kitsuensha, 1987). U: Otto Putz. HOL. 41/2006, 9-22.

UCHIDA Hyakken (1889-1971)
»otrudel® (Rytika, 1934). U: Till Weingirtner. HOL. 42/2007, 50-52.

WAKAMATSU Shizuko (1864-1896)

,,Gromutters Zimmer* (Omukd no hanare, 1889). U: Till Weingirtner. HOL. 40/2006,

79.
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Abstract

The aim of this work is to examine Japanese literature in translation on the German
language book market in the beginning of 21* century. First, I look at the position of
translations from Japanese into German on the background of the theory of the literary
field, more exactly, of the international literary field of translation. Next, I analyze the
image of Japanese literature exemplary readers, that is reviewers, have and convey in their
review-articles in German language print media. Changes were triggered by new programs
for the promotion of translation of Japanese literature by Japanese institutions and the
controversy sparked by the translation of Murakami Haruki’s South of the Border, West of
the Sun (Ger.: Gefdhrliche Geliebte). I conclude that, while Japanese remains peripheral on
the German language book market, it has many characteristics of semi-peripheral
languages and even some of central languages. The image conveyed of Japanese literature
is less influenced by exoticism and the stressing of differences than in the 1990ies, but still,
reviewers seek information about the country Japan, its society, economy and politics
through works of literature. Works that do not offer such information are often criticized as

lacking quality.
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Zusammenfassung

Das Ziel dieser Arbeit ist es, japanische Literatur in deutscher Ubersetzung am Anfang des
21. Jahrhunderts am deutschsprachigen Buchmarkt zu untersuchen. Zunéchst beschéftige
ich mich mit der Position von Ubersetzungen aus dem Japanischen ins Deutsche vor dem
Hintergrund der Theorie des literarischen Feldes, genauer gesagt, der Theorie des
internationalen literarischen Feldes der Ubersetzungen. Danach analysiere ich das Bild, das
exemplarische Leser, Rezensenten/innen, von japanischer Literatur haben beziehungsweise
in ihren Artikeln in deutschsprachigen Printmedien vermitteln. Neue Programme zur
Forderung der Ubersetzung japanischer Literatur, die von japanischen Institutionen
durchgefiihrt werden, sowie die Kontroverse, die um Murakami Harukis Gefdhrliche
Geliebte entbrannte, 16sten hier Verdnderungen aus. Ich komme zu dem Schluss, dass das
Japanische auf dem deutschsprachigen Buchmarkt weiterhin peripher bleibt, obwohl es so
manches Charakteristikum einer semi-peripheren Sprache hat und sogar einige Merkmale
zentraler Sprachen. Das vermittelte Bild japanischer Literatur ist heute weniger von
Exotizismus und der Betonung von Unterschieden geprégt als noch in den 1990er Jahren.
Trotzdem suchen viele Rezensenten/innen in den literarischen Werken vor allem
Informationen iiber Japan, seine Gesellschaft, Wirtschaft und Politik. Literarische Werke,
die solche Informationen nicht bieten, wird oft ein Mangel an literarischer Qualitét

unterstellt.



	3.2.4.3. Handel mit Übersetzungsrechten 40
	3.2.5. Ausgaben japanischer Literatur 43

	4.2.8. Feminismus 74
	Anhang........... 96
	III. Tabellen....... 115
	Abkürzungen
	Zur Schreibung des Japanischen
	Einleitung
	3.1.2. Österreichischer Buchmarkt
	3.1.4. Deutscher Buchmarkt
	3.1.4.1 Buchlesen und Buchkauf
	3.1.4.2. Umsatz und Vertrieb
	3.1.4.3. Buchproduktion
	3.2.1. Was bisher geschah
	3.2.3. Übersetzer/innen



	3.2.4. Programme, Projekte und Institutionen
	3.2.4.2. Aktivitäten der Japan Foundation (Kokusai kōryū kikin)
	3.2.4.3. Handel mit Übersetzungsrechten
	Tokyo International Book Fair
	3.2.5. Ausgaben japanischer Literatur
	In diesem Kapitel findet sich eine kurze Zusammenstellung der aktuellen oder erst vor kurzem eingestellten Reihen. Ältere Reihen, die schon seit längerem abgeschlossen sind, werden im Kapitel Rezeption: Was bisher geschah erwähnt. Für einen Überblick ...




	3.2.5.1. Hefte für ostasiatische Literatur (Iudicium)
	3.3. Resümee

	4.1. Überblick14F
	4.1.1. Medien
	4.1.2. Rezensenten/innen
	Ludger Lütkehaus
	Steffen Gnam
	Irmela Hijiya-Kirschnereit
	Ulrich Baron
	Leopold Federmair

	Susanne Messmer

	4.1.3. Die Autoren/innen
	4.2.1. Vorstellung der Autoren/innen in den Rezensionen
	4.2.2. Globalisierung und West-Ost-Konflikt
	4.2.3. Unverständlichkeit
	Man versteht nicht wirklich viel von dem, was da geschieht – und freut sich fast ein wenig, dass neben jüngeren japanischen Autoren wie Haruki Murakami und Banana Yoshimoto auch noch Literatur aus diesem Land gelesen wird, die nirgendwo anders als in ...
	Selten kommt die gegenteilige Wertung vor, dass „zu japanisch“ ein qualitativer Mangel sei, aber dann auch im Zusammenhang mit Verstehensproblemen, die durch den japanischen Hintergrund des Textes entstünden. In Gregor Dotzauers Rezension von Inoue Ya...
	Die Grenzen des Begreifens rühren nicht von dieser oder jener sprachlichen Schwierigkeit her, sondern davon, dass in diesem Land der bloße Akt, den Mund aufzutun und zu sprechen, wohl anderes und mehr bedeutet als bei uns.  (SZ 06.06.2007:16)
	In beiden Fällen wird die japanische Kultur und Literatur als Erklärung für das Problem, ein Werk zu verstehen herangezogen und nicht, dass die Werke von ihren Autoren bewusst komplex und dunkel gehalten sind. Die schwere Zugänglichkeit ist nicht das...
	4.2.4. Gewalt und Ästhetik des Kaputten
	4.2.6. Einsamkeit
	4.2.7. Großstadt
	4.2.8. Feminismus
	4.2.9. Harmonie und ruhiger Fluss der Sprache
	4.2.10. Esoterik und Vergänglichkeit
	4.2.11. Unvermittelter Wechsel zwischen Realität und Fantasie
	4.2.12. Genres japanischer Literatur, Kriminalliteratur

	4.2.13. Fehler
	4.3. Resümee


	I. Zitierte Literatur
	III. Tabellen
	Tab. 1: Anzahl der Rezensionen für jedes Werk pro Jahr

	Selbständige
	Der Hai von Shinjuku. Rache auf Chinesisch
	Implosion
	Eidechse


	Verlage
	The aim of this work is to examine Japanese literature in translation on the German language book market in the beginning of 21st century. First, I look at the position of translations from Japanese into German on the background of the theory of the l...
	LEBENSLAUF
	Persönliche Daten


	E-Mail eric7@gmx.at
	Qualifikationen
	Zusammenfassung

